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50 Jahre WWF Deutschland, 50 Jahre erfolgreiche Arbeit im Natur- 
und Umweltschutz. Doch zum Feiern blieb nicht viel Zeit. Zu drän-
gend sind nach wie vor die Herausforderungen, die vor uns liegen. 
Der WWF Deutschland hat aus diesem Grund bei all seinen Aktionen 
auf zukünftige Aufgaben geschaut. Das Jubiläum wurde genutzt, um 
den Blick nach vorn zu richten und die Rolle des WWF Deutschland 
als Anwalt der Natur weiter auszubauen. In der Bevölkerung, bei den 
Unterstützerinnen und Unterstützern, in den Medien, bei Kooperati-
onspartnern und bei allen, die mit dem WWF zu tun haben und seine 
Arbeit begleiten.

Mehr als 1.000 Gäste kamen im Juni in die Berliner „Kalkscheune“ zusammen. 
Einen ganzen Tag hat dort der WWF Deutschland unter dem Motto „Die Zukunft 
beginnt heute“ mit den Gästen diskutiert und seine Aktivitäten vorgestellt: vom 
Amazonas bis zum Wattenmeer, vom Tigerschutz bis zur Jugendarbeit. 

„Eine Leistungsschau des Pandas“, nannte es der Tierfilmer und ZDF-Moderator 
Dirk Steffens, der durch den Tag führte. Bundesumweltminister Peter Altmaier 
ließ es sich nicht nehmen, die Arbeit des WWF zu loben. „Die Ratschläge des 
WWF haben der Politik nicht immer gefallen“, sagte der Bundesumweltminister, 
„aber wir wären ohne sie weiß Gott nicht dort, wo wir heute sind. Dafür vielen 
Dank.“ Er hob einen Aspekt in der Arbeit des WWF besonders hervor: den 
Paradigmenwechsel in den Köpfen der Menschen. „Sie haben erreicht, dass ein 
ganzes Land sich mental verändert hat.“

Ein weiteres Highlight der Jubiläumsaktivitäten: die Panda Roadshow. Der 
WWF schickte 1.600 Pandas aus Pappmaschee durch 25 Städte in Deutschland. 
So viele der Großen Pandas leben noch in Freiheit. Damit hat der WWF auf die 
Zerstörung des Lebensraums vieler Arten aufmerksam gemacht. Von Küh-
lungsborn und Stralsund an der Ostsee über Hamburg, Berlin, Köln, Frankfurt 
am Main und Stuttgart bis nach München haben die Pandabären für Aufsehen 
gesorgt. Selbst im Fußballstadion des SC Freiburg begeisterten sie die Fans. Der 
Bundesliga-Club und sein Hauptsponsor räumten sogar das Trikot und nahmen 
für einen Spieltag den Panda auf die Brust, um zum Geburtstag zu gratulieren.

Direkt vor Ort haben wir von unserer Arbeit erzählt. Was wir getan haben, was 
noch vor uns steht. Wir wollten alte Freunde besuchen, neue Freunde finden, 
Skeptiker überzeugen, Danke sagen und um Unterstützung bitten. Wir haben zu-
gehört, geredet und uns darüber gefreut, welche Aufmerksamkeit unsere Pandas 
bekamen. Wie viel lachende Gesichter wir gesehen haben, wie viel Zuspruch wir 
bekommen haben. Insgesamt waren 750.000 Besucher vor Ort, mit denen über 
28.000 persönliche Gespräche geführt wurden.

Viele positive Reaktionen haben uns erreicht, die Resonanz war großartig. Das 
spiegelt sich auch ein wenig im Bild der Medien wider. Der WWF-Geburtstag 
und die Roadshow im Besonderen waren Gegenstand einer breiten Medienbe-
richterstattung, bei der rund 67 Millionen Kontakte erzielt werden konnten. 
Anbei finden Sie eine Auswahl der Artikel und Geschichten rund um den WWF 
und dessen Jubiläum.
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Zeitungen

Die Berichterstattung zum WWF-Jubiläum startete im Februar 2013. Die Tages-
zeitungen der WAZ-Gruppe nahmen sich des Themas mit einer umfangreichen 
Berichterstattung an, die durch Beiträge und Verlosungsaktionen auf den Kin-
derseiten ergänzt wurden. Die Medienresonanzanalyse weist für das Thema im 
Februar knapp 5 Millionen Medienkontakte aus.

Im März griff die dpa das Thema auf und verbreitete es über den Basisdienst 
und die Kindernachrichten. Der Anlass war die Unterzeichnung der Gründungs-
urkunde des WWF am 5. März. Die dpa-Meldung setzte sich in diesem Zusam-
menhang auch noch einmal mit der Huismann-Kritik auseinander. Insgesamt 
erreichten diese Meldungen rund 2,5 Mio. Kontakte.

In den kommenden Monaten wurden nur vereinzelte Portraits zum WWF u.a. im 
Handelsblatt und der Rheinischen Post veröffentlicht, was im Wesentlichen 
darauf zurückzuführen ist, dass wir uns entschieden hatten, die offiziellen histo-
rischen Daten (Eintrag ins Vereinsregister) nicht aktiv zu bespielen. Ziel war es, 
historische Betrachtungen zu vermeiden und zukunftsorientiert zu kommuni-
zieren. Gleichzeitig platzierte die Pressestelle Portraits einzelner Mitarbeiter in 
Regionalzeitungen, um die Gesichter hinter dem Panda zu zeigen.
Aufgrund der angespannten Hochwasserlage war die Berichterstattung zum 
Geburtstagsfest am 5. Juni eher mager. Beiträge erschienen u.a. im Neuen 
Deutschland, Tagesspiegel und in der Badischen Zeitung.

Planmäßiger Höhepunkt der Medienarbeit war die Begleitung der Panda- 
Roadshow von August bis Oktober 2013. Die Auftaktaktion in Berlin schaffte es 
z.B. bei der Berliner Morgenpost auf die Titelseite. Ähnlich viel Platz räum-
ten auf den einzelnen Tour-Stationen fast alle großen Regionalzeitungen in ihren 
Lokalteilen ein, um über die Tour zu berichten. Die Beispiele reichen längs durch 
die Republik von Kieler Nachrichten über Rhein Zeitung und Frankfur-
ter Rundschau bis zu den Stuttgarter Nachrichten und den diversen Aus-
gaben der BILD. Im August wurden 108 Artikel und 31 TV-Beiträge meist mit 
regionalem Schwerpunkt gezählt. Dies entsprach rund 17 Mio. Kontakten. Hier-
bei handelte es sich fast ausschließlich um eine positive Eventberichterstattung 
mit starkem Bildanteil. Ein ähnliches Bild zeigte sich im September: Hier waren 
es 13 Mio. Kontakte verteilt auf 76 Artikel und 21 TV-Beiträge in Regionalmedien.

Im August wurden 108 Artikel und 31 TV-Beiträge mit meist regionalem Schwer-
punkt gezählt. Dies entsprach rund 17 Mio. Kontakten. Hierbei handelte es sich 
fast ausschließlich um eine positive Eventberichterstattung mit starkem Bildan-
teil. Ein ähnliches Bild zeigte sich im September: Hier waren es 13 Mio. Kontakte 
verteilt auf 76 Artikel und 21 TV-Beiträge in Regionalmedien. Im Oktober konn-
ten wir noch einmal zulegen und erreichten weitere 36 Millionen Menschen mit 
125 Artikeln und 44 TV-Sendungen. Davon entfielen rund 21 Millionen auf die 
Berichterstattung rund um das Bundesligaspiel des SC Freiburg mit dem Panda-
Logo auf der Brust.  

Hinzu kommen diverse Beiträge in kostenlosen Anzeigenblättern (Weserre-
port, Der Sonntag usw.), die für eine weitere Reichweite in Millionenhöhe 
sorgten. Eine genaue Erfassung dieser Publikationen wurde nicht vorgenommen.
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SENDER STADT AKTION Hörer / Std.

98.2 Radio Paradiso Berlin Versteigerung k.A.

Antenne MV Stralsund / Kühlungsborn Verlosung 95.000

Hit Radio Bremen Verlosung 267.000

Antenne Koblenz Koblenz Verlosung k.A.

Energy Nürnberg Artenschutztag 20.000

Radio Gong Würzburg Verlosung 18.000

Radio Charivari Würzburg Verlosung 19.000

Landeswelle Thüringen Erfurt Verlosung 107.000

Radio Regenbogen Heidelberg Verlosung 191.000

Baden.fm Freiburg Verlosung 16.000

BR Bayern 1 München Verlosung 835.000

Radio Energy München Verlosung 55.000

Hörfunk

In der monatlichen Medienresonanzanalyse ebenfalls nicht erfasst ist die Reich-
weite der Radioberichterstattung. Dennoch kam der aktuellen Radioberichter-
stattung eine wichtige Rolle zu, weil sie für den Besuch der Events in den Städten 
sehr unterstützend wirkte. Um die Berichterstattung zu intensivieren, vereinbar-
ten wir im Rahmen der Tour mit 12 überwiegend privaten Sendern Kooperatio-
nen, meist Verlosungsaktionen. Folgende Stationen beteiligten sich:

Medienspiegel 50 Jahre WWF Deutschland | 5



August

Datum Sender Sendung Zuschauer in Mio

05.08.13 RBB RBB aktuell 0,23

05.08.13 WDR3 Daheim & Unterwegs 0,11

05.08.13 ZDF Heute/Wetter 1,34

05.08.13 RBB RBB um 6 0,14

05.08.13 ZDF Heute 2,88

05.08.13 RBBBer Abendschau 0,31

05.08.13 ZDF Heute Journal 3,41

05.08.13 MDR3 MDR aktuell 0,28

06.08.13 KiKa Logo! 0,14

06.08.13 KiKa Logo! 0,60

19.08.13 SAT1ND 17:30 Live aus Hannover 0,08

20.08.13 SAT1ND 17:30 Live aus Hannover 0,06

20.08.13 N3RB Buten un Binnen um 6 0,02

20.08.13 N3RB Buten un Binnen 0,12

26.08.13 WRD3 Aktuelle Stunde 0,99

28.08.13 SWR3RP Landesschau Rheinland-Pfalz 0,16

30.08.13 SWR3RP Landesschau aktuell 0,05

30.08.13 SAT1RP 17:30 Live aus Mainz 0,05

30.08.13 SWR3RP Landesschau aktuell 0,25

Fernsehen

Leider fiel die vorgesehene TV-Berichterstattung zur Jubiläumsveranstaltung im 
Juni, insbesondere bei SAT 1 und RTL, dem Hochwasser zum Opfer. Im Fern-
sehen wurde das Thema ab August aber insbesondere in der Regionalbericht-
erstattung flächendeckend aufgegriffen. Hervorzuheben ist darüber hinaus die 
Berichterstattung im ZDF (heute+heute journal).

Im September kam die sehr breite TV-Präsenz vor allem wegen der Zusammen-
arbeit mit dem SC Freiburg zustande. Allein hierdurch konnten wir 28 Millionen 
Kontakte erzielen. Die Fernsehbeiträge im Einzelnen:
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September

Datum Sender Sendung Zuschauer in Mio

02.09.13 RTLHe Guten Abend-RTL 0,04

05.09.13 BFSNord Frankenschau aktuell 0,17

05.09.13 BFS Die Abendschau 0,30

05.09.13 RTLFrn Guten Abend Franken k. A.

11.09.13 MDR3 MDR um elf 0,05

11.09.13 MDR3Th Thüringen-Journal 0,14

11.09.13 MDR3 MDR aktuell 0,56

12.09.13 MDR3 Länderzeit kompakt 0,05

13.09.13 WDR3Mü Lokalzeit Münsterland 1,94

13.09.13 RTLNRW Guten Abend-RTL West 0,18

17.09.13 WDR3 Daheim & Unterwegs 0,18

17.09.13 SAT1NR 17:30 Live aus Dortmund 0,13

17.09.13 WDR3Es Lokalzeit Ruhr 1,82

19.09.13 WDR3Dü Lokalzeit aus Düsseldorf 0,06

21.09.13 WDR3Kö Lokalzeit aus Köln 0,15

Oktober

Datum Sender Sendung Zuschauer in Mio

06.10.13 ARD Tagesschau 10,80

06.10.13 BFS Sportschau – Bundesliga am Sonntag 3,01

06.10.13 Sport1 Mittendrin – Der Fussballtalk k. A.

06.10.13 H3 Heimspiel! 0,30

06.10.13 SWR3 Sport im Dritten 0,16

06.10.13 ARD Tagesthemen 2,37

06.10.13 Sport1 Bundesliga – der Spieltag k. A.

06.10.13 WDR3 Zeiglers wunderbare Welt des Fußballs 0,18

07.10.13 ARD ARD-Morgenmagazin 0,60

07.10.13 n-tv Nachrichten 0,35

07.10.13 H3 Hessenschau kompakt 0,23

07.10.13 ARD ARD-Mittagsmagazin 1,69

10.10.13 Sport1 Bundesliga aktuell k. A.

11.10.13 SAT1NO 17:30 Live aus Hamburg 0,01

11.10.13 N3HH Hamburg Journal 0,33
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online

Im Zeitraum vom 01.07.2013 bis 15.11.2013 registrierten wir 77 deutschsprachige 
Artikel in Online-Medien und Blogs mit Bezug auf „WWF“ und „1.600 Pandas“.
Die traditionellen Medien (Zeitungen, Radio und TV) begleiteten den WWF-Ge-
burtstag darüber hinaus sehr häufig auf ihren Websites. Oft wurden die Berichte 
durch Fotoserien und/oder Videos ergänzt. Darüber hinaus wurde die Roadshow 
auf einer Reihe Veranstaltungsblättern und Portalen wie Merian begleitet. 
Weitere Websites kamen hinzu, und hier gelang dann auch der Sprung auf einige 
ausländische Seiten, etwa in China, Belgien, Italien und Brasilien.

Publikumszeitschriften

Der Geburtstag, insbesondere die Panda Tour, war für einige der bunten Blätter 
ein Thema. Dazu zählen u.a. Freizeit Revue, Tina, Lisa, die aktuelle. Es 
gelang aber keine flächendeckende Präsenz, wohl auch wegen des mangelnden 
Promifaktors. Der Besuch von Barbara Meier bei der WWF-Tour in München 
erhöhte das Interesse sowohl bei den Klatschblättern und führte zugleich zu 
einer breiteren Berichterstattung bei den Münchener Boulevardzeitungen tz und 
Abendzeitung.
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Titelseiten

BERLIN – 1600 Pandabären und ein Baby am Berliner
Hauptbahnhof: Johanna Gäßnert, gerade einmal
neun Monate alt, sitzt neben den Figuren aus Papp-

maschee. Die kleinen Pandabären sollen symbolisie-
ren, wie viele der gefährdeten Tiere noch in freier
Wildbahn leben. Der WWF (World Wide Fund For

Nature) will mit dieser Aktion auch sein 50-jähriges
Bestehen feiern. Es ist der Auftakt einer Tour, die
durch 25 deutsche Städte führen soll. BM
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Berliner Morgenpost

IFA

Samsung stellt neues
Galaxy Note in Berlin vor
Samsung wird auf der Internationalen
Funkausstellung (Ifa) in Berlin voraus-
sichtlich ein neues Smartphone der
Serie Galaxy Note präsentieren. Für eine
Veranstaltung am 4. September in Berlin
hat der koreanische Elektronikhersteller
handschriftlich gestaltete Einladungen
an erste Pressevertreter verschickt. Das
Design und der Zusatz „Note The Date“
legt nahe, dass es sich um ein neues
Galaxy Note handeln dürfte, das auch
handschriftliche Notizen mithilfe eines
Stifts ermöglicht.

GESUNDHEIT

Krebserregende Chemikalien
in Wasserspielzeug gefunden
Die Verbraucherzentrale Nordrhein-
Westfalen warnt vor giftigen Chemika-
lien in Wasserspielzeug. In aufblasbaren
Schwimmbällen und -tieren für Kinder
seien schädigende Weichmacher gefun-
den worden, welche die gesetzlichen
Grenzwerte um mehr als das Hundert-
fache überschritten, teilte die Verbrau-
cherzentrale am Montag in Düsseldorf
mit. Eltern erhalten der Verbraucherzen-
trale zufolge beim Kauf von Wasser-
spielzeug kaum Informationen zu den
Chemikalien.

UMFRAGE

Senioren wollen lieber Pflege
zu Hause statt im Altenheim
Die Mehrheit der Senioren lehnt laut
einer Umfrage den Umzug ins Alten-
heim im Falle der Pflegebedürftigkeit ab.
Vielmehr wollen 59 Prozent der heute
65- bis 85-Jährigen lieber mit Unterstüt-
zung eines Pflegedienstes in der eigenen
Wohnung bleiben. Das geht aus einer
Altersstudie des Versicherers Generali
hervor. Nur ein knappes Drittel (32
Prozent) der Befragten sprach sich den
Angaben zufolge für eine Wohnung in
einem Heim aus.
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Keene Parkplätze, Anstehn beim Bäcka
und Stau uff den Straßen: Die Somma-
ferien sind zu Ende, und die Stadt is
wieda voll. Dabei dreht der Somma jrade
so richtich uff. Heute solln schon wieda
üba 30 Jrad wern. Eijentlich müssten
alle Schüla jleich wieda hitzefrei krie-
jen, – oda jibs det nich mehr? Ick gloobe,
ick jeb mir heute selba frei und such mir
‘n schattijet Plätzchen zum „Chillen“,
wie Faulenzen heutzutage heeßt. Eis
essen, Berlina Weiße trinken und abends
die Balkonblumen jießen is Anstrengung
jenuch bei der Hitze. Ick will ja nich
noch mehr ins Schwitzen kommen ...
kasupke@morgenpost.de

…WIE ES IST

Kasupke sagt ...

BERLIN/LÜBBENAU – Das von unwetter-
artigen Regenfällen begleitete Gewitter
in der Nacht zu Montag hat in der Regi-
on zahlreiche Einsätze von Feuerwehr,
Polizei und Rettungsdiensten ausgelöst.
In Lübbenau (Dahme-Spreewald) wur-
den nach einem Blitzeinschlag auf einem
Campingplatz 22 Kinder und Jugendli-
che vorsorglich zu Untersuchungen in
zwei Krankenhäuser gebracht. Glückli-
cherweise konnten alle Betroffenen in-
zwischen wieder entlassen werden. In
Berlin musste die Feuerwehr innerhalb
einer Stunde zu 75 wetterbedingten Ein-
sätzen ausrücken. Neben zahlreichen
Kellern wurden der U-Bahnhof Walther-
Schreiber-Platz in Steglitz und eine Tief-
garage in Friedenau überflutet. Am
Arndt-Gymnasium in Dahlem musste am
Montag der erste Unterrichtstag nach
den Ferien ausfallen. Ein Blitzeinschlag
hatte am Sonntagabend die Haustechnik
beschädigt. Nach Angaben der Wetter-
dienste muss aufgrund der anhaltenden
Hitze in Berlin und Brandenburg in den
nächsten Tagen mit weiteren Gewittern
gerechnet werden. Seite 9

Heftige Gewitter:
U-Bahnhof in Steglitz
wurde überflutet

BERLIN – Schon im August werden Ber-
lins angestellte Lehrer wieder die Arbeit
niederlegen. Das kündigte Florian Bu-
blys, Sprecher der Initiative „Bildet Ber-
lin“, am Montag an. Diskutiert werde so-
gar ein unbefristeter Ausstand. „Wir for-
dern tarifvertraglich geregelte Löhne“,
sagte Bublys. Man kämpfe auch für eine
Gleichstellung mit den verbeamteten
Kollegen. Bublys sagte, Bildungssenato-
rin Sandra Scheeres (SPD) müsse die
Forderungen ernst nehmen, im bundes-
weiten Wettbewerb um Fachlehrer wür-
de Berlin sonst schlecht dastehen. Am
Donnerstag findet bei der Gewerkschaft
Erziehung und Wissenschaft (GEW) ei-
ne tarifpolitische Konferenz statt. Dazu
seien angestellte Lehrkräfte aus allen
Berliner Schulen eingeladen, sagte die
GEW-Vorsitzende Doreen Siebernick.
„Bei diesem Treffen werden die Weichen
für unser weiteres Vorgehen gestellt.“
Man habe seit dem Frühjahr intensiv
versucht, mit Finanzsenator Ulrich Nuß-
baum (parteilos, für die SPD) ins Ge-
spräch zu kommen. „Das ist uns nicht
gelungen“, so Siebernick. Seite 10

Berliner Lehrer
wollen im August
wieder streiken

T VON SVEN CLAUSEN
UND VIKTORIA SOLMS

BERLIN – Air Berlin schiebt eine riesige
Zahl unbeantworteter Kundenanfragen
vor sich her. Nach Informationen der
Berliner Morgenpost umfasst der Rück-
stau derzeit rund 30.000 Vorgänge. Kun-
den der Fluglinie müssen zum Teil acht
Monate auf eine Bearbeitung warten,
mitunter werden alte Fälle auch ohne
Antwort geschlossen.

Rund zwei Monate bräuchte die Kun-
denservice-Abteilung mit ihren knapp
80 Mitarbeitern, wenn sie sich nur um
den Abbau dieser alten Anfragen küm-
mern würde. Weil die Abteilung aller-
dings durch die täglich neuen Anfragen
ausgelastet ist, hält sich der Rückstau
hartnäckig. Zu den Ursachen wollte sich
Air Berlin nicht äußern. Möglicherweise
ist eine Software daran schuld, die vor
einigen Jahren zu erheblichen Buchungs-
fehlern geführt haben soll. Das Niveau
des Rückstaus, des sogenannten Back-
logs, gilt unter Experten als absolut au-

ßergewöhnlich. „Ein Rückstau in dieser
Größenordnung ist für die Kunden völlig
unzumutbar“, sagte Heike Simmet, Pro-
fessorin an der Hochschule Bremerha-
ven für Marketing und Expertin für Kun-
denservice. Ein Sprecher der Lufthansa
sagte, der Konzern benötige höchstens
sechs Tage, um eine Beschwerde zu be-
arbeiten. In sozialen Medien wie Face-
book fanden sich allerdings auch verein-
zelt Beschwerden über wesentlich länge-
re Bearbeitungszeiten.

Für Air Berlin ist die Situation heikel.
Der Konzern hatte nach dem ersten
Quartal 2013 bei einem Umsatz von
792 Millionen Euro einen Verlust von
196 Millionen Euro gemeldet, die Anzahl
der Fluggäste ging um 9,1 Prozent auf
5,9 Millionen zurück. Vorstandschef
Wolfgang Prock-Schauer führt deswegen
ein Umbauprogramm durch, bei dem er
bis Ende 2014 rund 400 Millionen Euro
sparen, gleichzeitig aber möglichst weni-
ge Kunden verprellen will.

Die Fluglinie greift inzwischen zu ei-
nem ungewöhnlichen Mittel, um den

Rückstau bei den Beschwerden abzubau-
en – und hat damit auch schon etliche
Fälle lösen können. Noch im Herbst ver-
gangenen Jahres zählte man bei Air Ber-
lin rund 65.000 Beschwerden. Seitdem
hat der Konzern mehrfach in einer Sam-
mel-E-Mail Tausende Einzelbeschwer-
den ähnlichen Inhalts zusammengefasst
und den Kunden pauschale Angebote
unterbreitet – unabhängig davon, wie
hoch ihr Anspruch tatsächlich ist.

So konnten kürzlich rund 5000 Flug-
gäste, deren Beschwerde intern in der
Kategorie „Gepäck“ verzeichnet war, un-
ter folgendem Angebot wählen: 75 Euro

Bargeld, 120 Euro Fluggutschein oder
10.000 Prämienmeilen. Nach Informa-
tionen der Berliner Morgenpost sum-
mieren sich die Kosten für Air Berlin
durch die Aktionen inzwischen auf min-
destens 750.000 Euro.

Unterdessen geht die Suche nach ei-
nem neuen Aufsichtsratschef für die
Berliner Flughafengesellschaft weiter.
Geht es nach Brandenburgs designier-
tem Ministerpräsidenten Dietmar Woid-
ke (SPD), sollte ein politischer Fach-
mann die Leitung übernehmen. „Wir re-
den intensiv mit den Mitgesellschaftern
Berlin und Bund“, sagte Woidke der
„Märkischen Allgemeinen“. Eine Ent-
scheidung stehe aber auch unter dem
Einfluss der Bundestagswahl am 22. Sep-
tember. Er selbst will nicht Nachfolger
von Matthias Platzeck (SPD) als Auf-
sichtsratsvorsitzender werden. Dafür sei
er zu wenig mit dem Milliardenprojekt
vertraut, sagte Woidke. Am 16. August
kommt der Aufsichtsrat der Flughafen-
gesellschaft zu seiner nächsten Sitzung
zusammen. Seite 14

Verärgerte Kunden: Bei Air Berlin
stauen sich 30.000 Beschwerden
Ungewöhnlich lange Bearbeitungszeiten – Brandenburg fordert Fachmann als BER-Aufsichtsratschef

„Ein Rückstau in
dieser Größenordnung
ist für die Kunden
völlig unzumutbar“
Heike Simmet, Professorin für Marketing
und Expertin für Kundenservice

T VON HANS EVERT

BERLIN – Diese Zahl sorgt für Stolz in der
Berliner Finanzverwaltung – und wahr-
scheinlich für Zähneknirschen in den
Staatskanzleien von Bayern, Baden-
Württemberg und Hessen: 730 Millionen
Euro beträgt das Haushaltsplus im Land
Berlin zur Jahresmitte. Die Steuerein-
nahmen übertreffen deutlich die Ausga-
ben des Landes. Die gute Konjunktur
spült höhere Beträge in die Kasse von Fi-
nanzsenator Ulrich Nußbaum (parteilos,
für die SPD). „Es hilft uns, dass in Berlin
die Steuereinnahmen sogar noch besser
laufen als in der Mai-Schätzung erwar-
tet“, sagte der Finanzsenator.

Nußbaum erwartet, dass Berlin sogar
jenes Problem aus der Welt schaffen
kann, das im Frühjahr mit den Ergebnis-

sen der jüngsten Volkszählung auftauch-
te. Weil hier weniger Einwohner leben,
als jahrelang angenommen wurde, muss
die Hauptstadt Mittel aus dem Länderfi-
nanzausgleich zurückzahlen. Allein 2013
sind 940 Millionen Euro fällig, in den
Folgejahren je knapp eine halbe Milliar-
de. „Zusammen mit dem niedrigen Zins-
niveau können wir so die zensusbeding-
ten Mindereinnahmen wahrscheinlich
bis zum Jahresende nahezu vollständig
ausgleichen“, sagte Nußbaum. Am Ende
des Jahres werde wohl nur ein kleines
Minus übrig bleiben. Berlin sei auf einem
guten Weg, so der Senator.

Das frustriert vor allem Wahlkämpfer
in jenen Ländern, die Geld in den Län-
derfinanzausgleich einzahlen. Hessens
Finanzminister Thomas Schäfer (CDU)
bemerkte spitz: „Jetzt zahlen wir Hessen

auch noch den Abbau des Berliner
Schuldenberges – das ist absurd.“ In
Hessen wird genauso wie in Bayern in
diesem Jahr ein neues Parlament ge-
wählt. Beide Länder haben beim Bundes-
verfassungsgericht gegen den Länderfi-
nanzausgleich Klage eingereicht. Berlin
ist mit gut 3,3 Milliarden Euro größter
Profiteur jenes komplizierten Regel-
werks, das Finanzhilfe starker Länder für
schwache vorsieht. Allerdings handelt es
sich bei den Zahlen um eine Momentauf-
nahme. Geberländern liefert sie neue Ar-
gumente gegen den Länderfinanzaus-
gleich. Ein klammer Stadtstaat wie Ber-
lin kann sich damit brüsten, wie solide
man nach den Sünden der Vergangenheit
wirtschafte. Am gigantischen Berliner
Schuldenberg von 63 Milliarden Euro än-
dert dies alles aber nichts. Seite 2

Berlins Haushalt plötzlich im Plus
Konjunktur führt zu unerwarteten Einnahmen für den Finanzsenator

BERLIN – Plötzlich ging alles ganz
schnell: Nach einem monatelangen
Streit über die Veröffentlichung der Stu-
die „Doping in Deutschland seit 1950“
veröffentlichte am Montag das Bundes-
innenministerium den Abschlussbericht
zur brisanten Studie im Internet. Die
„datenschutzrechtliche Beratung durch
den Bundesbeauftragten für den Daten-
schutz und die Informationsfreiheit ist
abgeschlossen“, hieß es im Haus von
Sportminister Hans-Peter Fried-
rich (CSU). Am Wochenende war die
Studie der Humboldt-Universität be-
kannt geworden. Demnach soll „im
westdeutschen Sport in einem erschre-
ckenden Umfang und mit einer kaum
glaublichen Systematik gedopt“ worden
sein. Staatliche Stellen sollen die Praxis
zudem unterstützt haben. Seite 22

Unter Druck: Minister
lässt Doping-Studie
doch veröffentlichen

BERLIN – Mit rein vegetarischem Essen
an einem Tag pro Woche in Berliner
Kantinen will auch die Grünen-Fraktion
im Abgeordnetenhaus Umwelt und Tiere
schützen. Ein regelmäßiger sogenannter
Veggie-Day diene auch einer gesunden
Ernährung, heißt es in einem Antrag der
Fraktion. Ziel der Grünen ist es, dass
sich der Senat für einen solchen Tag in
allen öffentlichen Kantinen und Mensen,
aber auch in privaten Restaurants ein-
setzt. „Wir wollen nichts verbieten, son-
dern für mehr Gesundheit, Klimaschutz
und Nachhaltigkeit werben“, sagte der
verbraucher- und naturschutzpolitische
Sprecher Turgut Altug am Montag. Über
den Antrag soll im Abgeordnetenhaus
abgestimmt werden. Am Montag hatte
auch die Grünen-Spitzenkandidatin im
Bundestagswahlkampf, Katrin Göring-
Eckardt, für einen solchen Tag gewor-
ben. Dies werde bereits in mehreren
Städten wie Bremen und in Unterneh-
men so gehandhabt. Die Bundesregie-
rung warf den Grünen Bevormundung
der Bürger vor. Seite 2

Auch Berliner Grüne
für „Veggie-Day“ in
öffentlichen Kantinen

Der Indianerhäuptling mit dem Vogel
Wie Johnny Depp in „Lone Ranger“ versucht, den Western zum Leben zu erwecken. Seite 18

Zwei Neuzugänge haben Union in die
zweite Runde des DFB-Pokals geschos-
sen. Sören Brandy und Benjamin Köhler
erzielten die Tore gegen Regensburg.

DFB-POKAL

Union siegt nach Rückstand

Weitere Berichte
auf Seite 21

Jahn Regensburg –
1. FC Union 1 : 2
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Von Thorsten Schabelon
und Dietmar Seher

Den Haag/Bochum.Ein engmaschiges
Netzwerk von Wettbetrügern mani-
puliert weltweit hochklassige Fuß-
ballbegegnungen. Der Fall des
Zockerkönigs Ante Sapina und
andere in Deutschland aufgeflogene
betrügerische Fußball-Wetten mit
der vorgeschalteten Bestechung von
Spielern und Schiedsrichtern sind
offenbar nur die Spitze des Eisbergs.
Allein im europäischen Fußball

sind nach Angaben der euro-
päischen Polizeibehörde Europol
zwischen 2008 und 2011Ergebnisse
von 380 Spielen durch Bestechung
von 415 Funktionären, Spielern
oder Schiedsrichtern verfälscht
worden – darunter Qualifikations-
begegnungen für Welt- und Europa-
meisterschaften undderChampions
League.300Spielewurdenzudemin

Asien, SüdamerikaundAfrikamani-
puliert.
Die Chefetage im Europol-Haupt-

quartier in Den Haag, die gestern
Zahlen nannte, die die Spezialein-
heit „Veto“ durch Auswertung von
13000Mails und den Einsatz von V-
Leuten binnen 18 Monaten in 15
Ländern ermittelt hat, spricht vom
„größten Wettskandal der Fußball-
geschichte“. Pro manipulierter Par-
tie sind bis zu 100 000 Euro Beste-
chungsgeld an Spieler oder Offiziel-
le geflossen. Insgesamt hat das ent-
tarnte Netzwerk, das von Asien aus
agiert, einen nachweisbaren Umsatz
von acht Millionen Euro gemacht.
Spinne im Netz ist offenbar ein

Betrügerkartell in Singapur. Es hat
enge Kontakte nach Italien, in die
Türkei und in die Schweiz geknüpft.
Europol-Chef Rob Wainwright
schweigt sich über die Namen der
enttarnten Wettbetrüger, genauere

Angaben zu den manipulierten Be-
gegnungen und über die ertappten
Klubs aus. Grund: Weitere Ermitt-
lungen dürften nicht gestört werden.
InDeutschland sindaberdiemeis-

ten der 70 betroffenen Partien be-
kannt. Teilweise sind sie –wie imFall
Ante Sapina, der durch Wettbetrug
2,3 Millionen Euro kassiert und die
Schiedsrichter Robert Hoyzer und
Dominik Marks bestochen haben
soll – Gegenstand von Gerichtsver-
fahren. In den Fällen der noch nicht
bekannten manipulierten Spiele
stehe die vierthöchste Spielklasse in
Verdacht, sagte der Bochumer Chef-
fahnder Friedhelm Althans, der die
Ermittlungen gegen die Fußballwet-
ten-Mafia in Deutschland leitet. Alt-
hans machte in Den Haag klar, dass
die „Frühwarnsysteme“ der Ver-
bände Fifa und Uefa „bisher ohne
messbaren Erfolg geblieben sind“.

Komm. Seite 1/Tagesthema Seite 2

Europol deckt größten
Fußball-Wettskandal auf

380 Spiele manipuliert, auch Qualifikationen für WM und EM Berlin. Deutschland macht den
Zuzug für ausländischeAkademiker
mittlerweile so leicht wie kaum ein
anderes Industrieland. Dennoch
finden nur wenige Spezialisten von
außerhalb der Europäischen Union
denWeg in deutsche Unternehmen.
Das geht aus dem Bericht „Zu-

wanderung ausländischer Arbeits-
kräfte: Deutschland“ der Internatio-
nalen Organisation für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwick-
lung (OECD)hervor, der amMontag
in Berlin vorgestellt wurde. Bislang
haben 2500 studierte ausländische
Fachkräfte eine Arbeits- undAufent-
haltserlaubnis über die neue Blue
Card beantragt.
Hauptgründe dafür seien das als

restriktiv wahrgenommene Zuwan-
derungssystem, sprachliche Hürden
und begrenzte Anwerbeversuche
von Unternehmen, heißt es in der
Studie. Deutschland solle deshalb
Zuwanderung unter bestimmten
Voraussetzungen grundsätzlich
freigeben, rät die OECD. dpa/afp

Deutschland
lockt kaum
Fachkräfte

Schladming. Am gestrigen Abend
wurde die Ski-Weltmeisterschaft
im österreichischen Schladming
offiziell eröffnet. Beim heutigen
Auftaktrennen, dem Super-G der
Damen, gelten auch die deutschen
Olympiasiegerinnen Viktoria Re-
bensburg und Maria Höfl-Riesch
als Medaillenkandidaten.

Bericht/Interview Sport

Alpine Ski-WM in
Schladming eröffnet

Wiesbaden. Jeder vierte Todesfall
aus dem Jahr 2011 geht in
Deutschland auf Krebs zurück.
Der Anteil der bösartigen Tumor-
erkrankungen unter den Gestor-
benen sei in den vergangenen 30
Jahren um fast 25 Prozent ange-
stiegen, teilte das Statistische
Bundesamt in Wiesbaden zum
Weltkrebstag amMontag mit. dpa

Jeder Vierte
stirbt an Krebs

Essen. Der Immobilienmarkt in vie-
len Großstädten an Rhein und
Ruhr ist leer gefegt. Die Preise in
gefragten Lagen steigen rasant –
2012 um 5,9 Prozent im Bundes-
durchschnitt. Um überhaupt noch
Häuser und Wohnungen verkaufen
zu können, zahlen Makler Tippge-
bern inzwischen Provisionen.

Bericht/KommentarWirtschaft

Immobilienmarkt in
Großstädten leer gefegt

Heute Morgen

3° 5° 1° 3°
Wind, Regen, Kälte, vielleicht auch
Blitz und Donner – das ist ja nicht
nur für Pandabären ungemütlich.
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„Ein Tier in Not ist
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Warum Fußballer
Ideale verraten

Von Klaus Wille

Man muss sich nichts mehr vor-
machen: Lange schon ist der

Sport, was Korruption angeht, nicht
besser als andere Bereiche unserer
Gesellschaft. Dazu gehört, dass
Fußballer immer wieder bereit sind,
die Ideale zu verraten, auf denen
ihr Sport ruht und auf denen seine
Glaubwürdigkeit fußt. Das Schöne
am Fußball, hat Sepp Herberger ein-
mal gesagt, sei, dass niemand vor-
her wisse, wie es ausgeht. Gerade
deshalb rührt der neue Wettskandal
an den Grundfesten des Fußballs.

Wobei: Was da in Den Haag
präsentiert worden ist, ist ja kein
neuer Skandal. Es sind neue, bittere
Erkenntnisse – zum Beispiel über
das Versagen der viel gepriesenen
Wett-Frühwarnsysteme von Fifa und
Uefa. Es sind neue Fahndungserfol-
ge im Kampf gegen den immer wei-
ter manipulierenden Wett-Kraken.
Und deshalb ist es nur eine Frage
der Zeit, bis die nächsten Partien,
die nächsten Schiedsrichter, Spieler
und Vereinschefs erwischt werden.

Und der deutsche Spitzenfußball?
Noch scheint er mit dem Skandal
leben zu können. Wer 100 000 Euro
imMonat verdient, ist nicht so emp-
fänglich für den Vorschlag, für einen
Tausender ins falsche Tor zu treffen.
Aber die Hand dafür ins Feuer zu le-
gen, dass sich das nicht eines Tages
als Wunsch entpuppt? Lieber nicht:
Versuchung bleibt Versuchung.

Berlin. Die SPD will im Falle eines Sie-
ges bei der Bundestagswahl im Septem-
ber die Förderung von Familien umbau-
en. Das gesamte System müsse auf den
Prüfstand, sagte Kanzlerkandidat Peer
Steinbrück am Montag in einem Inter-
view von Spiegel Online. „In Zukunft
kann es nicht darum gehen, an einzel-
nen Instrumenten herumzustricken.“
Im Streit um die Wirksamkeit fami-

lienpolitischer Leistungen hat die FDP
das Familienministerium aufgefordert,
den entsprechenden Expertenbericht
rasch zu veröffentlichen. „Der Bericht
muss vor der Bundestagswahl kom-
men“, sagte FDP-Familienpolitikerin
Miriam Gruß der WAZ. „Aber das

Ministerium vertröstet uns.“ Gruß
begründete ihr Drängen damit, dass die
wichtigen Entscheidungen in der
Politik kurz nach der Wahl getroffen
würden. Dabei könnte das Gutachten
eine Entscheidungshilfe sein.
Das Familienministerium ließ gestern

offen, ob die 2009 in Auftrag gegebene
Studie noch vor der Wahl am 22.
Septemberveröffentlichtwird.Zugleich
verteidigte die Regierung ihre Familien-
politik vor dem Vorwurf, sie sei weitge-
hend wirkungslos. Regierungssprecher
Steffen Seibert erklärte,Hauptziel seien
gute Lebensbedingungen für Eltern und
Kinder, nicht hohe Geburtenraten.daf
Kommentar Seite 2/Bericht Politik

Förderung von Familien
soll auf den Prüfstand

SPD will Umbau. FDP: Bericht rasch veröffentlichen

Detmold. Nach der Entführung und
Ermordung der 18-jährigen Arzu Ö. aus
Detmold muss der Vater nun wegen
Beihilfe zum Mord ins Gefängnis. Das
Landgericht verurteilte den 53-Jährigen
amMontag ineinemIndizienprozess zu
sechseinhalb Jahren Haft wegen Bei-
hilfe, Freiheitsberaubung und Körper-
verletzung. Die Staatsanwaltschaft
hatte acht Jahre und neunMonate Haft
gefordert. Der Vater hatte jede Beteili-
gung an demMord abgestritten.
Die fünf erwachsenen Kinder der aus

derOst-Türkei stammenden jesidischen
Familie hatten ihre 18 Jahre alte
Schwester im November 2010 aus
falsch verstandenemEhrgefühl entführt
und getötet. Dafür waren sie zu Haft-
strafen verurteilt worden. Hintergrund
war die von der Familie verbotene Be-
ziehung der Tochter zu einemnicht-jesi-
dischen Deutschen. Bericht Rhein-Ruhr

Haft für den Vater der
ermordeten Arzu Ö.

50 Jahre im
Einsatz für
den Panda
Zum Geburtstag
verlosenWWF undWAZ
Kinderreisen

Bericht Panorama
Bericht Kinderseite
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Der König unter dem
Parkplatz

Gebeine Richards III. in
Leicester entdeckt

Kultur

Stunksitzung mit
Witz und Anarchie
Besuch beim alternativen
Karneval in Köln Leute

Lebenszeichen eines Totgesagten: Kubas Revolutionsführer
FidelCastro (86) hat sichnach fast einem Jahrwieder öffent-
lich gezeigt. Bei der Wahl zum Volkskongress traf er Repor-
ter in seinem Wahllokal. Es war wie immer: Castro sprach
über eine Stunde – und kandidiert selbst. FOTO: VAZQUEZ/ RTR

Castro lebt

VEST

Ratsentscheidung
ist vertagt
Peinlicher Formfehler
in Recklinghausen
Lokalseite 1
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Alles bereit für den
Schängelmarkt
Auf drei Tage Stadtfest
freuen sich die Kob-
lenzer und ihre Gäste:
Vom 13. bis 15. Sep-
tember wird wieder
Schängelmarkt gefeiert.
Jetzt wurde das Pro-
gramm vorgestellt.
Lokales Seite 19
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WETTER

26º heiter bis wol-
kig. Mal Sonnen-
schein, mal größere
Wolken. Überwie-
gend trocken. Tem-
peraturanstieg auf
21 bis 26 Grad,
schwacher Wind.
Wetter Seite 36

Den DAX zieht es
weiter nach unten
Der Syrien-Konflikt hat
den deutschen Akti-
enmarkt erneut be-
lastet. Der DAX fiel
kurzzeitig unter 8100
Punkte und schloss mit
minus 1,03 Prozent bei
8157,90 Zählern.
Wirtschaft Seite 8

Kirche schreibt
Studie neu aus
Die katholische Kirche
hatte nach Querelen
eine Studie zum
Missbrauchsskandal
auf Eis gelegt. Jetzt
folgt der Neustart für
eine wissenschaftliche
Aufarbeitung.
Politik Seite 12

Großer Schaden
durch Spionage
Durch Wirtschaftsspi-
onage entsteht in
Deutschland laut
Bundesinnenminister
Hans-Peter Friedrich
(CSU) jährlich ein
Schaden von etwa 50
Milliarden Euro.
Wirtschaft Seite 4

Ehrenlöwe für
William Friedkin
William Friedkin setzte
mit „French Connec-
tion“ und „Der Exor-
zist“ Maßstäbe. Nun
erhält er beim Filmfest
Venedig den Ehrenlö-
wen für sein Lebens-
werk.
Kultur Seite 31

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG – SEIT 1946

Landesregierung will
Geld für die Koblenzer
Nordtangente einplanen
Landtag muss noch zustimmen. Seite 19

Alles kann beim
Alten bleiben
Generation Mitte will Stabilität in
jeder Beziehung. Panorama

Wahl-O-Mat läuft –
Sigmar Gabriel kommt
M Rheinland-Pfalz. Neues von un-
serem Wahl-Projekt: Am heutigen
Donnerstag stellt sich SPD-Partei-
chef Sigmar Gabriel im „Wahl-
zeit!“-Studio den Fragen von
Schülerreportern und Redakteu-
ren. Das Interview ist ab 17 Uhr
unter www.rhein-zeitung.de live

im Internet zu se-
hen. Die Schüler-
reporter kommen
diesmal vom Goe-
the-Gymnasium in
Bad Ems. Das Ge-
spräch wird au-
ßerdem auf einer
Extraseite in der
Samstagsausgabe
dokumentiert.
Heute um 11.15

Uhr wird außerdem der aktuelle
Wahl-O-Mat der Bundeszentrale
für politische Bildung aktiviert. In
diesem Programm können Wähler
mit Klicks durch Wahlaussagen
prüfen, welcher Partei sie am
nächsten stehen. Den Wahl-O-Mat
finden Sie auch bei uns im Internet
unter www.ku-rz.de/wahlomat.

Sigmar
Gabriel

Das Land spart,
trotzdem steigen
die Schulden
Finanzpolitik Ausbau der Ganztagsschulen
gebremst – Schwangerenberatung reduziert
Von unserem Redakteur
Dietmar Brück

M Rheinland-Pfalz. Trotz Sparbe-
mühungen macht das Land Rhein-
land-Pfalz im Doppelhaushalt
2014/15 rund 1,4 Milliarden Euro
neue Schulden. Die CDU-Opposi-
tion spricht sogar von 2 Milliarden
Euro, da sie eine andere Berech-
nungsgrundlage als Basis nimmt.
Nach Angaben der Landesregie-
rung steigt die rot-grüne Gesamt-
verschuldung von 33,4 Milliarden
Euro (Ende 2013) auf 34,8 Milliar-
den Euro (Ende 2015).
Um einen noch höheren Schul-

denanstieg zu verhindern, wird in
dem Entwurf bei der Schwange-
renberatung und beim Ausbau der
Ganztagsschulen gespart, der ver-
langsamt wird. Zudem sinkt die
Förderung für Junglandwirte, Ju-
gendherbergen und Denkmalpfle-
ge. Das Land unterhält keine ei-
genen Stände mehr bei der Agrar-
messe Grüne Woche und der Com-
putermesse Cebit. Der Besoldungs-
zuwachs für Beamte wird jährlich 1
Prozent nicht übersteigen. Und
Rot-Grün hält daran fest, ange-
sichts sinkender Schülerzahlen
2000 Lehrerstellen abzubauen.
Ministerpräsidentin Malu Drey-

er (SPD) räumte mit Blick auf die
Neuverschuldung ein, dass sie gern
ein anderes Ergebnis präsentiert
hätte: „Ich finde nicht, dass unser
Haushalt toll ist. Die Schuldenlast
ist natürlich bedrückend.“ Den-

noch verteidigte die Sozialdemo-
kratin die Sparbemühungen von
Rot-Grün. Finanzminister Carsten
Kühl (SPD) betonte, dass er das
Zahlenwerk für einen „guten
Haushalt“ hält. Die Regierung un-
terschreite mit dem erreichten Kon-
solidierungsvolumen alle gesetzli-
chen, verfassungsrechtlichen und
selbst gesetzten Vorgaben.
Das strukturelle Defizit, also die

nachhaltigen und dauerhaften Be-
lastungen, sinkt von 836 Millionen
Euro (2013) über 716 Millionen Eu-
ro (2014) auf 607 Millionen Euro im
Jahr 2015. Dreyer und Kühl be-
tonten, dass Rheinland-Pfalz auf
dem besten Weg ist, die Schul-
denbremse einzuhalten. Bis 2020
müssen Ausgaben und Einnahmen
ausgeglichen sein. Rund zwei Drit-
tel dieses Weges sind laut Regie-
rung bereits geschafft.
Der CDU-Finanzpolitiker Gerd

Schreiner ist dagegen der Über-
zeugung, dass das Land viel mehr
hätte sparen können. „Die Steuer-
quellen sprudeln, die wirtschaftli-
che Lage ist gut, und die Zinsen
sind niedrig. Wann soll das Land
sparen, wenn nicht jetzt?“, fragte
er. Auch FDP sowie Industrie- und
Handelskammer Koblenz kritisier-
ten die Sparbemühungen als un-
zureichend. SPD und Grüne spra-
chen indes von einem gerechten
und ausgewogenen Haushalt.

Forum: Kommentar
Mehr auf Seite 3

Syrien: UN will politische Lösung
Militärschlag Merkel und Cameron einig – Attentate auch in Deutschland befürchtet

M Genf/Damaskus. Die USA und
Großbritannien rüsten sich für ei-
nen Militärschlag gegen Syrien.
DieVereintenNationen hoffen noch
auf eine politische Lösung – ob-
wohl den UN-Inspekteuren offen-
bar weitere Hinweise auf den Ein-
satz von Giftgas vorliegen.
„Wir müssen alles tun, um die

beteiligten Parteien an einen Tisch
zu bekommen“, sagte der Gene-
ralsekretär der Vereinten Natio-
nen, Ban Ki Moon. Es gehe nun
um Krieg oder Frieden.
Mit Blick auf den mut-
maßlichen Giftgaseinsatz
in der vergangenen Wo-
che sprach Ban vom bis-
lang ernstesten Moment
im Syrien-Konflikt. Die
Bundesregierung be-

grüßte den Vorstoß Großbritanni-
ens, den Sicherheitsrat zum mut-
maßlichen Giftgasangriff in Syrien
anzurufen. Kanzlerin Angela Mer-
kel war sich am Abend in einem
Telefonat mit dem britischen Pre-
mier David Cameron einig, dass
der flächendeckende Einsatz von
Giftgas gegen die syrische Zivil-
bevölkerung inzwischen hinrei-
chend belegt ist, berichtete Regie-
rungssprecher Steffen Seibert. Das
syrische Regime dürfe nicht hoffen,

diese Art der völ-
kerrechtswidrigen
Kriegsführung
ungestraft fortset-
zen zu können.
Mögliche Mili-

tärschläge gegen
das Assad-Regime

in Syrien drohen auch die Sicher-
heitslage in Deutschland und Eu-
ropa zu verschärfen. Das erfuhr un-
sere Zeitung aus Sicherheitskrei-
sen. Danach befürchten die Be-
hörden, dass von den rund 1000 in
Syrien kämpfenden Islamisten aus
europäischen Ländern je nach
Verlauf der Militärschläge viele in
ihre Heimatländer zurückkehren
könnten, um dort Anschläge auf
amerikanische, britische und fran-
zösische Einrichtungen zu ver-
üben. Aus Deutschland seien 120
Islamisten in Syrien. Auch unab-
hängig von einer direkten Beteili-
gung Deutschlands an den An-
griffen in Nahost könnte es zu An-
schlägen kommen. dpa/may

Mehr auf Politik

Kompakt

Schnellere Hilfe bei
seltenen Krankheiten
M Berlin. Patienten mit seltenen
Erkrankungen sollen künftig
schneller Diagnose und Hilfe er-
halten. Gesundheitsminister Daniel
Bahr (FDP) kündigte einen natio-
nalen Aktionsplan an. In den
nächsten Jahren sollen 5 Millionen
Euro aus dem Gesundheitsminis-
terium und 27 Millionen Euro für
Forschungszwecke aus dem Bil-
dungsministerium fließen. „Selten
ist gar nicht so selten“, sagte Bahr.
Knapp 8000 Erkrankungen, die als
selten gelten, sind bekannt. In
Deutschland leiden rund vier Mil-
lionen Menschen darunter. Das
sind immerhin 5 Prozent der Be-
völkerung. qua

Die gute Nachricht

Bürger können gegen
Bahnlärm mobil machen
Die für Bürger ansonsten so ano-
nyme EU-Kommission geht jetzt
auf die Menschen zu: Sie will von
ihnen wissen, wie ihnen der stän-
dige Lärm von Güterzügen zusetzt,
bevor sie ihre politischen Schwer-
punkte zum Schienenlärm festlegt.
Die echte Bürgerbeteiligung wün-
schen sich vor allem die Menschen
am viel befahrenen Mittelrhein
schon lange. Aber die meisten hät-
ten ihre Chance wohl auch diesmal
verpasst, weil die EU offenbar da-
rauf vertraut, dass man ständig auf
ihre Internetseiten schaut. Die
Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion Nord wirbt aber offensiv
dafür, seine Stimme zu erheben. us

Mehr auf Forum

Duell: Merkel gegen Steinbrück
Wahlkampf SPD-Mann eröffnet Debatte am Sonntag
M Berlin. SPD-Kanzlerkandidat
Peer Steinbrück wird das mit Span-
nung erwartete TV-Duell am kom-
menden Sonntag um 20.30 Uhr er-
öffnen. Das Los ergab, dass Bun-
deskanzlerin Angela Merkel (CDU)
das bis zu 90 Sekunden lange
Schlusswort hält. Das Zeitkonto der
beiden Kontrahenten darf am Ende
nur um weniger als eine Minute
voneinander abweichen. Als
Themen wurden Arbeit und
Soziales, Geld und Finanzen
sowie Sicherheit vereinbart.
Auch der Konflikt in Syrien
dürfte in dem Schlagab-
tausch, der in diesem Jahr

von vier Moderatoren begleitet
wird, eine Rolle spielen. Experten
rechnen damit, dass SPD-Kandidat
Steinbrück deutlich angriffslustiger
auftreten wird als der damalige Au-
ßenminister Frank-Walter Stein-
meier im Wahlkampf 2009. „Fern-
sehduelle haben durchaus das Po-
tenzial, einem Wahlkampf eine
neue Wendung zu geben“, sagt

der Kommunikationsexperte
Frank Brettschneider. Eine
neue Umfrage sieht die SPD
derzeit bei 22, die Union bei
41 Prozent.

Mehr auf Tages-Thema

Die Letzten ihrer Art

M Koblenz. Der Koblenzer Münzplatz am Mittwoch-
mittag: Kinder spielen zwischen Pandabären aus
Pappmaschee, ihre Eltern zücken den Fotoapparat,
Passanten bleiben stehen, staunen und kommen ins
Gespräch mit Naturschützern, die auf ein ernstes
Anliegen aufmerksam machen. 1600 Exemplare der
niedlichen schwarz-weißen Tierfiguren hat der World
Wide Fund For Nature (WWF) auf den Platz mitten in

der Altstadt gebracht. Sie sind Symbole für eine aus-
sterbende Art: Laut WWF gibt es nämlich nur noch
exakt so viele Pandas auf der Welt, wie Pappfiguren in
Koblenz standen. Mit der Panda-Tour feiert der WWF
seinen 50. Geburtstag. Am morgigen Freitag geht es
in Mainz weiter: Von 10.30 bis 18.30 Uhr macht die
Tour auf dem Gutenbergplatz (Theaterseite) Station.
Mehr im Lokalteil Foto: Annette Hoppen





Konsumklima
in Deutschland
verbessert sich

Die Stimmung der deutschen
Verbraucher hat sich verbessert.
Selbst die Eskalation der Schul-
denkrise in Zypern habe die
Konsumstimmung hierzulande
nicht nachhaltig dämpfen kön-
nen, teilte das Marktforschungs-
institut GfK am Dienstag in Nürn-
berg mit. „Offenbar sehen die
Konsumenten angesichts stabiler
Arbeitsmarktzahlen und Einkom-
menssteigerungen ihre eigene
wirtschaftliche Situation sehr ge-
lassen.“ Der von der GfK ermit-
telte Konsumklimaindex für Mai
stieg auf 6,2 Punkte, nach revi-
diert 6,0 Zählern im April. dpa

Einkaufsmanager
in Chinawieder
pessimistischer

Die Stimmung in den Führungs-
etagen chinesischer Industrieun-
ternehmen wird wieder etwas
schlechter. Im April fiel der Ein-
kaufsmanagerindex von 50,9 auf
50,6, wie der Einkaufs- und Lo-
gistikverband (CFLP) nach Anga-
ben der Nachrichtenagentur
Xinhua am Mittwoch in Peking
berichtete. Der leichte Rückgang
deutet auf ein langsameres
Wachstum des Produktionssek-
tors und der Wirtschaft insge-
samt hin. Allerdings liegt der In-
dex bereits sieben Monate in
Folge über der Schwelle von 50,
die Expansion signalisiert. dpa

Zyprisches
Parlament billigt
Hilfsprogramm

Das zyprische Parlament hat
am Dienstag mit einer knappen
Mehrheit das Memorandum zur
Rettung der Inselrepublik gebil-
ligt. 29 Abgeordnete stimmten
dafür, 27 Parlamentarier votier-
ten dagegen. Damit steht Hilfen
für Zypern nichts mehr im We-
ge. Die ersten zwei von insge-
samt zehn Milliarden Euro Hilfe
werden im Mai erwartet. Zy-
pern hat bereits eine weitere
Voraussetzung erfüllt: Mit einer
Zerschlagung und einer Zwangs-
abgabe auf Geldeinlagen bis zu
60 Prozent will es seine beiden
größten Banken sanieren. dpa

► Als „dritte Kraft“ zwischen
Markt und Staat etabliert.

► 50 Jahre WWF in Deutsch-
land: Vom Naturschützer
zum politischen Player.

K. Stratmann, K. Slodczyk
Berlin, London

E
s war ein illustrer Kreis
konservativer Natur-
schützer, der sich Anfang
1963 im Keller der Dienst-
residenz des damaligen

Bundestagspräsidenten Eugen Gers-
tenmaier (CDU) traf, um die deut-
sche Sektion des World Wildlife
Fund (WWF) zu gründen. Zu den
Männern der ersten Stunde zählten
neben Gerstenmaier auch Tierfil-
mer Bernhard Grzimek und CDU-
Politiker Gerhard Stoltenberg. An-
fang Mai 1963, also vor 50 Jahren,
wurde der „Verein zur Förderung
desWWF“ insVereinsregister einge-
tragen.

Im ersten Jahrzehnt des Beste-
hens förderte der deutsche WWF
die Naturschutzarbeit anderer Ver-
bände und war politisch neutral.
Das hat sich grundlegend gewan-
delt. 50 Jahre später ist aus der illus-
tren Herrenrunde eine schlagkräfti-

ge Organisation mit
200 hauptberufli-
chen Mitarbeitern
geworden. Mehr als
438 000 Förderer un-
terstützen den WWF in
Deutschland mit jährlich
56 Millionen Euro. 1963
beliefen sich die Einnah-
men noch auf 85000 Mark.

Doch nicht nur die Einnah-
men haben sich erhöht. Viel
stärker noch ist der Einfluss des
WWF auf die Gesellschaft gestiegen.
Der WWF steht damit beispielhaft
für die Entwicklungvon Nichtregie-
rungsorganisationen (NGOs).
„NGOs wie der WWF beeinflussen
das Geschäftsgebaren von Unter-
nehmen und auch die Entscheidun-
gen der Politik enorm. Dieser Ein-
fluss ist in den vergangenen Jahren
stetig gewachsen“, sagt Roland
Roth, Politikwissenschaftler an der
Uni Magdeburg. Die NGOs hätten ei-
ne „transnationale Öffentlichkeit ge-
schaffen“, sagt der Hochschullehrer.
Bei den Themen Nahrung, Natur-
und Klimaschutz gehe nichts mehr
ohne die großen NGOs. Längst seien
sie politische Akteure geworden.
Daswerde durch ihre Beteiligung an
internationalen Konferenzen klar.
„Ihre Kompetenz ist anerkannt und
reicht oft über die der offiziellenVer-
treter von Regierungen hinaus“,

wirken scheint – und zwar wenn es
um faire Preise etwa für Kaffeebau-
ern und um Arbeitsbedingungen in
Entwicklungsländern geht“, sagt
David Lewis, Professor für Sozialpo-
litik an der London School of Econo-
mics und Autor zahlreicher Studien
zur Entwicklung des NGO-Sektors.

Die Methoden der NGOs weisen
große Unterschiede auf. Einige Or-
ganisationen seien seit Jahrzehnten
bekannt für medienwirksame Aktio-
nen, dagegen gehe etwa der WWF
betont seriösvor, sagt Politikwissen-
schaftler Roth. DerWWF selbst sieht
sich gerne als „Fitnesstrainer der
Wirtschaft“, Kritiker bezeichnen ihn
dagegen mitunter als „Kumpel der
Konzerne“. Ohne Frage zählt der
WWF in Sachen Unternehmensko-
operation zu den Vorreitern unter
den NGOs. Die Überlegung dahin-
ter: Unternehmen, die sich zu Zusa-
gen in Sachen Nachhaltigkeit oder
Klimaschutz bereiterklären, dürfen

Nichtregierungsorganisationen
gewinnen stetig an Einfluss.
Sie sehen sich selbst gern
als „Fitnesstrainer
der Wirtschaft“ - und setzen
die Unternehmen unter Druck.
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Wurde Ihr Unternehmen schon einmal von einer Nichtregierungsorganisation,
beispielsweise im Rahmen einer Kampagne, angegriffen? Anteile in Prozent

Heikle Kumpanei
mit den
Konzernen

sagt Roth. Be-
sonders deutlich
wurde das in den vergan-
genen Jahren bei den Weltkli-
makonferenzen. Die großen, straff
und international aufgestellten
NGOs behielten oft als Einzige den
Überblick, führten die Ergebnisse
parallel tagender Runden zusam-
men, gaben den Delegationen der
Nationalstaaten entscheidende Hin-
weise – und bestimmten so den Kon-
ferenzverlauf mit.

Die NGOs sind Teil einer Bewe-
gung, die in den vergangenen zwei
Jahrzehnten massiv an Dynamik ge-
wonnen hat: Die „dritte Kraft“ oder
den „dritten Sektor“ nennen Exper-
ten diese Organisationen, die zwi-
schen Staat und Markt stehen. Wie
viele es genau gibt, darüber gehen
die Schätzungen weit auseinander.
Denn der Begriff NGO ist unscharf
und gilt für ehrenamtliche Vereine
und für professionelle Initiativen. Er
umfasst naive Weltverbesserer ge-
nauso wie schlagkräftige Organisa-
tionen, die sich für Frauenrechte
starkmachen, sich für einheitliche
technische Standards einsetzen und
für Katastrophenopfer sammeln.

Unbestritten unter NGO-Experten
sind dagegen zwei Entwicklungen:
Gerade große Organisationen wie
WWF oder Oxfam sind professionel-
ler geworden. „Der Erfolgvon NGOs
ist zwar schwierig zu messen, aber
langsam kristallisieren sich in der
Wirtschaft zwei Bereiche heraus, in
denen sich das jahrelange Bemühen
der Organisationen wirklich auszu-

Dreiweitere
Festnahmen nach
Boston-Anschlag

Die US-Polizei hat nach dem
Bombenanschlag in Boston drei
weitere Verdächtige festgenom-
men. Das teilte sie am Mittwoch
mit. Zwei der Festgenommenen
seien vermutlich Kommilitonen
des mutmaßlichen Attentäters
Dschochar Zarnajew, der aus
Kasachstan stammt. Die Behör-
den untersuchten, ob sie im Auf-
trag Zarnajews einen Rucksack
weggeworfen hätten, hieß es
aus Ermittlerkreisen. Die beiden
seien bereits früher wegen Visa-
Verstößen in Gewahrsam gewe-
sen. Die dritte Person habe die
US-Staatsbürgerschaft. Reuters
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WWF Portrait Geburtstag



Heißluftballon mit Werbung
für den WWF:

„Fitnesstrainer der Wirtschaft“ oder
„Kumpel der Konzerne“?

la
if

Sogar „Coldplay“
macht mit

D ie britische Band „Coldplay“
erfreut sich Millionen von
Fans. InnerhalbkurzerZeitha-

bendieMusiker ihreAnhängermobi-
lisiert, umeine neue Kampagnevon
Oxfamzuunterstützen.Die Fans lie-
fertenFotosundVideosfürdenCold-
play-Song„Inmyplace“,umeineEnt-
wicklung vor allem in Afrika anzu-
prangern: Westliche Konzerne si-
chernsichdortAckerflächen,umLe-
bensmittel für den Export anzubau-
en. Die Bevölkerung vor Ort hat oft
das Nachsehen.

Oxfam ist einer der weltweit ältes-
tenNichtregierungsorganisationen
(NGO). Auch dank populärer Unter-
stützer wie Coldplay gehört Oxfam
zudem zu den derzeit Erfolgreichs-
ten. Zuletzt haben Druck und Kritik
imBankensektorWirkunggezeigt. In-
stitutewiedie französischeBNPPari-
basundCréditAgricole sindausdem
GeschäftmitNahrungsmittelspekula-
tionenausgestiegen.AndereBanken
habendieZusammenarbeitmitRoh-
stoff- und Nahrungsmittelfonds zu-
rückgefahren.OrganisationenwieOx-
fam argumentieren, dass Finanzge-
schäfte mit Agrarrohstoffen
Hungerkrisenverschärfen.DieNGOs
wollendieSpekulationendaher stop-
pen.

DieVersorgungnotleidenderMen-
schen mit Lebensmitteln – das sind
dieWurzelndieser 1942 inOxfordge-
gründeten Organisation. „Oxford
Committee for Famine Relief“ hatte
sichdieGruppegenannt. Sie besteht
inzwischenaus 17Länderorganisatio-
nenundhilft inmehrals90Ländern.
Die Einnahmen liegen bei gut 900
Millionen Euro.
DiebritischeSektion istdie größte

Ländergesellschaft. Ihr schreiben es
Beobachter zu, dass sich dieOrgani-
sation stärker auf Unternehmen zu-
bewegt hat. So arbeitet Oxfam mit
dem Konsumgüterriesen Unilever
und dem Nahrungsmittelhersteller
Sysco zusammen – als Kontrolleur
undVermittler zwischendenKonzer-
nen und ihren Lieferanten, etwa
wenn es um faire Preise und Ar-
beitsbedingungen geht. slo

Organisation nutzt prominente Helfer.

OXFAM

Lukrative Konflikte
um gute Lebensmittel

B eiFoodwatchsinddieKonflikt-
linien klar:WieGreenpeace in
früherenTagen kämpftdieOr-

ganisationmit Kampagnenüber die
Medien gegen ausgewählte Lebens-
mittelkonzerne — meist aufgehängt
aneinzelnenProdukten.Das istkein
Zufall:GründerThiloBodewarjahre-
lang Chef vonGreenpeace, bevor er
sichunterdemEindruckderBSE-Kri-
semitFoodwatchquasi selbstständig
machte.Der2002gegründeteVerein
hat indeutschenMedienseitdemfest
den Platz der Kämpfer für gute Le-
bensmittel eingenommen und trifft
sodenZeitgeistwieeinstGreenpeace.
InzwischenhatBodesogareinenAb-
leger indenNiederlandengegründet
und sich Namensrechte in anderen
Länderngesichert. 1,7MillionenEuro
Spenden kamen 2011 zusammen.

Der Industrie schmeckt Foodwatch
ganz und gar nicht. „Dr. Bode ist si-
cherlichein tüchtigerMann.Aberer
betreibt die Skandalisierungvon ge-
setzeskonformenProdukten für sein
eigenes Einkommen“, gab der Ver-
bandspräsident der Lebensmittel-
wirtschaft, JürgenAbraham,kürzlich
öffentlich zu Protokoll. Ansonsten
schimpfendiemeistenLebensmittel-
konzerne lieber hinter verschlosse-
nenTüren – dafür umso heftiger.

Kritik rufen etwadie Foodwatch-
Studien hervor. So hat dieOrganisa-
tion Lebensmittel, die für Kinder
beworben werden, auf ihren Zu-
ckergehalt hin geprüft. Das Ergeb-
nis: 73,3 Prozent der Angebote sind
ungeeignet für Kinder. Allerdings
sind dabei auchviele Angebotevon
Firmen wie Haribo, deren Süßwa-
ren nichts anderes erwarten lassen.
Die Industrie kritisiert, dieVerbrau-
cher seien inder Lage, die Angebote
sinnvoll zu kombinieren.Unddoch
wirken die Hersteller bei ihrer Ge-
genstrategie oft hilflos. Einige än-
dern rasch das Produkt. So redu-
zierte Nestlé denGehaltvon Zucker
in Frühstücksflocken – und erntete
erneut Kritik von Foodwatch: Der
Schritt gingdenKritikern nichtweit
genug. cuk

DerVerein profitiert von der Aufregung.

FOODWATCH

mit demWWF-Logowerben. Zu den
bekanntesten Beispielen dieser Zu-
sammenarbeit zählt das Kromba-
cher Klimaschutz-Projekt, das der
Bierbrauer bereits 2002 gemeinsam
mit dem WWF startete. Die Bot-
schaft: Der Kauf eines Kastens
Krombacher garantiert den Schutz
eines Quadratmeters Regenwald.
Trinken für den Regenwald – diese
Botschaftwar Kritikern zu platt und
aus ihrer Sicht desWWF nichtwür-
dig.
Doch der Glaubwürdigkeit des

WWF tut Kritik keinen Abbruch.
Erst 2012 wurde der WWF in der
zweiten Auflage der Studie „Brand
Desire“ der Markenberatung Clear
zur begehrtestenMarke in Deutsch-
land gekürt – vor Audi, Nivea und
Porsche. SomanchesUnternehmen
wird also auch in Zukunft Zusagen
in Sachen Nachhaltigkeit und Klima-
schutz machen,wenn es seine Pro-
dukte dafür mit dem Panda-Logo
desWWF schmücken darf.

Konferenztische
statt Schlauchboote

G reenpeace steht als Synonym
für Umweltschutz wie „Tem-
po“ für Taschentücher. Ihre

BekanntheithatdieOrganisationvor
allemaufsehenerregendenProtestak-
tionenzuverdanken.Wiesehrsieden
MächtigendamitaufdieNervenging,
wurde 1985 deutlich: Der französi-
sche Geheimdienst versenkte das
Greenpeace-Schiff „Rainbow War-
rior“,das inderSüdseegegenfranzö-
sische Kernwaffentests auf demMu-
ruroa-Atoll protestierte.
Inzwischen sind spektakuläre Ak-

tionen seltener geworden. Green-
peace-ChefKumiNaidoositztöfter an
Konferenztischenals inSchlauchboo-
ten. „Wir haben immerversucht,vor
KampagnenmitUnternehmeninsGe-
spräch zukommen“, erklärt Naidoo.
Heute sei die Resonanzdeutlich bes-
ser. „MancheUnternehmenreagieren
extremschnell,wennsieeineKampa-
gne und den damit verbundenen
Imageschaden befürchten.“

Wenn Worte nicht ausreichen, rü-
ckenaberauchheutenochAktivisten
aus – etwa zu Volkswagen. Knapp
zwei Jahre langkritisierteGreenpeace
den Autokonzern vor allem,weil er
seinen Einfluss in Brüssel einsetze,
umSchlupflöcher ineinerEU-Richtli-
nie zum Kohlendioxidausstoß zu er-

reichen. An das Fabrikgebäude in
Wolfsburg hängte Greenpeace ein
Transparent „Climate Change made
in Germany“, auf der Internetseite
„darkside.de“ sammeltedieOrganisa-
tionUnterschriften für Obergrenzen
zumCO2-Ausstoß. ImMärzdieses Jah-
res dann verkündete Konzernchef
Martin Winterkorn im Beisein der
deutschenGreenpeace-Geschäftsfüh-
rerinBrigitteBehrens,erwolle sichan
die EU-Klimaziele halten.
Der gemeinsame Auftritt zeigt,

dass Greenpeace pragmatisch vor-
geht. „Wirhabenkeinepermanenten
Freunde oder Feinde“, sagt Naidoo.
Oft arbeite man nach Konfrontatio-
nen zusammen an Lösungen. 2012
hat Greenpeace 52 Millionen Euro
eingenommen – aus Spenden und
von seinen 588000 Förderern. lou

Die Zahl der Protestaktionen sinkt.

GREENPEACE

Kampf für die
Finanzsteuer

A ls die EU im Herbst 2010 da-
rumrang,Haushaltssünderzu
bestrafen, besuchten Aktivis-

ten von Attac diejenigen, die sie als
Schuldige der Krise ausmachte: die
Banken. In zahlreichenStädtenblo-
ckiertenAttac-MitgliederFilialen. In
Frankfurt liefen sie mit Schafsmas-
ken durch die Stadt: als „Opferläm-
mer“. Attacwollte nicht reden, son-
dern anprangern.
Das Netzwerk setzt auf Konfron-

tation. „Wir glauben nicht daran,
dass Firmen über freiwillige Selbst-
verpflichtungen tatsächlich ihreGe-
schäftspolitik verbessern“, sagt Ge-
schäftsführerin Stephanie Handt-
mann. „Deshalb versuchen wir,
politische Rahmenbedingungen zu
ändern.“ Die NGOwill öffentlichen
Druck erzeugen.

WennAttac Firmenkonkret angeht,
will das Netzwerk auf diesemWeg
Beispiele fürverbreiteteMissstände
aufzeigen. 2006 startete Attac des-
halb eine Kampagne gegen Lidl. Ak-
tivisten protestierten vor dem Fir-
mensitz gegenMilchpreisdumping –
mit einer Kuh. Lidl bot Gespräche
an. Ein fruchtloser Austausch von
Argumenten, resümiert Handt-
mann. „So etwasmuss politisch ge-
regeltwerden“, sagt sie.

Attac gründete sich 1998 in Frank-
reich als Pro-Finanztransaktions-
steuer-Verein.Damals galtdie Steuer
noch als Utopie, ihre Befürworter
galten als „Spinner“. Erst inder Kri-
se schlug die öffentliche Meinung
um. Auch Staatenwie Deutschland
forderteneine Steuer auf Finanzpro-
dukte. Dass sie jetzt in elf Ländern
eingeführt werden soll, zählt Attac
zu seinen größten Erfolgen.
DieThemenpalette hat sich indes

längst verbreitert: Attac verurteilt
heute die Bahnprivatisierung eben-
so wie Rechtsextreme und Nah-
rungsmittelspekulationen.DieAgen-
da gebenOrts- und Arbeitsgruppen
vor. Attac ist ein komplexes Netz-
werkvon Ehrenamtlichen. Ein klei-
nes Büro in Frankfurt hält die deut-
schen Zweige zusammen. asl

Das Netzwerk setzt auf Konfrontation.

ATTAC

Greenpeace-Aktivisten: Synonym
für Umweltschutz.

Aktion von Oxfam in Hongkong:
Fairer Handel steht im Mittelpunkt.

Kampagne von Foodwatch: Die
Organisation greift Produkte an.

Attac-Protest: Die Palette der
Themen hat sich verbreitert.
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»Grüne Korridore« und Jagdtrophäen
Ein Rückblick auf 50 Jahre Umweltengagement der deutschen Sektion des WWF

Von Susann Witt-Stahl

Heute steppt der Pandabär. Die
deutsche Sektion des »World Wide
Fund For Nature« (WWF) feiert
ihren 50. Geburtstag. Seit der
Gründung 1963 (die Mutterorga-
nisation entstand bereits 1961 in
der Schweiz) ist das schwarz-wei-
ße Panda-Logo nicht nur zum
Markenzeichen für Natur- und Ar-
tenschutz geworden – mit mehr als
fünf Millionen Förderern und Ak-
tivitäten in mehr als hundert Län-
dern hat sich der WWF längst zu
einem Global Player gemausert.

Der WWF hat sich »die Er-
haltung der biologischen Vielfalt
der Erde, die nachhaltige Nut-
zung natürlicher Ressourcen, die
Eindämmung von Umweltver-
schmutzung und schädlichem
Konsumverhalten« auf seine Fah-
nen geschrieben. Seine vorläufige
Erfolgsbilanz kann sich sehen las-
sen: Es ist ihm gelungen, welt-
weit rund zehn Millionen Quad-

ratkilometer Land unter Natur-
schutz zu stellen – eine Fläche so
groß wie China. So hat er bei-
spielsweise entlang der tausend
Kilometer langen Unteren Donau
mit einem »Grünen Korridor« das
größte Süßwasserschutz- und Re-
naturierungsgebiet Europas ein-
gerichtet. In
Deutschland schuf
der WWF in Bran-
denburg Schutzge-
biete für Schreiad-
ler, Schwarzstorch
und Fischotter.
2012 konnte er im
Konzert mit ande-
ren Umweltver-
bänden vor dem Bundesverwal-
tungsgericht in Leipzig einen vor-
läufigen Stopp der umstrittenen
Elbvertiefung erwirken.

Für das Erreichen seiner Ziele
setzt der WWF weniger auf poli-
tischen Protest und Konfrontation
als auf Lobbyarbeit, parlamenta-
rische Initiativen und Kooperati-

on mit der Industrie. Kein Wun-
der: Der WWF ist nicht aus einer
sozialen Bewegung aufgestiegen.
Er ist ein Projekt wirtschaftlicher
Eliten, Glamour-Promis und mehr
oder weniger gut betuchter Ade-
liger. Prinz Bernhard der Nieder-
lande war sein erster Präsident

(1962 bis 1976),
Prinz Charles und
Prinz Philip, der
Herzog von Edin-
burgh, sind nur
wenige Namen aus
einer sehr langen
Liste im WWF or-
ganisierter Royals.

Die High Society
frönt bekanntlich nicht selten ei-
nem exklusiven Hobby. Der Vor-
wurf, der bevorzugt mit knudde-
ligen Tieren für sich werbende
WWF sei nicht zuletzt eine Tarn-
und Alibiorganisation für Groß-
wildjäger, die sich unter dem
Deckmantel des Artenschutzes
Reviere für ihre blutige Leiden-

schaft sichern wollten, ist nicht von
der Hand zu weisen. So spricht
sich der WWF nicht zufällig unter
bestimmten Bedingungen für die
Trophäenjagd aus. Und nicht nur
König Juan Carlos, Ehrenpräsi-
dent des spanischen WWF, wur-
de von den Medien bei einem fröh-
lichen Elefantengemetzel in Bo-
tswana erwischt – bereits in den
1990er Jahren kam heraus, dass
der Bekleidungsmillionär Knut
Bellinger, damals Stiftungsrats-
mitglied, Jaguare und andere
streng geschützte Tiere abge-
knallt hatte – »Wilderei und Ver-
stoß gegen das Bundesnatur-
schutzgesetz« lautete der Vorwurf
der Staatsanwaltschaft Köln. »Er
hat zwar ein Tier im Logo, Tier-
schutz ist jedoch mehr ein Fremd-
wort beim WWF«, kritisieren die
Schweizer Tierschutznews.

Die Geschichte des WWF ist so
auch eine Geschichte von Skan-
dalen, weil er die »Verwurzelung
der Naturzerstörung in den Ge-

setzen des Kapitals«, wie sie der
Soziologe Athanasios Karatha-
nassis belegt hat, verschleiert und
jegliche Distanz zu großen Wirt-
schaftsunternehmen vermissen
lässt. So ist die Organisation an ei-
nem Runden Tisch für verant-
wortungsbewussten Soja-Anbau
beteiligt. An dem haben Unilever,
Cargill und nicht zuletzt der Gen-
tech-Konzern Monsanto Platz ge-
nommen. Das erste Siegel konnte
sich 2011 das brasilianische Mag-
gi-Imperium sichern, ein berüch-
tigter Landräuber und Regen-
waldvernichter, der auch Gen-
tech-Soja anbaut.

Andere Umweltorganisationen
wie Robin Wood sind entspre-
chend kritisch. Mancher sieht im
WWF den »Kumpel der Konzer-
ne« (»Der Spiegel«) Diese Bot-
schaft hat auch ein 256-seitiges
Schwarzbuch, für dessen Autor
Wilfried Huismann der WWF
längst zur »Grünwaschanlage« für
Umweltsünder verkommen ist.

Junge Orang-Utans in einem geschützten Waldareal im indonesischen Teil der Insel Borneo Foto: dpa/WEDA

Mit mehr als fünf
Millionen Förderern und
Aktivitäten in mehr als

hundert Ländern hat sich
der WWF längst zu einem
Global Player gemausert.

Am heutigen Tag der Umwelt feiert die deutsche Sekti-
on der Umweltstiftung WWF auf einem Festakt in Ber-
lin ihr 50-jähriges Jubiläum. Als Stargast hat sich Bun-
desumweltminister Peter Altmaier angekündigt. Heute ist

der WWF der wohl umstrittenste unter den großen Um-
weltverbänden. Kritik gibt es immer wieder vor allem we-
gen einer zu großen Nähe zur Wirtschaft und den Groß-
wildjagdeskapaden prominenter Mitglieder.

Alles schön grün im Herzen von Borneo?
Auf der drittgrößten Insel hat der WWF einen Rettungsplan für die Regenwälder initiiert

Von Michael Lenz, Jakarta

Pragmatischer Optimismus kenn-
zeichnet die Arbeitsweise des WWF.
Dies gilt auch für ein grenzübergrei-
fendes Schutzprogramm auf Borneo.

Aus eigener Entscheidung ziehen
derzeit die Zwergelefanten aus ih-
ren zerstörten Lebensräumen in
das geschützte »Herz von Borneo«
um. Das ist eine der Erfolgsmel-
dungen aus der ersten Bestands-
aufnahme des WWF über das Pro-
jekt »Heart of Borneo« (HoB). Mit
Unterstützung der Umweltstiftung
brachten die drei Borneo-Staaten
Brunei, Indonesien und Malaysia
2007 das HoB zum Schlagen. Kon-
kret haben sich die drei Staaten
verpflichtet, ein Gebiet von der
Größe Großbritanniens im ökolo-
gisch intakten Inneren der dritt-
größten Insel der Welt ausschließ-
lich unter nachhaltigen Kriterien
zu bewirtschaften und geschützte
Flächen zu bewahren, zu vernet-
zen und neue auszuweisen. Das ist
dringend nötig: Seit Mitte des 19.
Jahrhunderts hat Borneo rund die
Hälfte seiner Regenwälder, die zu

den artenreichsten auf unserem
Planeten zählen, durch legale und
illegale Rodungen verloren.

DerWWF ist bekannt für seinen
pragmatischen Optimismus. So zu
bewundern auch 2012 in Jakarta
auf einem mehrtägigen Forum
zum fünften Jahrestag des Projek-
tes. Auf der Alles-wird-gut-Veran-
staltung klopften sich leiden-
schaftliche Naturschützer, grüne
Wirtschaftsexperten, gute Banker
und soziale Unternehmer gegen-
seitig auf die Schultern. Besonders
peinlich war die Abwesenheit von
Vertretern der Völker Borneos,
deren Lebensraum und Lebens-
unterhalt es neben dem Weltklima
angeblich zu retten gilt. Lediglich
zur Eröffnungspressekonferenz
durften sich drei Stammesführer
mit traditionellem Kopfschmuck
den Fotografen präsentieren.

»Traditionell lag die Stärke des
WWF mehr bei der Umwelt als bei
sozialen Themen«, gibt Tom Mad-
dox zu. Seit Januar ist der erfahre-
ne Umweltschützer und Wirt-
schaftsexperte der Universität
Cambridge der neue Leiter des
HoB-Projekts. Der Engländer ar-

beitet gerade in Jakarta an der
Fortentwicklung der HoB-Strategie
des WWF, in der »Grüne Ökono-
mie« eine zentrale Rolle spielen
wird. Das Problem ist nur, dass
niemand so genau weiß, was ei-
gentlich unter diesem auf UN-Ebe-
ne zum neuen Entwicklungskon-
zept mutierenden Begriff verstan-
den werden kann. Ist es mehr als
etwas Ökotourismus hier und ein
bisschen organische Landwirt-
schaft da? »Für eine ›Grüne Wirt-
schaft‹ müssen die Rahmenbedin-
gungen geändert werden«, sagt
Maddox. »Die Leute wandeln ja
Regenwald nicht in Ölpalmen-
plantagen um, weil sie böse oder
fehlgeleitet sind. Das geschieht,
weil dies im gegenwärtigen System
mehr Sinnmacht.«

Gemäß den derzeitigen Rah-
menbedingungen ist selbst im
HoB-Schutzgebiet eine Million
Hektar für Kohlebergbau ausge-
wiesen. UndWälder werden, wenn
auch in einem geringeren Ausmaß
als im Rest von Borneo, für Planta-
gen und Straßen abgeholzt. An
diesem Punkt setzt wieder der
WWF-Pragmatismus ein. »Eine

kategorische Ablehnung (solcher
Wirtschaftsprojekte, d.Red.) führt
zu einer Umwelt-versus-Wirt-
schaft-Debatte«, sagt Maddox.
»Die Umweltschützer werden ein
paar Schlachten gewinnen, aber
den Krieg verlieren.«

Gleichwohl lobt Maddox – mit
einigem Recht – das HoB als eine
der »progressivsten, hoffnungs-
vollsten und ambitioniertesten
Initiativen«, weil es klassischen
Naturschutz mit Ökonomie ver-
söhnen will. »Deshalb mache ich
da mit«, beteuert er. Indonesien
wolle per Gesetz das HoB als »Re-
gion von nationaler strategischer
Bedeutung« ausweisen. Malaysia
habe das HoB »einschließlich ei-
genes Budgets« in seinen Nationa-
len Entwicklungsplan integriert
und Brunei die Hälfte seines Terri-
toriums eingebracht.

Das Sultanat wird im Herbst
auch Gastgeber der siebten Konfe-
renz der HoB-Regierungen sein.
Maddox hat schon jetzt eine frohe
Botschaft: »Zu diesem wichtigen
Treffen sind zum ersten Mal offizi-
ell Gruppen der Zivilgesellschaft
aus demHoB eingeladen.«

Zahlen & Fakten

Der WWF mit seinem Panda-
Symbol ist kaum mehr als das
gemeinsame Logo von weitge-
hend unabhängig arbeitenden
Ländersektionen.
1963 wurde der deutsche Zweig
des »World Wildlife Fund« als
illustre Herrenrunde unter an-
derem von Bernhard Grzimek
und dem CDU-Politiker Gerhard
Stoltenberg gegründet. Zu-
nächst beschränkte sich der
Verein darauf, Geld zu sammeln
und insbesondere an die Welt-
naturschutzunion weiterzulei-
ten. Ende der 70er Jahre änderte
sich dies mit der Umwandlung
zur Stiftung und dem Umzug von
Bonn nach Frankfurt am Main.
1987 folgte die Umbenennung
in »World Wide Fund for Na-
ture«, um das erweiterte Aufga-
benspektrum herauszustellen.
Hauptanliegen des WWF ist der
Schutz bedrohter Arten wie Ti-
ger, Orang-Utans oder Gorillas.
2012 hat der WWF Deutschland
rund 200 hauptberufliche Mit-
arbeiter und mehr als 430 000
Förderer. Der aktuelle Jahresbe-
richt weist Einnahmen in Höhe
von 56 Millionen Euro aus, etwa
die Hälfte davon kommen aus
Spenden. nd

Nachrichten

Beschäftigte bei
Karstadt im Ausstand

Hamburg/Essen (dpa/nd). Mehr
als 400 Beschäftigte des Waren-
hauskonzerns Karstadt haben am
Dienstag in Hamburg die Arbeit
niedergelegt. »Wir sind mit der
Beteiligung sehr zufrieden«, sagte
Verdi-Fachbereichsleiter Arno
Peukes. »Wir haben gezeigt, dass
wir sehr geschlossen sind.« Die
Gewerkschaft will mit den Streiks
den Druck auf den Arbeitgeber er-
höhen, wieder in die Tarifbindung
des Flächentarifvertrags einzu-
steigen. Karstadt-Investor Nicolas
Berggruen wehrt sich gegen Ge-
werkschaftskritik: Er habe wie
versprochen die Gehälter inzwi-
schen wieder auf das Niveau von
vor der Unternehmenspleite ge-
bracht, weitere Erhöhungen seien
wegen der Sanierung aber für die
nächsten zwei Jahre unmöglich,
sagte er der »Bild«-Zeitung.

Zahl der Arbeitslosen
in Spanien gesunken

Madrid (dpa/nd). Die Zahl der re-
gistrierten Arbeitslosen ist in Spa-
nien zurückgegangen. Wie das
Madrider Arbeitsministerium am
Dienstag mitteilte, waren im Mai
bei den Arbeitsämtern 4,89 Milli-
onen Erwerbslose gemeldet,
98 000 weniger als im Vormonat.
Dieser Rückgang sei der größte in
einem Monat Mai seit Beginn der
Erhebungen nach der jetzigen Me-
thode vor 16 Jahren. In den Mo-
naten Mai und Juni gehen in Spa-
nien die Arbeitslosenzahlen tradi-
tionell zurück. In den vergangenen
Jahren war die Zahl im Mai im
Durchschnitt um gut 50 000 ge-
sunken. In diesem Jahr war der
Rückgang fast doppelt so hoch.

Japans Autobauer
sind Weltspitze

Stuttgart (dpa/nd). Im Wettren-
nen der globalen Autoriesen dro-
hen laut einer Studie die japani-
schen Hersteller der deutschen
Konkurrenz den Rang abzulaufen.
Zentrale Treiber für diesen Trend
seien der schwache Yen und Eu-
ropas anhaltende Absatzkrise,
heißt es in einer am Dienstag er-
schienenen Analyse der Wirt-
schaftsberater von Ernst & Young.
Demnach liegen die Japaner im
ersten Quartal 2013 erstmals nach
Jahren der deutschen Dominanz in
Front. Ihren 111 Milliarden Euro
Umsatz (plus sechs Prozent) ste-
hen 90Milliarden Euro (minus drei
Prozent) der deutschen Branche
gegenüber.

Steuerschlupflöcher
werden gestopft

Berlin (dpa/nd). Unternehmen und
Top-Verdiener können künftig
weniger Steuerschlupflöcher nut-
zen. Finanzpolitiker von Bund und
Ländern verständigten sich nach
monatelangem Streit darauf, be-
stimmten Steuertricks bei der
Erbschaft- und Grunderwerbsteu-
er sowie mit Goldgeschäften über
ausländische Handelsfirmen einen
Riegel vorzuschieben. Über die
Empfehlungen der Arbeitsgruppe
soll an diesem Mittwochabend der
Vermittlungsausschuss beraten.

EU will Netzneutralität
gesetzlich verankern

Brüssel/Berlin (dpa/nd). Die EU-
Kommission will den Grundsatz
der Netzneutralität europaweit
zum Gesetz machen. Das Internet
brauche Wettbewerb, Transpa-
renz und Auswahlmöglichkeiten
für Verbraucher, betonte die zu-
ständige Kommissarin Neelie Kro-
es am Dienstag. Netzneutralität
bedeutet, dass alle Daten im Netz
gleich behandelt, dass keine Web-
Anbieter beim Transport der Da-
tenpakete bevorzugt oder be-
nachteiligt werden. Damit dürften
zum Beispiel Telekommunikati-
onsanbieter die konkurrierenden
Internet-Telefoniedienste in ihren
Netzen nicht mehr behindern, wie
Kroes betonte.







Bild Zeitung

City – Bärige Invasion 
am Steintor: 1600 kleine 
Pandas tummelten sich 
gestern in der Fußgän-
gerzone! Die Umweltor-
ganisation WWF stoppte 
auf ihrer Geburtstags-
tour (50 Jahre) in Hanno-
ver und machte mit den 
Pappmaschee-Figu-
ren ein ernstes Prob-
lem deutlich: In frei-
er Wildbahn leben 
nämlich nur noch 
1600 der knud-
deligen schwarz-
weißen Bambus-
bären. Sie sind 
stark vom Ausster-
ben bedroht. Zur Ak-
tion verlost der WWF 
„Artenschutz-Koffer“ 
an Schulen und ande-
re Bildungseinrichtun-

gen in Niedersach-
sen. Bewerbungen 
dafür noch bis zum 
30. September unter 
www.wwf.de/arten-
schutzkoffer.  (phi)
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City – Der Godfather 
of Techno kommt zum 
Apollon‘s Park in den Was-
serturm!  Vorher geht‘s zur 
IdeenExpo mit Stefanie 
Heinzmann und den Söh-
nen Mannheims. 

DAS IST NOCH LOS:
HEUTE

3 Tage Open-Air-Fun beim 
Zytanien Festival in Lehrte! 

U.a. mit dabei: Lied-
fett, 2mann-

zelt, Soul-
render u. 
v. m. Los 
geht‘s um 
17 Uhr, 
Ziegelei-

straße. +++ 
Rock‘n‘Roll 

mit DJ Stompin 
Tom im Heartbreak Ho-

tel, 21 Uhr. +++ DJ Tausend-
Sascha lädt zum Summer 
Smash: sonniger Pop, heißer 

Rock, coole Cocktails, Tiki 
Bar, Hula-Hoop-Contest, 
Faust/60er-Jahre-
Halle, 
23 

Uhr. 
+++ 
Hameln 
feiert bis Sonntag in der 
Altstadt: Beim Pflaster-
fest treten auf 4 Bühnen 
mehr als 30 Bands auf 

(z. B.  Nina Kutschera von 
„The Voice“, MTV-Award-Ge-

winner Polkaholics und Ho-
gan), 17 Uhr.

MORGEN
Ein Gratis-Konzert? Super IDEE! 

Ab aufs Messegelände zur Ideen-
Expo: N-JOY präsentiert Stefanie 
Heinzmann, die Söhne Mann-
heims und die Indie Pop-Band Pret-
ty Merry K– Eintritt frei, 19 Uhr. +++ 
Ab 11 Uhr Apollon‘s Park im Wasser-
turm mit Sven Väth, dem Power-Pa-
pa des Techno. +++ Schräger Vogel 
im Anflug: Helge Schneider steu-
ert die Gilde Parkbühne an, Rest-
karten an der AK (39 Euro), 20 Uhr. 

Jasmins
PARTY

PLANER

Hannover und Umland23. AUGUST 2013 ✶ BILD HANNOVER Seite 13

Elektro-
Roller

Gratis!

City – Sie sind leise, sehen 

schick aus – und kommen 

überall durch: Elektro-Rol-

ler, schwer im Trend! 
Möchten auch Sie mal 

mit einem der sparsa-

men Flitzer durch Han-

nover stromern? Dann 

machen Sie heute mit 

bei der großen Aktion 

von BILD und Enercity: 

Testen Sie eine Woche 

lang kostenlos einen Ci-

ty-Scooter!
Gesucht: Drei Leser, 

die für uns ein Roller-Ta-

gebuch führen. Sie kön-

nen die Zweisitzer unein-

geschränkt nutzen – zur 

Arbeit fahren, zum Einkau-

fen, ins Freizeitvergnügen.

Sind Sie bereit zum 

Durchstarten? Dann be-

antworten Sie unsere Rät-

selfrage: 
Was kostet der Strom
pro 100 Kilometer?
A) 1 Euro

B) 50 Euro
Wissen Sie‘s?
Dann rufen Sie schnell 

unsere Gewinn-Hotline an 

3 01378 – 60 20 59
(0,50 €/Anruf aus dem 

deutschen Festnetz, Mobil-

funk deutlich teurer!), nen-

nen Sie die richtige Ant-

wort, Ihren Namen, eine 

Handy-Nummer, unter der 

wir Sie erreichen können. 

Teilnahmeschluss ist 
um 14 Uhr.
Die Gewinner 
werden an-
schließend 
gezogen, 
von uns 
benach-
richtigt. 
Die Rol-
ler ste -
hen heute 
Nachmit-
tag für Sie 
bereit.
 (mi)

– Der Go
echno kom
on‘s Park in d
m!  Vorher gg
Expo mit p
mann und d
annheims. 
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Fahren Sie doch mal 
eine Woche

IdeenExpo 
serviert

heiße Hits

Gebäudereiniger machen
Putz gegen SPD-Plakat

Hannover – Hannovers Ge-
bäudereiniger sind sauer. 
Direkt vor der Geschäfts-
stelle ihrer Landesinnung 
an der Berliner Allee wirbt 
die SPD für Mindestlohn – 
und zeigt zwei Reinigungs-
kräfte. Dabei hat die Bran-
che bereits seit 2007 einen 

Stundenlohn von mindes-
tens 9 Euro. Um mit den 
Vorurteilen aufzuräumen, 
putzten 80 Gebäudereini-
ger die Scheiben von Auto-
fahrern. Innungsgeschäfts-
führer Burkhard Räcker (45): 
„Wir fordern, das Plakat zu 
überkleben!“ 

Die City-Scooter 
sind ca. 45 km/h 

schnell, haben 
eine Reichweite 

von bis zu 60 
Kilometern, 

bevor sie 
wieder an die 

Steckdose 
müssen, die

 Ladezeit 
beträgt ca. 

4 bis 5 Stunden.Voraussetzungen: Teilnehmer müssen mindestens 18 Jahre alt sein, ei-

nen gültigen Führerschein haben (alter FS Klasse 3 oder 4/neuer FS 

Klasse 1b oder A1).Rechtsweg und Barauszahlung sind ausgeschlossen. 

Mitarbeiter von Axel Springer AG und Enercity dürfen nicht teilnehmen.

1600 
Panda-Bärchen
besetzen 
Steintorplatz

Einer der 
Papp-
maschee-
Bären

Mit der Panda-Aktion wirbt der 
WWF für Artenschutz
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Einfach mal was Neues.
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Mann ausgeraubt
Sie zogen ihr Opfer halb-
nackt aus! Gestern, 5.15 
Uhr, ist in der Lützner Stra-
ße ein Mann (22) überfallen 
worden. Die drei Räuber 
forderten Geld, schlugen 
ihr Opfer zusammen, rissen 
ihm Jacke und T-Shirt weg, 
erbeuteten 3 Euro.
Einbrecher erwischt
Gegen 22.30 Uhr wur-
de ein Einbrecher (23) in 
Reudnitz-Thonberg festge-
nommen. Kurz zuvor hat-
te er sich in einem Su-
permarkt mit Zigaretten, 
„Frühstückchen“ und Kau-
bonbons versorgt. Eine 
Streife entdeckte ihn in 
der Nähe des Tatorts.
Stadtbad-Spende
Zum „Tag des offenen 
Denkmals“ kamen 750 
Besucher ins Stadtbad. 
Bäcker Udo Wendl über-
reichte einen Scheck über 
6500 Euro an Dirk Thäri-
chen, den Vorsitzenden 
der Förderstiftung  – ein 
anteiliger Erlös aus dem 
Verkauf des Plunderge-
bäcks „Stadtbadwelle“.
Früher Überfall
Wolfgang-Heinze-Straße, 
5.20 Uhr: Eine Geschäfts-
frau (45) schließt ihren La-
den auf, wird von drei 
Gangstern überfallen, sie  
flüchten mit Tabak und 
Schnaps.
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Nachrichten

Von JEROME 
NUSSBAUM

Leipzig – Erst verzögerte sich 
die Sanierung des Mende-
brunnens um zwei Monate, 
weil Sponsoren fehlten – jetzt 
kann es der Stadt anschei-
nend nicht schnell genug vo-
rangehen. 

Wie berichtet, soll die 
historische Brunnen-

anlage bis zum 
Sommer 2014 

grundlegend 
restauriert 

werden. 
Die 
Pum-
pen 

funktionieren nicht mehr, 
im Becken sind tiefe Ris-
se, zudem hat sich überall 
Kalk abgelagert. 242 000 
Euro werden für die Sanie-
rung ausgegeben. 

Nachdem in den ver-
gangenen drei Wochen 
schon die Ziersteine aus dem 
beschädigten Brunnenbecken 
entfernt wurden, brachte sich 
gestern Vormittag – zwei  Stun-
den früher als geplant – ein 
Spezialkran vorm Gewandhaus 
in Stellung. 

Wenig später schwebten die 
ersten der insgesamt 20 Bron-
zefiguren, die den Mendebrun-
nen zieren, auf einen Tiefla-
der. Darunter zwei 2,5 Tonnen 
schwere geflügelte Hippokam-

pen (Pferde, die am Hin-
terteil eine Fischflosse ha-
ben) und vier griechische 
Nymphen, wiegen jeweils 
600 Kilo. 

Dutzende Schaulustige 
beobachteten die Aktion 
gestern durch den Bauzaun. 
Mit der Restaurierung wur-
de die Firma Ostmann und 
Hempel aus Wilsdruff be-
auftragt. Die Mitarbeiter 
sind Spezialisten für solche 
Aufträge, haben u.a. schon 
den Angerbrunnen in Erfurt 
aufwendig instand gesetzt 
oder auch Teile des Potsda-
mer Stadtschlosses. 

Die Fachleute werden in den 
nächsten Monaten die Rost- 
und Kalkablagerungen von 
den Mendebrunnen-Bronzen 
entfernen, heißt es vom Amt 
für Stadtgrün und Gewässer. 
Danach werden die Figuren si-
cher verwahrt, bis sie voraus-
sichtlich im Juni 2014 an ihren 
Platz zurückkehren.

Leipzig – Der 
eine klaute die 
Audis, der an-
dere fuhr sie. 
Gestern muss-
ten sich Denis 
W. (28) und Mar-
tin A. (32) dafür 
vor dem Amts-
gericht verant-
worten.

Rückblick: 
Am 26. Dezem-
ber 2012 steigt 
Martin A. mit ei-
nem Komplizen 
ins Audi-Zentrum 
in der Richard-
Lehmann-Straße 
ein. Sie durch-

suchten die 
Räumlichkeiten 
und reißen einen 
Stahltresor von 
der Wand. Dar-
in: Autoschlüssel. 
Fünf davon neh-
men sie mit und 
fahren zwei A1, 
einen Q3, einen 
Q5 und einen A6 
Avant vom Hof 
des Autohau-
ses. Gesamt-
schaden: circa 
180 000 Euro. 

Denis W. soll 
bei dem Coup 
nicht dabei ge-
wesen sein. 

Aber er fuhr ei-
nen A1 und den 
Q5, obwohl er 
wusste, dass 
die Autos ge-
klaut sind. Vor 
Gericht gestan-
den beide. De-
nis W. wurde u.a. 
wegen Hehlerei 
zu zwei Jahren 
Haft verurteilt. 
Der Prozess ge-
gen Martin A. 
wird fortgesetzt. 
Er muss mit einer 
Strafe bis zu drei 
Jahren und drei 
Monaten rech-
nen.           jule

Leipzig – Es 
wird die längs-
te Vollsperrung, 
die es im Haupt-
bahnhof je gab! 
Vom 25. Septem-
ber, 8 Uhr, bis 
zum 29. Septem-
ber, 8 Uhr, wird 
kein Zug ein- 
oder ausfahren. 
Grund: der end-
gültige Anschluss 
des City-Tunnels 
ans Gleisnetz. 

DB-Projektlei-
ter Reiner Tobi-
an: „Es müssen 
hunderte Wei-

chenverbindun-
gen, Signalsteu-
erungen sowie 
jede einzelne si-
cherheitstechni-
sche Anlage ge-
testet werden. Es 
wird einen kom-
pletten Software-
Wechsel geben.“ 
Für Hunderttau-
sende Reisende 
heißt das: aus-
steigen an der 
Messe, Ersatz-
verkehr. Die LVB 
wird die Tram-Li-
nie 16E im Fünf-
Minuten-Takt 

zwischen Haupt-
bahnhof und 
Bahnhof Messe 
einsetzen.

Die täglich 
über 6000 Pend-
ler zwischen 
Leipzig und Hal-
le sollten sich je-
doch schon den 
20. September 
merken. Ab 8 
Uhr wird dann für 
fünf Tage der S-
Bahn-Verkehr auf 
der Strecke ein-
gestellt – Vorar-
beiten für die 
große Sperrung.

Von JEROME 
NUSSBAUM

Leipzig – Es war ein 
Verkehrskollaps mit 
Ansage: Die LVB ha-
ben am Tröndlinring 
Ecke Goethestraße 
und auf dem Au-
gustusplatz ges-
tern angefangen, 
Straßenbahngleise 
auszutauschen – und 
lösten damit einen 
Mega-Stau aus! 

Die östlichen Zu-
fahrtsstrecken zur Ci-
ty waren komplett 
verstopft – bis zu 30 
Minuten Stop and 
Go. Noch schlim-
mer traf es die Au-
tofahrer, die von der 
Gerberstraße oder 
vom Goerdelerring 
über den Tröndlin-
ring Richtung Win-

tergartenhochhaus 
wollten: Etwa 40 Mi-
nuten dauerte es, bis 
man an der Baustel-
le Ecke Goethestra-
ße vorbei war. Dort 
wird die sonst drei-
spurige Fahrbahn 
einspurig (BILD be-
richtete). 

Marc Backhaus 
(30) von den LVB: 
„Dass es so schlimm 
würde, hätten wir 

auch nicht gedacht. 
Aber die Gleiskurve 
an der Goethestra-
ße muss dringend 
erneuert werden. 
Wir arbeiten von 
6 bis 22 Uhr, damit 
die Bauarbeiten am 
18. September ab-
geschlossen werden 
können.“ 

Als Alternative 
zum Auto empfiehlt 
er das LVB-Baustel-
len-Ticket, mit dem 
man für 62,90 Euro 
diesen und nächsten 
Monat mit Bus und 
Straßenbahn fahren 
kann. Wer doch nicht 
aufs Auto verzichten 
will, sollte aus südli-
cher Richtung in die 
City fahren, z.B. über 
die Straße des 18. 
Oktober.

ein. Sie durch wesen sein. nen.           jule

Leipzig – Es chenverbindun- zwischen Haupt-

Leipzig – Für 
einen Tag hat-
te der Leipzi-
ger Zoo mal 
Pandas – und 
zwar gleich 
160 Exemp-
lare. Die wa-
ren allerdings 
aus Pappe 
und Styropor. 
Mit der Akti-
on wollte der 
WWF Deutsch-

land auf die 
bedrohliche 
Situation der 
Tiere aufmerk-
sam machen. 
Weltweit le-
ben nur noch 
1600 schwarz-
weiße Pan-
das. Senior-
kurator Gerd 
Nötzold (55): 
„Der Rück-
gang der Ar-

ten ist besorg-
niserregend. 
Beide Institu-
tionen, WWF 
und Zoo, er-
reichen eine 
große Öffent-
lichkeit und 
können so 
als Botschaf-
ter für den Ar-
tenschutz und 
den Arterhalt 
dienen.“

Neue LVB-
Baustelle legt

die City
lahm

Die Papptiere sollten auf
die bedrohliche Situation
der Pandas aufmerksam
machen
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Der Tröndlinring 
war schon am 

frühen Morgen 
verstopt

Foto: SEBASTIAN WILLNOW

s

e 
n
. 
r-
d 
e-
er 
e 
n

... und ab 25. September ist 
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Abflug
Mendebrunnen
macht den
kann es der Stadt anschei-
nnend nicht schnell genug vo-
rarangngehenen.

WWie berichtet, soll die
historische Brunnen-

annlagege bis zum 
SoSommer 2014 

grrunundlegend
reests aaurir ert 

werdden. 
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Stau-Gau     Ring!auf
dem 

Sanierung 
hat begonnen

Rosa Hakenkreuze gesprüht

Einbruch
ins TdJW

Leipzig – Was sollte das? 
Unbekannte haben von 
einer Baustelle rosa Mar-
kierungsspray geklaut 
und damit in der Mo-
senthinstraße 21 Autos 
besprüht, auf zwei von 
ihnen Hakenkreuze. Auch 

Briefkästen und Strom-
kästen waren dran. Da-
nach zündeten sie in ei-
ner Kfz-Werkstatt einen 
Ford-Van an. Auch dort 
wurde ein verbotenes 
Zeichen entdeckt. Der 
Staatsschutz ermittelt.

Vier Tage lang 
geht hier 

nichts mehr
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Denis W. (28)

Martin A. (32)
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1883 begannen die Arbeiten für den Men-
debrunnen, am 2.9. 1886 ging er in Betrieb. 
Seinen Namen hat er von Marianne Pauline 
Mende († 1881), Witwe des Kaufmanns Ferdi-
nand Wilhelm Mende. In ihrem Testament ver-
fügte sie, 150 000 Goldmark zu stiften „zum Bau 
eines Brunnens von monumenta-

ler Architektur“. 
Der Autor Egon Er-
win Kisch mutmaß-
te, dass sie mit 
diesem großzügi-
gen Vermächtnis 
ihr „frevelhaftes 
irdisches Tun“ 
sühnen wollte.

Vor 130 Jahren gebaut

Hier wird eine 
von vier griechi-
schen Nymphen 
auf den Tiefla-
der gehievt

Spanngurte werden an der 600 Kilo 

schweren Bronzefigur angelegt

Einer der Hippokampen bekommt 
Gesellschaft von einem Fisch

Inge Kunath 
vom Amt für 
Stadtgrün 
ist für die 
Sanierung 
zuständig

Eine alte Postkarte 

vom Mendebrunnen 

Fünf
Audis 

für
180 000 

Euro 
geklaut

Leipzig – Es ist halt ge-
fährlich, ein Fenster offen 
zu lassen! Über einen Roll-
container und dann übers 
Vordach stieg ein Dieb am 
Sonntagabend ins Thea-
ter der Jungen Welt ein. 
Im Probenraum entdeck-
te er zwei Mac Book Pro 
und eine Seagate-Fest-
platte – eine willkommene 
Beute, 2750 Euro Schaden. 
Die Kripo sucht Zeugen, 
3 966 4 6666.

© Alle Rechte vorbehalten - Axel Springer AG, - Jede Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.as-infopool.de/lizenzierung LEIPZIG-2013-09-10-tui- 9dd2ae17b10e40004fb90bf8ac8becfb
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Westend – Dut-
zende L i ter 
Löschschaum 
schwappen um 
die 40-m-Buche 
– irrer Einsatz im 
Grüneburgpark.

Aus unbekann-
ter Ursache ko-
kelt morgens der 
Mega-Baum. Die 
Feuerwehr misst 
mit  Wärmebild-
kamera: Im In-
neren ist es  
500 Grad heiß, 
Holzkohle glüht 
schon.

Die Retter sä-
gen den Stamm 
auf, löschen. Ob 
die Buche jetzt 
gefällt werden 
muss, ist noch 
unklar.

Grüneburgpark

BILD Frankfurt im Internet:
www.frankfurt.bild.de
und www.facebook.com/
bild.frankfurt

HEUTE in
der Stadt

INNENSTADT
Üble Sturmschäden 
Der Sturm vom  6.  August 
schlug  deutlich gravie-
render ein als  bislang 
 angenommen: 175 
 Bäume stürzten in der 
Stadt um, 570 wurden 
 beschädigt. Gesamt-
schaden: 320 000 Euro. 

ALTSTADT
Japaner ausgeraubt 
Ein Unbekannter (ca. 40) 
bot einem Japaner (22) 
nachmittags ein Stück 
Schokolade an. Der 
 Asiate nahm dankend an 
– und verlor kurze Zeit 
später das Bewusstsein. 
Als er wieder zu sich 
kam, war sein Rucksack 
mitsamt diversen Kredit-
karten, Geld und iPhone 
weg.

+++ Blutspende- 
Aktion im Klinikum 

Höchst in Kooperation 
mit dem Roten Kreuz. 

(13-18 Uhr, Gebäude A, 
2. Stock, Anmeldung 

nicht  nötig) +++

Was uns freut
Sonnenblumen in der 
 Vase! Machen gute 
 Laune, holen die Sonne 
nach Hause und kosten 
z. Zt. nicht viel.

Was uns ärgert
Dass die Miniermotte in 
diesem Jahr doch  wieder 
ordentlich zuschlägt – 
und Kastanien kaputt 
futtert. Zum Beispiel in 
der Bockenheimer Land-
straße.

www.frankfurter-sparkasse.de

Egal, wie’s Wetter wird –
mit dem Plus-Konto
haben Sie mehr davon

6 Uhr
Nebel

heiter

Sonne

klar

13 Grad

21 Grad

26 Grad

16 Grad

12 Uhr

18 Uhr

22 Uhr

FRANKFURT-
WETTER

Von JOHN ROTH

Wölfersheim/ Pattaya 
– Der in Thailand we-
gen Verdacht des 
vielfachen Kindes-
missbrauchs verhaf-
tete Lehrer Pascal G. 
(32, aus Wölfersheim) 
– es gibt immer mehr 
Vorwürfe.

So heißt es aus Poli-
zeikreisen, dass man 
auf zwei Handy-Spei-
cherkarten rund 3000 
Bilddateien gefunden 
habe – Fotos und 
 Videos missbrauch-
ter Mädchen. 

Hinter 
vorge-
haltener 
Hand wird 
die Zahl 
der mög-
lichen Op-
fer auf bis 
zu 1000 
geschätzt. 

Auch 
soll es frü-
her schon Beschwer-
den gegen ihn ge-
geben haben: Zuerst 
zeigte ihn ein Taxifah-
rer an, der ihn des 
Missbrauchs Minder-
jähriger verdächtigte. 

Zudem behauptete 
eine Frau, er habe ihr 
15 000 Baht (ca. 350 
Euro) für Sex mit ihrer 
Tochter geboten, habe 
sie und das Kind im-

mer wieder bedrängt. 
Jetzt spricht Gina 

G. (55, Callenter-Mit-
arbeiterin), die Mut-
ter des mutmaßlichen 
Kinderschänders: „Ich 
war geschockt, konn-
te nicht glauben, dass 
mein Sohn Kindern so 
etwas angetan haben 
sollte. Er war doch im-
mer so ein guter Jun-
ge gewesen, immer 

freundlich, nie Ärger 
gemacht, sich liebe-
voll um seine fünf jün-
geren Geschwister 
gekümmert. Ich weiß 
nicht, was ihn so ver-
ändert hat...“

Für die 55-Jährige ist 
klar: „Wenn er so et-
was getan hat – und 
das hat er ja wohl – 
muss er auch bestraft 
werden! Aber er soll 
seine Strafe in Deutsch-
land verbüßen, nicht in 
einem unmenschlichen 
Thai-Knast.“

Der Prozess gegen 
Pascal G. beginnt frü-
hestens in einem Jahr.

Mutter Gina G. (55): „Wenn mein Sohn das 
getan hat, muss er auch bestraft werden“

Wetterau-Lehrer  in  Thailand  verhaftet

Ä

Pascal G. soll sich in 
 Thailand an unzähligen 

Kindern vergriffen haben

Der mutmaßliche 
Kinder schänder sitzt im 
Nongpalai- Gefängnis ein

Jetzt spricht 
die Mutter
des mutmaßlichen

Kinder-
Schänders

Innenstadt – Was ist 
denn vor der Alten Oper 
los? 1600 niedliche Pan-
das tummeln sich auf 
dem Opernplatz – und 
sind Objekt der Foto-Be-
gierde von ganz Frank-
furt. Die Bambus-Bären 
hat die Naturschutzorga-

nisation WWF aufgestellt, 
macht so auf bedrohte 
Arten aufmerksam. 1600 
Papp-Bären – genau so 
viele Pandas leben noch 
in freier Natur. 

Heute ist auch noch Bä-
ren-Alarm: 10.30-18.30 
Uhr.  ade

an der Alten Oper
Panda-Alarm

Foto: FEUERWEHR FRANKFURT
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Hanau – Hum-
pel-Herbert 
(3 Monate) ist 
seinen Gips 
los !  Aber 
warum hum-
pelt der klei-
ne Elch vom 
„Wildpark Al-
te Fasanerie“ 
immer noch? 

„Herberts 
Bruch ist gut 
verheilt“, so 
die wildbio-
logische Lei-
terin Marion 
Ebel (51).

Doch jetzt 
hat Herbert 
ein neues 
Problem.

Ebel: „Ich 
vermute, dass 
eine Sehne 
gerissen ist. 
Sie hat sich zu-
sammen gezo-
gen und verur-
sacht ihm nun 

Ärger beim 
Laufen.“

Hört sich 
nicht gut an... 
Zumal Herbert 
viel liegt und 
sich nur un-
gern von Zwil-
lingsbruder 
Hägar zum 
Spielen ani-
mieren lässt.

Ebel: „Her-
bert kommt 
aber ganz gut 
zurecht 
und 

es ist auf kei-
nen Fall ein 
Grund, ihn 
einzuschlä-
fern. Wir be-
obachten ihn, 
sehen, wie er 
sich entwi -
ckelt. Dann 
ist er eben ein 
Elch, der nicht 
so gut läuft 
wie andere. 
Das macht 
doch nichts.“

 ade

1600 Pandas! 
Schwarz-weißer 

Hingucker auf dem 
Opernplatz

ei-
n 
n 

e-
n, 
er 
i -
n 
in 
ht 
ft 
e. 
ht 
.“
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Neue Sorgen
Humpel-Herbert

um

o
i-
n 

zt 
rt 
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h 
s 
e 
t.
u-
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abe ga gu
zurecht 
und 
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Gehen fällt Elch-Kalb Herbert 
schwer. Sein Fell am rechten 
Hinterbein wurde für die OP 

 rasiert, wächst nun nach 

Fehl-
stellung: 

Herbert sollte 
auf den  Klauen 

laufen, geht 
aber auf dem 

Ballen
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Feuerwehr

adeadee

löscht Buche 
Mit Schaum 
löscht die 

Feuer-
wehr den 
 glühenden 

Baum
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Sport (069) 84 84 84 399
Anzeigen (069) 84 84 84 5
E-Mail bildffm@bild.de
Abo-Hotline* 0180601 22 89*
*0,20 € aus dem dt. Festnetz, 
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Jetzt wird der Autokauf leicht ge-
macht, denn: Die NULL steht! SEAT
und BILD.de starten mit der Auto-
finanzierung für Deutschland ein
unschlagbares Angebot. NULL

Anzahlung, NULL Zinsen lautet
die einfache Formel, die

jetzt neben dem

SEAT Ibiza auch für Mii, Alhambra,
Altea und Toledo und viele andere
SEAT Modelle gilt. Bei einer Laufzeit
von bis zu 60 Monaten profitieren
Sie bei der Autofinanzierung für
Deutschland von attraktiven
Monatsraten – zum Beispiel von nur
99 Euro1 monatlich für den SEAT Ibiza

(s. Rechenbeispiel). Natürlich bekom-
men Sie für den Preis bereits das volle
Enjoyneering – das ist die Verbindung
von dynamischem Design, modernen
Technologien und höchstem Qualitäts-
anspruch. Das ist die Autofinanzierung
für Deutschland.
Das ist Enjoyneering!

AUTOFINANZIERUNG

www.autofinanzierung-fuer-deutschland.de

NULL Anzahlung – NULL Zinsen!1

SEAT Altea Viel Ra
um für

Dynamik SEAT Toledo Stil kannman
kaufen!

SEATAlhambra Technologie
groß in Form SEATMii Der Kleine ist in derCity ein ganz Großer

SEAT Ibiza SC 1.2 12V, 44 kW (60 PS) Kraftstoffverbrauch (l/100 km): innerorts 7,1; außerorts 4,4; kombiniert 5,4; CO2-Emissionen (g/km): kombiniert 125.
Kraftstoffverbrauch und CO2-Emissionswerte der abgebildeten SEAT Fahrzeuge: kombiniert 8,4–3,4 l/100km; kombiniert 196–89 g/km.
1Ein Finanzierungsangebot der SEAT Bank, Zweigniederlassung der Volkswagen Bank GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, für Privatkunden und Finanzierungsverträge mit 12 – 60 Monaten
Laufzeit. Gültig für SEAT Neuwagen. Bonität vorausgesetzt. Weitere Informationen erhalten Sie bei Ihrem teilnehmenden SEAT Partner. Nicht kombinierbar mit anderen Sonderaktionen. Eine gemeinsame
Aktion der SEAT Deutschland GmbH und allen teilnehmenden SEAT Partnern. 2Unverbindliche Preisempfehlung der SEAT Deutschland GmbH zzgl. Überführungs- und Zulassungskosten. 3Aktionsprämie
wird einmalig als Nachlass bei Abschluss eines Finanzierungsvertrages gewährt. Abbildung zeigt Sonderausstattung.

Ein faires Angebot!Ein faires Angebot!

NULL Anzahlung, NULL Zinsen1–
jetzt für alle SEATModelle, z. B.:

Barzahlungspreis: 10.990,00€2

– Aktionsprämie SEAT: 770,49€3

=Nettokreditbetrag: 10.219,51€
=Darlehenssumme: 10.219,51€

Laufzeit: 60Monate
Sollzinssatz (gebunden): 0,00%
Effektiver Jahreszins: 0,00%

monatliche Rate: 99,00€
Schlussrate: 4.279,51€
(bei 10.000km / Jahr)

Eine gemeinsame Aktion

für Deutschland

Beispielrechnung für den

für SEAT Ibiza SC 1.2 12V, 44 kW (60 PS)

(berechnet für eine jährliche Fahrleistung von 10.000 km)1

ANZEIGE ANZEIGE

© Alle Rechte vorbehalten - Axel Springer AG, - Jede Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.as-infopool.de/lizenzierung FRANKFURT-2013-09-03-tui- 3583f9402e3660004d0f61226cb03374



Von S. 
KÜRTHY

Mailand – Hat sie 
sich nach der Ge-
burt zu viel vorge-
nommen – oder 
doch nur eine fiese 

italienische Grippe?
Vor drei Wochen brach-

te Michelle 

Hunziker (36) Töchter-
chen Sole zur Welt. Nur 
vier Tage später stand 
sie wieder vor der Ka-
mera! Nach ihrer Show 
„Striscia la notizia“ („Die 
Nachricht geht um“) am 
Mittwoch ließ sie sich laut 
italienischen Journalisten 
zum Check in die Mailän-
der „La Madonnina“-Kli-
nik fahren ...

Die nächste TV-Show 
ließ sie sogar ausfallen!

Doch Fans sollten sich 
keine zu großen Sorgen 
machen: Gestern wurde 
Michelle beim Spazier-
gang mit ihrem Liebs-
ten und Kinderwagen 
im herbstlichen Mailand 
gesehen ...

★★NEWS★★ 
ORLANDO BLOOM (36)

schwärmt nach 
der Trennung 
von Model 
Miranda Kerr 
(30): „Wir lie-

ben uns noch immer, 
sorgen uns ein Leben 
lang um den ande-
ren.“ Schnuff!

★★★
CONRAD MURRAY (60)

verklagt jetzt die 
Bundesstaaten 
Texas und Kaliforni-
en, will seine Lizenz 
als Arzt zurück. Die wur-

de ihm 2010 entzogen, als er 
wegen fahrlässiger Tötung 
von Popstar Michael Jackson 
(† 50) verurteilt wurde.

➚ Öfter vege-
tarisch essen – es 
muss ja nicht immer 
Bambus sein.

       ➚ Carsharing – warum ein 
      Auto kaufen, wenn man eins 

leihen kann.
➚ Schwarz-Weiß-Look, 
weil er gerade total 
modisch ist.

➘ Ess-Stäbchen – dafür 
sterben Bäume und es 
fällt immer alles runter.
➘ Schmuck aus Elfen-
bein und Koralle, weil  

        die Natur nicht leiden soll.
     ➘ Chinesische Glückskekse – 
         schmecken pappig und das 
 Horoskop stimmt sowieso nie!

Süßes, sonst gibt’s 
Saures! Auch die Kids 
von Ben A�  eck (41), 

Alessandra Amb-
rosio (32) & Co. 
gehen an Hallo-
ween auf Tour – 

zum Naschkram-
Sammeln. Einfach 
zum Anbeißen, 

die Kleinen!

LETZTE SEITE
Liebe Leser!
Comedian Gad 
Elmaleh zieht in seiner aktuel-
len Broadway-Show Freundin 
Charlotte Casiraghi durch den 
Kakao, witzelt: „Was soll ich sa-
gen, wenn sie fragt, ob sie zuge-
nommen hat? Wenn ich Ja sa-
ge, ist zu Hause die Hölle los.“ Er 
fi ndet: „Ich darf über sie witzeln, 
die Grimaldis besitzen Humor.“ 
Ho� entlich alle ...

Ihre Yvonne Beister
und das 
Letzte-
Seite-
Team
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FRANZISKA SCHENK
        „Miss

Sportschau“ 
    zum 

3. Mal 
   Mama 

Leipzig. Schöner als je-
der Medaillen-Erfolg!

Baby-Glück für „ARD 
Sportschau“-Mode-
ratorin Franziska 
Schenk (39). Die ehe-
malige Weltklasse-
Eisschnellläuferin zu 
BILD: „Seit vier Wo-
chen komplettiert Hen-
riette unsere Familie. 
Wir sind sehr glücklich.“

Mit Freund Hen-
drick Schubert (44) hat 
Schenk bereits Sohn 
Albert (3). Aus einer 
früheren Beziehung 
stammt Tochter Ma-
ren (8). (sk)

 Kurz vor der 
Entbindung: 
Franziska 

Schenk (39)

London. Miauuuu! 
Was für eine 
heiße Miezekatze. 
Ex-„Pussycat 
Doll“-Sängerin 
Nicole Scherzinger 
(35) schlüp� e für ei-
ne Londoner Hallo-
ween-Party in einen 
hautengen Catwo-
man-Fummel mit hei-

ßen Gucklöchern. „Ich 
kann extrem sexy sein, 

ohne billig zu wirken“, 
sagt sie. Stimmt! Schau-

rig schön, dieser sexy 
Stubentiger – schnurr!

Was für 
eine sexy 

Miezekatze – 
Ex-„Pussycat-

Doll“-Sängerin 
Nicole Scherzinger 

im Catwoman-
Kostüm für 

40 Euro

Blutig! Kelly 
Osbourne als 

Horror-Mädchen
Carrie

Nackig! Star-
Blogger Perez 
Hilton im Miley 

Cyrus-Look

Monster-Micky-Mäuse: 
Designer-Brüder Dean 

und Dan Caten (r.)

Böses Schulmädchen! Sexy-Model Coco Austinmit Ehemann Ice-T

VerLockend! 
Opern-Star Anna 

Netrebko 

Grrruselig: 
Topmodel Kate 
Moss und ihr 
Mann Jamie Hince 

Per 
Airbrush 

werden blaue 
Adern auf 

Heidis 
Beine, 

Arme und 
Hände 

gesprüht

Schaurige Grüße 
von Oma Heidi!
Die Klum mit 
80 Jahren
auf dem 
hübschen 
Buckel – 
sieht 
schreck-
lich 
echt 
aus!

Sexy Echse: 
Pop-Star 
Lily Allen 

Die Masken-
bildner Bill 
Corso und 

Mike Marino 
legen eine 

faltige Maske 
aus Silikon 
auf Heidis 

Gesicht und 
Dekolleté

Gruselig! Louis, Sohn 
von Sandra Bullock, 

als Mini-Skelett

Goldig! Alyson 
Hannigan verkleidet 

Tochter Satyana 
als Sterntaler

Knuddelig! Ben 
Afflecks Sohn 
Samuel als 
Plüsch-Fuchs

Tierisch süß! AlessandraAmbrosio mit ihrem 
Eisbärchen Noah

Monaco – Über ih-
re Schwangerschaft 
schweigt Charlotte Ca-
siraghi (27) selbst eisern. 
Dafür plauderte jetzt ihr 
Freund Gad Elmaleh (42) 
über das Babyglück mit 
der schönen Tochter von 
Prinzessin Caroline (56).

„Sie wird die beste Mut-
ter der Welt, weil sie groß-
zügig und liebevoll ist“, 
schwärmt der französi-

sche Komiker im US-Ma-
gazin „People“.

Über Freunde hatten 
sich Gad und Charlotte 
vor zwei Jahren kennen-
gelernt. Ende des Jahres 
kommt ihr erstes Kind auf 
die Welt.

„Ich kann es kaum er-
warten und bin ganz 
aufgeregt“, erzählt Gad 
berauscht. „Ich bin der 
glücklichste Mann – das 

bin ich wirklich. Ich habe 
das Glück, mit ihr zusam-
men zu sein.“

Was er an Charlotte 
liebt? „Du kannst mit ihr 
philosophieren und doo-
fe Witze machen!“

Und auch Mama Ca-
roline scheint begeistert 
von ihrem Schwieger-
sohn in spe. Gad: „Ich 
glaube, sie mag meine 
Witze.“

Schwer verliebt, bald Eltern,
aber noch nicht verheiratet: 

Charlotte Casiraghi
mit Freund Gad

Elmaleh. Er: „Ich
kann versichern,
dass wir nicht 

verlobt 
sind!“

…ein 
erhebendes
Gefühl.©
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Liebe
ist … ➚ Öfter vege-

tarisch essen – 
muss ja nicht im
Bambus sein.

       ➚ Carsharing – warum ei
      Auto kaufen, wenn man einMonaco – Über ih- sche Komiker im US-Ma- bin ich wirklich. Ich habe 
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ee      Liebeserklärung an seine
        Charlotte Casiraghi

Star-Comedian Gad Elmaleh 

Hunziker lässt
sich in Klinik
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Michelle Hunziker (36) 
will keine Mama-Pause

MEINE Frau! Robbie 
Williams strahlt

vor Glück

ROBBIE WILLIAMS

London. 
Für den 
„UNICEF 
Halloween 
Ball“ 
hat sich 
Robbie 
Williams’ 
(39) Ehe-
frau Ay-
da Field 
(34) in 
besonders 
schar-
fe Schale 
geworfen: 
Leder-Mi-
ni, Over-
knee-Stie-
fel – und dazwischen seeeehr 
viel nackte Haut! Trotzdem 
scha� te sie es, ohne Schlüpfer-
Blitzer in die Limo. Bravo!
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Seine Ayda geizt nicht 
mit ihren Reizen

Unschlüpfrig! 
Ayda steigt ohne 
Höschen-Blitzer 

ins Auto

WWF-
Panda (50)

 In   &Out
Heute von:

Mein

üüüßßeßess, ssonon tstst g gibibibtt’s SüSüSü

bärchen Noah

MINI-VIPS IM 
HALLOWEEN-

FIEBER

Die Moderatorin vor der
„La Madonnina“-Klinik 

New York. Krückstock, Krampf-
adern, Krater-Haut! Für ihre le-
gendäre Halloween-Party reiste 
Topmodel Heidi Klum (40) 40 
Jahre in die Zukun�  – kam als 
grauhaarige Oma in den New 
Yorker „Marquee“-Club. Sechs 
Stunden dauerte die irre Ver-
wandlung – zum Fürchten!

oo krkrk.Neeww YYoYo KKK ürü kck tstockk, KKrampf-

SO WIRD 
AUS HEIDI 

OMA KLUM!
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 Schnurr! „Pussycat Doll“ 
        Nicole Scherzinger 
           als Stubentiger!

MORGEN GEHT’ S 
        UM 
        IHR 
       GELD!

Deutschland am Sonntag – BILD am SONNTAG

Welche Versicherung passt zu mir? Wie viel kann ich 
sparen? Und wie lege ich die Ersparnis oder sonst mein 
Geld optimal an? Antworten im großen BamS-Journal 
„Finanzen & Pkw-Versicherung“!

© Alle Rechte vorbehalten - Axel Springer AG, - Jede Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.as-infopool.de/lizenzierung BILD BUND-2013-11-02-tui- 11481efb2d925c0048699ceb4d78bba7
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Berlin (wk).Mit Hunderten kleinen Panda-
bärfiguren will die Naturschutzorganisa-
tion WWF auf die Zerstörung des Lebens-
raums dieser Tiere und anderer Arten auf-
merksam machen. 1600 der Figuren aus
Pappmaschee stellten WWF-Mitarbeiter

gestern vor dem Berliner Hauptbahnhof
auf. Die Zahl der Skulpturen entspreche
der Zahl der Pandas, die derzeit noch in
freier Wildbahn leben, sagte WWF-Spre-
cher Roland Gramling. Zwei Tage lang ste-
hen die Figuren vor dem Hauptbahnhof, an-

schließend sollen sie dann in 24 weiteren
Städten an zentralen Orten platziert wer-
den. Die Aktion findet anlässlich des 50-jäh-
rigen Bestehens der Naturschutzorganisa-
tion statt. Der WWF (World Wide Fund For
Nature) führt den Panda in seinem Logo.

Berlin (wk). Die Grünen setzen sich für
einen fleischlosen Tag pro Woche in
Deutschlands Kantinen ein. Damit haben
sie heftige Gegenwehr von Union, FDP und
Linken auf sich gezogen. Nach den Vorstel-
lungen der Grünen soll ein sogenannter
Veggie Day an die Tradition eines fleischlo-
sen Freitags anknüpfen und die Gesund-
heit, den Tier- und Klimaschutz
fördern. Schwarz-Gelb und
Linke warnten vor einer Bevor-
mundung der Bürger. Damit ist
das Reizthema Ernährung im
Bundestagswahlkampf ange-
kommen.

Es sei gut vorstellbar, dass es
jeden Donnerstag nur vegetari-
sche Gerichte gebe, sagte Grü-
nen-Spitzenkandidatin Katrin
Göring-Eckardt gestern in Ber-
lin. Dies werde bereits in mehre-
ren Städten wie Bremen und in
Unternehmen so gehandhabt.
„Man muss nicht jeden Tag zwei Burger es-
sen“, sagte Göring-Eckardt. Dies entspre-
che ungefähr dem durchschnittlichen
Fleischkonsum der Bundesbürger – näm-
lich rund 60 Kilogramm pro Kopf und Jahr.

Zwang hin zum „Veggie Day“ solle es
keineswegs geben, betonte Göring-
Eckardt. Allerdings könne sie sich vorstel-

len, dass die Politik es fördere, wenn der
Speiseplan an diesen Tagen abwechslungs-
reich gestaltet werde.

Fraktionschefin Renate Künast sagte, als
erstes solle es um die öffentlichen Kantinen
gehen. So eine Initiative werde gut ankom-
men: 60 Prozent der Deutschen seien zu we-
niger Fleischkonsum bereit. „Es wird ja nie-

mandem etwas verboten.“ Kü-
nast: „Ein ,Veggie Day’ ist ein
wunderbarer Tag zum Auspro-
bieren, wie wir uns mal ohne
Fleisch und Wurst ernähren.“

FDP-Spitzenkandidat Rainer
Brüderle hielt entgegen, die
Menschen seien klug genug,
selbst zu entscheiden, wann sie
Fleisch und Gemüse essen.
„Menschen ständig Vorschrif-
ten zu machen, ist nicht mein
Verständnis von Freiheit und Li-
beralität.“ CDU-Generalsekre-
tär Hermann Gröhe warnte vor

einer „grünen Bundes-Verbots-Republik“.
Der Bundesgeschäftsführer der Linken,
Matthias Höhn, wetterte gegen eine
„grüne Erziehungsdiktatur“. Auch Bundes-
ernährungsministerin Ilse Aigner (CSU)
wandte sich gegen den Grünen-Vorstoß.
„Wir halten generell wenig von Bevormun-
dungen“, sagte ein Sprecher.

Berlin (wk). Die Linke hat Bundeskanzle-
rin Angela Merkel (CDU) gegen Kritik von
SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück in
Schutz genommen. Steinbrück hatte in
einer Diskussionsveranstaltung des Berli-
ner „Tagesspiegels“ kritisiert, der CDU-
Vorsitzenden fehle es unter anderem we-
gen ihrer DDR-Herkunft an Leidenschaft
für die Europapolitik. Linke-Spitzenkandi-
dat Gregor Gysi sagte dazu, Steinbrück
habe nicht die geringste Ahnung vom Os-
ten. „Sowohl in der DDR als auch jetzt gab
und gibt es einen ebenso großen Wunsch
nach europäischer Integration wie in den al-
ten Bundesländern.“ Linken-Chef Bernd
Riexinger kritisierte die Äußerungen Stein-
brücks ebenfalls scharf: „Das ist eine bo-
denlose Unverschämtheit.“

Auch CDU-Generalsekretär Hermann
Gröhe kritisierte Steinbrück scharf. Die Äu-
ßerung gehöre zur „Endloskette der Pein-
lichkeiten dieses Kandidaten“, sagte er.
„Gerade Menschen, die in der früheren
DDR, in Ost- und Mitteleuropa Freiheit, De-
mokratie und Menschenrechte schmerz-
lich vermisst haben, haben doch die Euro-
päische Union stets als etwas verstanden,
was mehr ist als Sicherheit fürs Portemon-
naie.“

Thomas Joppig
zur Brutalität in Gefängnissen

Dass das Sozialverhalten unter Gefäng-
nisinsassen in der Regel nicht das
Beste ist – wen vermag das zu ver-

wundern? Ins Gefängnis gelangt man nun
mal, zumindest in einem Rechtsstaat, im
Normalfall nicht ohne Grund. Es wäre naiv
anzunehmen, dass Menschen, die wegen
Raub, Gewalt oder gar Mord hinter Gittern
landen, sich dort plötzlich in reumütige,
umgängliche Wesen verwandeln.

Wer mitunter jahrelang geglaubt hat,
mit Brutalität seine eigenen Interessen
durchsetzen zu müssen, wird davon nicht
allein durch strenge Vollzugsbeamte und
hohe Mauern abzubringen sein. Haftstra-
fen sind eine Grenze, die die Gesellschaft
setzt. Selbsterkenntnis hingegen ist ein in-
nerer und kein juristischer Prozess. Zu-
gleich kann eine solche Argumentation
nur ein Erklärungsansatz sein; als pau-
schale Entschuldigung taugt sie nicht –
und zwar weder für wiederholtes brutales
Verhalten unter Gefängnisinsassen noch
für mögliche Versäumnisse der Mitarbei-
ter in den Justizvollzugsanstalten. Aller-

dings kann man den politisch Verantwortli-
chen in Niedersachsen und Bremen zu-
gute halten, dass sie bei diesem Thema
nicht erst durch einen aufsehenerregen-
den Fall – wie den in Braunschweig – auf-
geschreckt und quasi zum Handeln getrie-
ben wurden.

Bereits die CDU/FDP-Regierung in Nie-
dersachsen hatte in der vergangenen Le-
gislaturperiode eine groß angelegte Studie
zu Gewalt hinter Gittern in Auftrag gege-
ben, Rot-Grün hat dort vor einem Monat
ein Projekt gestartet, um die psychiatri-
sche Versorgung von Häftlingen zu verbes-
sern und will trotz Sparzwängen und ge-
sunkener Gefangenenzahlen die Zahl der
JVA-Mitarbeiter im Land stabil halten. Mit-
unter sind es auch kleine Dinge, die dabei
helfen können, Gewalt vorzubeugen. In Ol-
denburg etwa wurde eine abgelegene Rau-
cherecke umgebaut, in der sich Häftlinge
häufiger geprügelt hatten.

Gewiss, Gewalt unter Gefängnisinsas-
sen wird sich wohl nie ganz verhindern las-
sen, dennoch ist es wichtig, alles zu vermei-
den, was sie unnötig begünstigt. Denn wo
Menschen sich als Opfer fühlen, wachsen
Aggressionen – und davon haben viele
Straftäter ohnehin schon mehr als genug.

thomas.joppig@weser-kurier.de

Ulm (wk). Deutschland sollte aus Sicht Ba-
den-Württembergs mehr Flüchtlinge aus
dem Bürgerkriegsland Syrien aufnehmen.
Verwandte ersten und zweiten Grades der
schon genehmigten 5000 Flüchtlinge aus
türkischen, libanesischen und jordani-
schen Lagern sollten auch dann einreisen
dürfen, wenn sie nach dem Visa-Verfahren
eigentlich keine Chance darauf hätten.
Landesinnenminister Reinhold Gall (SPD)
sagte: „Bedingung wäre, dass die bereits
hier lebenden Familien oder Dritte garan-
tieren, den Lebensunterhalt der Nachzüg-
ler zu sichern.“ Seinen Berechnungen zu-
folge würde das bundesweit zu etwa 500
Nachzüglern führen. „Wir brauchen eine
einheitliche Regelung der Bundesländer“,
sagte der Minister. Bundesinnenminister
Hans-Peter Friedrich (CSU) wäre Gall zu-
folge mit im Boot. „Aber unionsregierte
Länder bremsen.“

Matthias Lüdecke
zum Ganztagsschul-Ausbau

Es klingt verlockend, was die Bertels-
mann-Stiftung vorschlägt: einen
Rechtsanspruch auf den Besuch einer

Ganztagsschule. Bei der Betreuung von
Kindern im Alter unter drei Jahren konnte
man jüngst beobachten, dass ein solcher
Rechtsanspruch durchaus hilfreich sein
kann. Lange hielt sich die Befürchtung,
dass die Krippenplätze am 1. August nicht
reichen werden – dem Tag, an dem der
Rechtsanspruch greift. Es kam anders. Der
Anspruch wird größtenteils erfüllt, auch in
Bremen.

Ob Bremen beim Ausbau ähnlich weit
wäre, ohne den Rechtsanspruch im Na-
cken – man darf es bezweifeln. Die Bertels-
mann-Stiftung hat sicher recht, wenn sie
einen solchen Anspruch als „entscheiden-
den Hebel für eine staatliche Investitionsof-
fensive“ bezeichnet.

Allerdings: Ein solcher Rechtsanspruch
bei Ganztagsschulen ist unter den derzeiti-
gen Bedingungen nicht umsetzbar. Er
bleibt ein frommer Wunsch. Und das liegt

vor allem am Kooperationsverbot, das es
dem Bund untersagt, sich an der Finanzie-
rung von Schulen zu beteiligen. Und die
Länder allein können sich einen Ausbau
nicht in dem Maße leisten, das nötig wäre,
um den Rechtsanspruch zu bedienen.

Man kann das an Bremen beobachten.
Hier soll nach derzeitiger Planung in den
kommenden beiden Jahren nur eine ge-
bundene Ganztagsschule entstehen.
Nicht, weil der Senat das derzeitige Ange-
bot für ausreichend hielte. Nicht, weil er
nicht überzeugt wäre vom Nutzen dieser
Einrichtungen, pädagogisch genauso wie
für die Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf. Sondern, weil er das Geld für die
grundlegende Unterrichtsversorgung
braucht.

Die SPD will das in den Haushaltsbera-
tungen noch ändern. Sie will mehr Ganz-
tagsschulen für Bremen. Und eigentlich ist
niemand – auch nicht die Opposition – da-
gegen. Nur weiß im Moment niemand, wie
das zu finanzieren wäre. Den ganz großen
Wurf kann sich Bremen aber ohnehin
nicht leisten. Dafür braucht es den Bund.
Und dafür braucht es letztlich die Abschaf-
fung des Kooperationsverbotes.

matthias.luedecke@weser-kurier.de

Büchel (epd).Aktivisten der Friedensbewe-
gung haben gestern Abend vor dem Bun-
deswehrstützpunkt Büchel in der Eifel ein
Fasten für eine Welt ohne Atomwaffen be-
gonnen. Die bis zum Nagasaki-Gedenktag
am 9. August dauernde Aktion trete für den
Abzug der US-Atomwaffen aus Deutsch-
land ein, teilte der Internationale Versöh-
nungsbund mit. Auch Teilnehmer aus
Frankreich und Großbritannien wollten
sich anschließen. In Büchel werden die letz-
ten 20 auf deutschem Boden lagernden US-
Atombomben vermutet.

Der Aktion in der Eifel ging ein viertägi-
ges Fasten vom 2. bis zum 4. August vor
dem Bundeskanzleramt in Berlin voraus.
Der Protest findet seinen Abschluss am 11.
und 12. August mit einer 24-Stunden-Mu-
sikblockade in Büchel. Unter dem Motto
„Rhythm beats Bombs“ erwarten die Orga-
nisatoren etwa 1500 Teilnehmer.

Norbert Holst
zum Terroralarm

Alles nur ein Ablenkungsmanöver?
Klar, nach den Enthüllungen des eh-
renwerten Verräters Edward Snow-

den traut man NSA, BND & Co. ja einiges
zu. Dass die Schlapphüte eine Finte erfin-
den, um von ihrer eigenen Affäre abzulen-
ken, wäre einerseits nicht dumm. Und an-
dererseits haben wir gelernt, dass die ame-
rikanischen Freunde in diesem Spionage-
Thriller wirklich keine Mühen scheuen –
man denke nur an die globale Betriebsam-
keit, ein Asyl für Edward Snowden zu ver-
hindern.

Aber vielleicht ist die Verschwörungs-
theorie dann doch ein bisschen dick aufge-
tragen. Tatsächlich hat das Bedrohungssze-
nario in den vergangenen Monaten erheb-
lich zugenommen: In Ägypten machen
viele Anhänger des gestürzten Präsiden-
ten Mohammed Mursi die Vereinigten
Staaten für dessen Absetzung verantwort-
lich. In Pakistan, Libyen und Irak wurden
Hunderte gewaltbereite Islamisten spekta-
kulär aus Gefängnissen befreit. Der Irak er-

lebt die schlimmste Welle der Gewalt seit
Jahren. Im Jemen sinnt El Kaida auf Ra-
che, nachdem eine US-Drohne die Num-
mer zwei des Terrornetzwerks, Saeed al
Shihri, getötet hat. Und in Afghanistan hat
gestern der Anschlag auf einen Bundes-
wehr-Konvoi gezeigt, dass sich die Sicher-
heitslage dort nicht bessert.

Die Gefahr ist real. Ob die Hinweise auf
bevorstehende Anschläge genauso real
sind, wird die Öffentlichkeit vermutlich
nie erfahren. Die Warnungen nähren natür-
lich gewisse Spekulationen: Nicht einmal
altgediente Diplomaten können sich an
eine weltweit geltende Reisewarnung und
die gleichzeitige Schließung von mehr als
20 Botschaften erinnern.

Für die US-Schlapphüte und die Obama-
Administration kommt dieser Mega-Alarm
jedenfalls nicht zur Unzeit. Auch die insge-
samt durchaus besonnene Reaktion der
Bundesregierung deutet in die Richtung,
dass hier bewusst viel Wirbel gemacht
wird.

Es sind vage Andeutungen über unkon-
krete Bedrohungen, die jedoch durchaus
plausibel klingen. Trotz aller Berichte und
aller Vorkehrungen sind sie aber schwer
zu greifen. norbert.holst@weser-kurier.de

Das KuratoriumDeutsche Altershilfe kriti-
siert die Politik der Bundesregierung und
fordert mehr Investitionen in die Versor-
gung und Pflege hilfsbedürftiger älterer
Menschen. Nur mit einer Erhöhung des
Beitrags zur gesetzlichen Pflegeversiche-
rung um 0,5 Prozentpunkte seien drin-
gend benötigte Verbesserungen zu haben.

VON ALEXANDER PITZ

Berlin. Das Kuratorium Deutsche Alters-
hilfe (KDA) fordert einen schnellstmögli-
chen flächendeckenden Ausbau der Alten-
pflege in Deutschland. Der schwarz-gel-
ben Bundesregierung warf der KDA-Vorsit-
zende Jürgen Gohde gestern in Berlin vor,
für vier verlorene Jahre verantwortlich zu
sein. Heftige Vorwürfe richtete er auch an
Pflegekassen und manche Kommunen. Sie
seien für „interessengeleitete Flickschuste-
rei auf dem Rücken der Betroffenen“ ver-
antwortlich. Anlass für die Äußerungen
Gohdes war die Präsentation der Ergeb-
nisse eines neuen Pflegekonzepts, das eine
Expertengruppe im Auftrag des Kurato-
riums und der SPD-nahen Friedrich-Ebert-
Stiftung erstellt hat. Darin werden höhere
Steuern für den steigenden Bedarf an bes-
serer Pflege gefordert. „Ich gehe von einer
Anhebung des Beitragssatzes zur gesetzli-
chen Pflegeversicherung um 0,5 Prozent-
punkte aus“, sagte Gohde.

Das Expertengremium von KDA und
Ebert-Stiftung sprach sich zudem für eine

schnelle Einführung des neuen Pflegebe-
dürftigkeitsbegriffs in der nächsten Legisla-
turperiode aus. Demnach wird es künftig
ein neues System geben, wie und in wel-
chem Umfang Leistungen bewilligt wer-
den. „Das heutige Diktat festgelegter Pfle-
geminuten entfällt“, sagte Gohde. Da seien
sich alle politischen Akteure einig. Der
neue Begriff biete die Chance, die Selbst-
ständigkeit der Älteren zu fördern. Die Ex-
perten empfehlen einen „Hilfemix“ aus Be-
treuung in Pflegeeinrichtungen, Nachbar-
schaftshilfen und Assistenzmodellen. Dem
Konzept zufolge plädieren sie auch für ver-
besserte Arbeitsbedingungen und eine bes-
sere Bezahlung in der Branche. „Pflege
darf kein prekärer Beschäftigungssektor
sein“, heißt es in dem Papier.

„Rolle der Kommunen stärken“
Kritik übte Gohde am jüngsten Bericht des
Pflegebeirats der Bundesregierung. Emp-
fehlungen für altersgerechtes Wohnen
oder Konzepte, die Infrastruktur den Be-
dürfnissen der Älteren anzupassen, fehl-
ten. Dabei liege „die Zukunft der Pflege im
Quartier“, also in unmittelbarer Umge-
bung der Betroffenen, so Gohde.

Heinz Rothgang, Gesundheitsökonom
an der Universität Bremen, sieht dies ähn-
lich. Er war Mitglied der Arbeitsgemein-
schaft, die das neue Konzept erstellt hat.
Der Wissenschaftler hält es für wichtig, die
Rolle der Kommunen zu stärken und die
häusliche sowie die ambulante Pflege zu

fördern. Das sei letztlich auch billiger als
stationäre Unterbringung. Im Gegensatz
zum KDA-Vorsitzenden kommt Rothgang
aber zu dem Schluss, dass der Umbau des
Pflegesystems auch kostenneutral, also
ohne höhere Beiträge zu finanzieren sei.
Dann allerdings würden einzelne Personen-
gruppen schlechter gestellt als andere.
„Wenn man das nicht will, ist man schnell
bei drei, vier Milliarden zusätzlichen Kos-
ten“, so der Experte. Für wichtiger als die
Frage des Beitragssatzes hält Rothgang oh-
nehin die sogenannte Leistungsdynamisie-
rung in der Pflegeversicherung. „Die Leis-
tungen werden de facto immer weniger“,
sagt der Ökonom. Diesem Trend in Zu-
kunft besser entgegenzuwirken, sei die
eigentliche Herausforderung.

Nach Auffassung des Gesundheitsminis-
teriums indes ist das Pflegesystem derzeit
„bis mindestens 2018 ausfinanziert“, so ein
Ministeriumssprecher auf Anfrage dieser
Zeitung. Ob es zu einem Anstieg der Kos-
ten komme, hänge in erster Linie davon ab,
wie viel Pflege sich die Gesellschaft in Zu-
kunft leisten wolle. Dieser Debatte wolle
das Ministerium nicht vorgreifen.

SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück
hingegen kündigte gestern in Berlin schon
einmal an, im Falle eines Wahlsiegs eine
umfassende Pflegereform mit 125000 zu-
sätzlichen Pflegekräften auf den Weg zu
bringen. Schwerpunktmäßig soll dadurch
die Pflege älterer Menschen zu Hause er-
leichtert werden.

Gysi greift
Steinbrück an
„Keine Ahnung vom Osten“

Unbedingt vorbeugen

„Mehr Flüchtlinge aus
Syrien aufnehmen“

Frommer Wunsch

Katrin Göring-Eckardt
FOTO: DPA
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Protest gegen
Atomwaffen

WWF-Aktion mit 1600 Mini-Pandabären

Viel Wirbel

1600 Pandabären-Figuren hat der WWF vor dem Berliner Hauptbahnhof platziert – so viele Tiere leben noch in freier Wildbahn. FOTO: DPA

Pflege: Regierung in der Kritik
Kuratorium Deutsche Altershilfe will höheren Beitrag zur gesetzlichen Versicherung

Grüne für fleischlosen Tag
Vorstoß wird von Union, FDP und Linken strikt abgelehnt

KOMMENTARE
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Von Jörg Mattern

Stralsund – Kurz vor 9 Uhr schoben
sichgestern Morgen schwarze Wol-
ken über die Altstadt. Am Alten
Markt wurde es so dunkel, dass die
Straßenlaternen und die Rathaus-
beleuchtung ansprangen. Dann
ging ein heftiges Gewitter mit
Sturmböen über Stralsund nieder.

Fast zur selben Zeit begann es in
der DRK-Kita am Andershofer Bod-
denweg übel zu riechen. „Durch
den Starkregen drückte die Kanali-
sation zurück in die Abflussrohre“,
sagt Kita-Chefin Heike Schmidt.
Aus der neuen Toilette im Keller er-
goss sich eine stinkende Brühe in

die Räume unterm Kindergarten.
Betroffen vom Wassereinbruch
sind auch der Sport- und der Hei-
zungsraum sowie die Werkstatt
von Lothar Ruch. Der Hausmeister
hatte in Sekundenbruchteilen alle
Hände voll zu tun – Sportmatten
und Spielzeug hochlegen und mit
einem breiten Besen den Kampfge-
gen die knöcheltiefe Flüssigkeit
aufnehmen. „Es musste schnell ge-

hen. Im Strom der überquellenden
Brühe hüpfte der Toilettendeckel
auf und nieder“, erzählt er.

„Als die Feuerwehr eintraf, hatte
unser Hausmeister die Lage im Kel-
ler bereits entschärft“, lobt Heike
Schmidt. Die Feuerwehrleute
brauchten nicht mehr eingreifen,
dienten nur noch als Attraktion für
die Mädchen und Jungen der Kita.

Mehr zu tun gab es für die Berufs-
feuerwehr bei den Kastanien rund
um die Altstadt. Zum Tribseer
Damm wurde mit Drehleiter ausge-
rückt, um lose Äste aus den Kronen
zu holen. Glück hatten die Besitzer
einesFords undeinesRenaults. Vie-
le lose Blätter zieren die geparkten
AutosamKnieperwall.Die Ästewa-
ren hinter den Fahrzeugen auf dem
Rasen gelandet.

Derweil schleppten am Franken-
wall Karin Lühr und Norbert Barn-
cke vom städtischen Bauhof Äste
und Laub zu ihrem Transporter.
Dessen Ladefläche war schon gut
gefüllt. „Wir müssen noch zum
Wulflamufer, dort soll noch viel
mehr liegen“, sagt Karin Lühr.

Bei der Stadtverwaltung bestä-
tigte denn auch SprecherPeter Kos-
lik, dass der Gewittersturm zwar
keine Bäume im Stadtgebiet gefällt
habe, aber immerhin bis zu armdi-
cke Äste aus den Kronen gebro-
chen hat. So sei die Bauhof-Mann-
schaft unter anderem mit Motorsä-
gen am Bananenweg, an der Rich-
tenberger Chaussee sowie in der
Brunnenaue im Aufräumeinsatzge-
wesen.

Im Caspar-David-Fried-
rich-Weg hatte der Starkregen ei-
nen Keller halb hoch geflutet.
Selbst vor der Haustür der Rewa
stand die Bauhofstraße auf 30 Me-
tern unter Wasser, weil die Gullys
nicht alles auf einmal bewältigten.
„Sonst gab es aber keine größeren
Probleme in unserem Verantwor-
tungsbereich“, sagt Hartmut Jes-
ke, Abteilungsleiter der Rewa. Er
führt das darauf zurück, dass die
großen Mischwasserspeicher am
Platz des Friedens und unter der
Hansa-Wiese ihrer Aufgabe ge-
wachsen sind. „Sie waren beinahe
randvoll“, bestätigt Jeske. War das
Wasser diesmal kaum ein Problem
für den Ver- und Entsorger, hatte
die Rewa jedoch mit den Folgen
der Blitze zu kämpfen. In Pantelitz,
Velgast, Prohn und Richtenberg
schwächelte durch die Überspan-
nung von Blitzeinschlägen kurzzei-
tig die elektronische Steuerung
von Abwasserpumpen.

Stralsund – 50 Jahre WWF Deutschland – die Natur-
schutzorganisation feiert das mit einer Tour durch
25 Städte im Land. Zweite Station nach Berlin war
gestern Stralsund. Insgesamt 1600 Panda-Skulptu-
ren bevölkerten am Nachmittag die Hafeninsel. Ge-
nauso viele, wie es noch in freier Wildbahn gibt. Die
schwarzweißen Bambusfresser sind vom Ausster-
ben bedroht und ein Symbol für alle gefährdeten
Tierarten auf der Erde. Darum ist der Panda auch
das Wappentier des WWF (World Wide Fund For

Nature). Stralsunds Oberbürgermeister Alexander
Badrow (CDU) und Jochen Lamp, Leiter des
WWF-Büros Ostsee in Stralsund, eröffneten gegen
14 Uhr die Veranstaltung vor dem Ozeaneum, das
Kooperationspartner der Organisation ist. Eigent-
lich sollte der Startschuss für die Aktion bereits am
späten Vormittag fallen, aber der Gewitterguss hat-
te die Naturschützer am Aufbau gehindert. Nächs-
te Station der Tour ist morgen Kühlungsborn und
am Montag Schwerin.

Gewittersturm über
der Hansestadt

Bauhof und Feuerwehr kämpften mit abgebrochenen Ästen. In der Kita
am Bodden lief der Keller voll. Blitze legten Abwasserpumpen lahm.

Geburtstag mit 1600 Pandas

Die Zwillinge Victoria und Elisabeth Gräf (11) aus Thüringen freuen sich über die Pandas auf der Hafen-
insel. Derzeit verbringen sie mit den Eltern ihren Urlaub in Prerow.  Foto: Jens-Peter Woldt-

Am Frankenwall werfen Karin Lühr und Norbert Barncke vom Stadtbau-
hof vom Sturm abgebrochene Äste auf den Transporter.  Fotos: Jörg Mattern

Nasses Spielzeug auf der Treppe. Kita-Chefin Heike Schmidt und Haus-
meister Lothar Ruch besehen sich die feuchte Beschererung im Keller.

D)D) Im Strom der
überquellenden Brühe hüpfte
der Toilettendeckel auf und
nieder.“
Lothar Ruch, Kita-Hausmeister
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Private Kleinanzeigen – 
einfach und bequem online 
aufgeben.

Störungs-Hotline 
Strom, Gas, Wärme, Wasser, Abwasser

REWA GmbH 
Wasser/Abwasser ���������������������������������0 38 31/2 41 25 00
ab 15�30 Uhr ��������������������������������������������08 00/7 39 24 78
Stadtwerke Stralsund Stromstörungen ������� 0 38 31/2 41-0      
Gas-/Fernwärmestörungen  ����������������������08 00/4 26 73 42 

Straßenbeleuchtung

Störungsmeldungen Hansestadt Stralsund 
wochentags bis 15�30 Uhr �����������������������0 38 31/25 34 27
wochentags nach 15�30 Uhr, 
an Wochenenden und Feiertagen
Firma Elektro Bogs �����������������������������������01 71/6 85 83 25

Wasch-, Trocken- und Haushaltsgeräte

Haushaltsgeräteservice Wulfgramm 
(Mo�-Fr�) ��������������������������������������������������0 38 31/29 27 73

Heizung - Sanitär

KNÖPFEL GmbH & Co� KG �����������������������0 38 31/46 10 46

Abschlepp-/Pannenhilfe

DAPA-Abschleppdienst ����������������������������� 0 38 31/47 11-0

Stromstörungs-Hotline

E�DIS AG  ����������������������������������������������� 0 33 61-733 2333
Fax ��������������������������������������������������������� 0 33 61-733 2339

Rohrverstopfung und Notreparatur

Zorn, 24-h-Dienst �������������������������������������03 83 32/8 05 55     

Rohrverstopfung

Kanal Kontrolle  ����������������������������������������0 38 31/29 79 29  
K & T Rohr- u� Kanalreinigung GmbH  �����0 38 31/29 39 00 
�������������������������������������������������������� oder 01 71/4 76 10 54        
allrein, 24-h-Dienst  ���������������������������������01 71/8 18 92 62 

Rohrverstopfung/Rohr-Kanalreinigung

Müller Rohr- und Kanalreinigung 
Notdienst ����������������������������������������������0 38 31/3 02 13 89     

Pflegedienst

DRK-SST Stralsund, Tag u� Nacht ������������0 38 31/39 04 07   
Diakonie-Sozialstation  �����������������������������0 38 31/39 12 21        
Uhlenhaus Pflegedienst, 
24-h-Bereitschaft �������������������������������������0 38 31/35 66 88 
Caritas Sozialstation  ��������������������������������� 0 38 31/30 74-0 

Bestattungsinstitute

Bestattungshaus W� Schuldt, 
Richtenberg �������������������������������������������03 83 22/58 98 85
Bestattungshaus Claus, 
Frankendamm 46 �������������������������������������0 38 31/29 03 12 
Matt, Franzburg ������������ 03 83 22/7 42 o� 01 70/9 34 02 98 
W� Schönleiter, 
Heinrich-Heine-Ring 81 �����������������������������0 38 31/38 01 32   
Brinkmann-Bestattungen, 
Langenstr� 13 ���������������������������������������������0 38 31/29 11 67   
Bestattungshaus Hinz, Tribsees, 
24 h����������������������������������������������������������03 83 20/4 70 51 
Kallwaß, Prohner Str� 32, 
Tag + Nacht ����������������������������������������������0 38 31/29 27 23 
R� Melahn, Gr� Parower Str� 36, 
Tag + Nacht  ���������������������������������������������0 38 31/39 11 33 

FüR Sie dieNSTBeReiT

Begrenzt ist das Leben, 
doch unendlich die Erinnerung.

Herzlichen Dank
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten, 
die sich in stiller Trauer mit uns verbunden fühlten und in 
liebevoller und vielfältiger Weise ihre Anteilnahme und 
Wertschätzung zum Ausdruck brachten, die gemeinsam 
mit uns von meinem lieben Ehemann, herzensguten  
Vater und fürsorglichen Opa

Fleischermeister

✝ Jürgen Ganzert
Abschied nahmen.

Unser Dank gilt den Kammeradinnen und Kameraden 
der FFw Samtens für die ehrenvolle Würdigung, dem 
Sportverein Samtens, der Innung des Fleischerhand-
werks Vorpommern, der Kreishandwerkerschaft Rügen, 
dem Bestattungshaus Seibt und dem Sporthotel für die 
Kaffeetafel.

Auch Dir, Ulli, vielen Dank.

Ein herzliches Dankeschön an das Blumenhaus Fran-
kenstein für den wunderschönen Grab- und Kirchen-
schmuck. Danke Katrin.

Besonders danken wir Ihren, Herr Pastor Gerber, für die 
würdevolle Trauerfeier.

In stiller Trauer
Ingrid Ganzert
im Namen aller Angehörigen

Samtens, im August 2013

  
zwischen Stralsund und Negast informiert
Obstanlage LüssowObstanlage Lüssow

Freundliche Obstbauern erwarten Sie!

Selber ernten für den Eigenbedarf oder im Fruchthof und an den Marktständen erhältlich
               Preis selber ernten    Preis Fruchthof u� Marktstände
1. Obst  Brombeeren sehr viel  500 g  2,80 E  5,60 E
 Johannisbeeren rot + gelb + schwarz massig  500 g  1,50 E  3,00 E
 Sauerkirschen sehr viel  500 g  1,50 E  2,50 E
 Kelleris gut, süß, top zum frisch essen
 Schattenmorellen und Gerema bestens für die Verarbeitung, jetzt exakt ausgeschildert
2. Gemüse Tomaten reif, 3 Sorten  500 g  1,40 E  1,50 E
 Zwiebeln top frisch  5 Stück  0,60 E  0,75 E
 grüne und gelbe Bohnen   500 g  1,20 E  1,75 E
 Kartoffeln sehr beliebt mehlig und fest  500 g  0,60 E  0,75 E
3. Blumen Strandflieder/Statice in blau, hellblau, gelb, weiß, rot  Stück  0,20 E  0,30 E
 Gladiolen, 8 Farben, reichlich  Stück  0,70 E  0,80 E
 Sonnenblumen  Stück  0,50 E  0,75 E
Sie werden staunen - Immer alles in bester Qualität - Selber ernten bei Obst täglich, auch Sonnabend und Sonntag, 
7�00 - 19�00 Uhr, bei Gemüse 9�00 - 18�00 Uhr, sonnabends 8�00 - 12�00 Uhr

Neubau EFH in Stralsund
Wfl� 120 m², incl� 540 Grdst�,
500 m von der Altstadt,  
inkl� Solaranlage WB, Maler- und 
Bodenbelag, Fußbodenheizung, 
Planung und Vermessung�
KP: 214.000,- E
monatl. Rate: 678,- E
Zins eff� 2,8 %, Tilg� 1%, 10 Jahre fest, Beleih� 80 %

Sund-Haus GmbH, Heilgeiststr� 76, 
Stralsund, Tel�: 0 38 31/28 01 09

12.50  Tribsees  Güterbhf.
13.00  Drechow  Feuerw.
13.10  Dolgen  Bush.
13.30  Richtenberg  Plus-Markt
13.45  Jakobsdorf Fererw.
14.00  Steinhagen  Kirche
14.15  Negast  Jagdhof
14.25  Lüssow  SERO
14.35 Groß Lüdershagen  SERO
15.00  Pantelitz  Raststätte
15.10  Zimkendorf  Bush.
15.20  Obermützkow  Bush.
15.30  Martensdorf  Güterbhf.

15.40  Kummerow Heide  Konsum
15.50  Karnin  Kreuzung 
  B 105
16.00  Flemendorf Feuerw.
16.10  Gr. Kordshagen  Gutshaus
16.20 Neu Bartelshagen Bush.
16.30 Günz Gutshaus
16.40  Altenpleen Gutshaus
16.50 Gr. Mohrdorf  Kirche
17.00 Hohendorf Bush.
17.10  Klausdorf Bush.
17.20 Prohn  Kartoffelh.
17.30  Stralsund  altes Arbeitsamt

Geflügelhof Kliewe
18569 Mursewiek/Rügen, Tel. 03 83 05/81 30

Geflügel- & Futterverkauf
am Sonnabend, dem 10.08.2013

Hofverkauf: Mo.-Sa. 9.00 bis 17.00 Uhr
5% Selbstabholer-Rabatt

Hühner - verschiedene Rassen, Hausenten, Mulardenenten, Flugenten 
& -erpel, Gänse weiß & grau, Perlhühner, Broiler, Wachteln
Sonderangebot: Legereife Junghennen Italiener nur 9,00 €
Flugenten & Mulardenenten halbwüchsig nur 7,50 € 
Mulardenenten 6 Wo. nur 5,30 €
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Körperkunst Von Dürers
Händen und anderen Tattoos
auf Frankfurter Haut. Seite 12

Schattendasein Es gibt viele Probleme im
Wahlkreis 34, aber die Menschen dort fühlen
sich von der Politik zu wenig beachtet. Seite 10

Ohne Kandidat Wiesbadens
FDP tritt mit leeremWahlzettel
an. Rhein-Main & Hessen

G U T E N MO R G E N !

Frechheit siegt nicht
Mit zwei Artikeln in der Hand will sich ein
Mittvierziger an der langen Schlange vor
der Kasse im Supermarkt vordrängeln.
„Wenn Sie es nicht erwarten können, dann
gehen Sie in Gottes Namen vor“, sagt ein
etwas genervter Kunde, der seine Ware
gerade aufs Band legt. Daraufhin be-
schimpft der Drängler den vor ihm in der
Reihe stehenden Mann wild, bezeichnet ihn
als „Bauer mit unverschämten Ton“ und
zieht beleidigt ab. Vielleicht sollte der
Drängler ganz einfach den Lieferservice der
Supermarktkette nutzen, dann müsste er
sich beim Wochenendeinkauf nicht mit
„Bauern“ herumärgern. bit

BL ICK IN DIE STADT

Das Frankfurt-Quiz
Der falsch geschriebene Vorname auf den
Schildern beim Festakt zur Umbenen-
nung des Theaterplatzes im Juli 1993
musste OB von Schoeler verdrießen. Wie

heißt der Platz – natürlich korrekt geschrieben?

Zahl des Tages

29Prozent der deutschen Frankfurter sahen inder Wohnungssituation das größte Problem
in der Stadt. Bei den ausländischen Mitbürgern wa-
ren es 22 Prozent. Quelle: Frankfurt.Statistik.aktuell
15/2013.

Tipp des Tages
Der 10. Pfennigbasar zugunsten des Lan-
desverbandes Hessen der Deutschen Mul-
tiple Sklerose Gesellschaft öffnet heute
und am Mittwoch von 10 bis 19.45 Uhr

seine Pforten im Dominikanerkloster in der Kurt-
Schumacher-Straße 23.

Der 10-Euro-Witz
Heute erzählt von Rolf Damm:
In einer Frauenklinik stehen ein aufgereg-
ter Europäer und ein Ölscheich in orienta-
lischer Gelassenheit vor der Glasscheibe,

die die Besucher von den Neugeborenen trennt. Von
Mann zu Mann fragt der Europäer seinen Nachbarn,
welches denn sein Baby sei. Da macht der Scheich ei-
ne ausladende Handbewegung und antwortet voller
Stolz: „Die ersten drei Reihen!“

Haben Sie was zum Lachen für uns?
Mailen an: witze@fnp.de

Für jeden veröffentlichten Witz gibt’s 10 Euro.

T R E F F P UN K T F N P
Frankfurter Neue Presse
Adresse: Frankenallee 71–81, 60327 Frankfurt
Telefon: (069) 75014417
Fax: (069) 75014232
Internet: www.fnp.de
E-Mail: frankfurt@fnp.de
Facebook: www.fnp.de/facebook
Twitter: fnp_zeitung
Abo-Service: (069) 75014480

B I T T E H E L F E N S I E
Die LEBERECHT-Stiftung der Frankfurter Neuen Presse und

ihrer Schwester-
zeitungen sammelt
für behinderte Kinder
und Jugendliche. Bitte

helfen auch Sie mit einer Spende:
Commerzbank (BLZ 50080000), Konto 91100800;
Frankfurter Sparkasse (BLZ 50050201), Konto 76000;
Taunus Sparkasse (BLZ 51250000), Konto 24007;
Frankfurter Volksbank (BLZ 50190000), Konto 134171;
Kreissparkasse Limburg (BLZ 51150018), Konto 22145.

QuizQuiz

Märkte

WitzWitz

.

.

Lösung:Willy-Brandt-Platz

Bären-Invasion
aus Fernost
Fest in schwarz-weißer Hand oderbesser gesagt in schwarz-weißer
Pfote ist seit gestern der Opernplatz.
Dort tummeln sich nämlich 1600
Pandabären im Miniformat und ver-
setzten die Passanten ins Staunen. Um
lebende Tiere handelt es sich bei den
freilich nicht. Aus Pappmachee hat die
Naturschutzorganisation WWF exakt
so viele Skulpturen anfertigen lassen,
wie Pandabären, die in China behei-
mateten sind, derzeit noch in freier
Wildbahn leben und sie rund um den
Brunnen aufgestellt. Frankfurt ist die
dritte Station der 25 Städte umfas-
sende Deutschlandtour, die der WWF
anlässlich seines 50. Geburtstags
organisiert hat. Den Skulpturen sieht
man die ersten tierischen Strapazen
bereits an. Deswegen schwirren
zwischen den Vierbeinern zweibeinige
Panda-Docs umher und verarzten die
pflegebedürftigen Tiere mit Pinsel
& Co.Nur noch heute von 10.30 bis
18.30 Uhr haben Interessierte die
Möglichkeit, das Panda-Areal zu er-
kunden und mit Experten des WWF
über die stark gefährdeten Pandabären
zu sprechen. Dann wandern die
schwarz-weißen Bären in den Last-
wagen und fahren ihr nächste Ziel an.

jdi/Foto: Kammerer

Unterschriften-Listen
aus dem Dom gestohlen

Bisher haben über 4000 Katholiken den Brief an den Bischof unterzeichnet
Im Frankfurter Kaiserdom sind
Listen gestohlen worden, auf
denen Unterschriften für den
Protestbrief an den Limburger
Bischof Franz-Peter Tebartz-van
Elst gesammelt wurden. Laut
aktueller Zählungen sind bisher
insgesamt mehr als 4000 Unter-
schriften zusammengekommen.

Frankfurt. Hermann-Josef Hucke (75)
aus dem Raum Montabaur nutzte ei-
nen Besuch in Frankfurt, um gemein-
sam mit seiner Frau die im Eingang
des Frankfurter Doms ausliegenden
Listen für den Protestbrief an den Lim-
burger Bischof Franz-Peter Tebartz-van
Elst zu unterschreiben. Montabaur ge-
hört zum Bistum Limburg, obwohl die
Stadt in Rheinland-Pfalz liegt. Und so
ist das Anliegen der Frankfurter Ka-
tholiken auch das des Ehepaares Hu-
cke aus dem Westerwald.
Nachdem sie den Brief unterschrie-
ben hatten, sahen sich Rentner Her-
mann-Josef Hucke und seine Frau
noch ein wenig im ehrwürdigen Kai-

serdom um. Als sie nach einiger Zeit
zum Eingang zurückkehrten, trauten
sie ihren Augen kaum: Die Unter-
schriftenlisten waren weg! „Wir sind
sofort ins Pfarrhaus gegangen und ha-
ben eine Mitarbeiterin darüber infor-
miert, dass die Listen verschwunden
sind“, sagt Hucke. Im Pfarramt wurde
zunächst vermutet, der Küster habe die
Liste mitgenommen und vergessen,
neue auszulegen. Das war aber nicht
so. „Nach unseren Recherchen müssen
wir leider davon ausgehen, dass trotz
Kontrollgängen in der Domvorhalle
Listen entwendet worden sind“, heißt
es in einer E-Mail des Dompfarramts
an Hucke. „Mindestens 50 Unterschrif-
ten“ seien auf den Listen gewesen,
schätzt Hucke. Wer hinter dem Dieb-
stahl steckt, ist nicht bekannt.
Doris Wiese-Gutheil von der katho-

lischen Öffentlichkeitsarbeit in Frank-
furt waren gestern auf Nachfrage keine
weiteren Fälle von Listenklau bekannt.
In der Regel habe – im Gegensatz zum
Dom – immer jemand neben den aus-
gelegten Listen gestanden. Wohl aber

seien während des Patronatsfestes am
vorletzten Sonntag im Dom Listen
von Bischofs-Anhängern zerrissen wor-
den. Sie konnten aber wieder zusam-
mengeklebt werden.
Mit ihrer Unterschrift üben die Ka-
tholiken Kritik an der Amtsführung
des Limburger Bischofs Franz-Peter Te-
bartz-van Elst. Der Brief wurde von der
Katholischen Stadtkirche Frankfurt
formuliert und soll demnächst in Lim-
burg dem Bischof übergeben werden.
„4081 Unterschriften sind es bis jetzt“,
sagte Doris Wiese-Gutheil gestern
Nachmittag. „Soeben ist ein Stapel mit
etwa 400 Unterschriften aus Oberursel
und Steinbach im Taunus angekom-
men.“ Heute werden noch einmal vie-
le Unterschriften erwartet. Sie treffen
als Brief, Fax oder Mail bei der Katholi-
schen Stadtkirche in Frankfurt ein. Bi-
schof Tebartz-van Elst wird unter ande-
rem ein autoritärer Führungsstil vorge-
worfen. Er hat am vergangenen Wo-
chenende in einem Brief an die Gläu-
bigen um Vertrauen gebeten und ein-
geräumt, Fehler gemacht zu haben. wa

Stadt verbietet
Salafisten-Kongress“

Frankfurt. Mit dem
schärfsten Mittel im Ver-
sammlungsrecht, einer
Verbotsverfügung, rea-
giert die Stadt auf die für
kommenden Samstag an-
gemeldete Versammlung
„Wie kann in der Welt
Frieden erreicht werden?“
An dieser Versammlung
sollten Pierre Vogel und
weitere laut eigenem In-
ternetauftritt als „radikale
Salafisten“ bezeichnete
Redner sprechen. Die ge-
plante Versammlung wur-
de von der Stadt als ver-
fassungsfeindlich einge-
stuft und gestern verbo-
ten. Die Stadt Frankfurt
geht davon aus, dass bei
Durchführung der Ver-
sammlung eine unmittel-
bare Gefährdung der öf-
fentlichen Sicherheit

durch verfassungsfeindli-
che Äußerungen für den
radikalen Salafismus, der
eine Missachtung von
Menschen anderen Glau-
bens beinhaltet, eintreten
wird. Die Versammlung
verstoße gegen den Ge-
danken der Völkerver-
ständigung, des Gleich-
heitsgrundsatzes und wei-
terer Grundrechte.
„Pierre Vogel vermittelt

Werte, die mit unserem
modernen Menschenbild
nicht in Einklang zu brin-
gen sind“, sagt Ordnungs-
dezernent Markus Frank
(CDU). Als „reine Provo-
kation“ empfindet Frank
den Titel „Friedenskon-
gress“. „In unserer weltof-
fenen Stadt ist kein Platz
für solche Hassprediger“,
betont Frank. red

OB Feldmann in Krakau: Weiteres
Standbein für die Partnerschaft

Frankfurt /Krakau. Die Städtepartner-
schaft zwischen Frankfurt und Krakau
soll ein weiteres Standbein erhalten.
Das kündigte Oberbürgermeister Peter
Feldmann (SPD) gestern bei einem
Treffen mit Stadtpräsident Prof. Jacek
Majchrowski in Krakau an. Neben
dem kulturellen Austausch und der
Zusammenarbeit in sozialen Fragen
soll die wissenschaftliche Kooperation
an Bedeutung gewinnen. Deshalb wird
Feldmann bei seiner ersten Reise in die

polnische Partnerstadt von mehreren
Vertretern Frankfurter Hochschulen
begleitet.
Die Verbindung mit Krakau sei „ei-
ne der intensivsten Städtepartnerschaf-
ten, die wir haben“, betonte der OB.
Und auch Stadtpräsident Majchrowski
sprach von einer sehr engen Zusam-
menarbeit. Die Partnerschaft stehe
nicht nur auf dem Papier, sondern sei
mit Leben erfüllt. Er erinnerte vor al-
lem an die Hilfe, die die Frankfurter
Feuerwehr beim großen Weichsel-
Hochwasser 2010 geleistet hat. Der
Stadtpräsident sprach sich dafür aus,
künftig auch den Jugendaustausch zu
intensivieren. „Wir haben gute Perspek-
tiven für eine weitere Zusammenar-
beit.“ Es sei eine große Ehre, einen
Partner wie Frankfurt zu haben.
Feldmann wird in Krakau unter an-
derem vom stellvertretenden Stadtver-
ordnetenvorsteher Lothar Stapf (CDU)
und dem Vorsitzenden des Freundes-
kreises Frankfurt/Krakau, Klaus Sturm-
fels, begleitet.
Vor dem Treffen besichtigte Feld-

mann das alte jüdische Stadtviertel Ka-
zimierz, am Nachmittag besuchte er
das Kulturzentrum für Senioren. Heu-
te steht ein Gespräch mit Vertretern
der Hochschulen aus Frankfurt und
Krakau auf dem Programm. mu

OB Peter Feldmann überreicht Prof. Ja-
cek Majchrowski als Gastgeschenk ei-
ne Dose aus Höchster Porzellan. F.: mu

Ausverkauf in der Nobel-Villa
Die S&K-Gruppe soll einen dreistelligen Millionenbetrag veruntreut haben – nun wird der Hauptsitz leer geräumt

Der Hauptsitz der S&K-Gruppe
in der Kennedyallee 123, deren
Chefs Stephan Schäfer und Jonas
Köller wegen des Verdachts auf
Errichtung eines betrügerischen
Schneeballsystems seit Monaten
in Untersuchungshaft sitzen,
wandelte sich gestern zum Paradies
für Schnäppchenjäger. Der Eigen-
tümer der Immobilie lässt alle
Hinterlassenschaften der S&K-Ära
versteigern, bevor es an die Neu-
vermietung der Villa geht.

Von Mirco Overländer

Frankfurt. Reges Treiben im Haupt-
sitz der S&K-Gruppe in der Kennedy-
allee 123: Statt Geschäftsleuten im ed-
len Zwirn und leicht bekleideten Man-
nequins bevölkerten gestern mit Auk-
tionsprospekten bewährte Schnäpp-
chenjäger die 1000-Quadratmeter gro-
ße Gründerzeitvilla. Alles muss raus.
Denn der Besitzer der Immobilie, die
Pensionskasse der Hoechst AG möchte
endlich einen Nachmieter finden: „Wir
suchen noch. Allerdings ist es die beste
Voraussetzung, solch eine Immobilie
zu präsentieren, wenn sie leer ist. Wir
sind auch gehalten, gewisse gesetzli-
chen Regularien einzuhalten und öf-
fentliche Teilnahme zu gewährleisten“,
erklärt Jörg Blaurock Vorstand der
Pensionskasse der Hoechst AG.
Insgesamt 269 Positionen listet der
Auktionskatalog der auf Industrieauk-

tionen spezialisierten Firma Perlick
und Partner, die die Hinterlassenschaf-
ten der S&K-Ära im Auftrag der Pensi-
onskasse der Hoechst AG an den
Mann bringen soll. Die Startpreise
sind außerordentlich günstig: 50 PC-
Tastaturen gibt es ab 50 Euro, 54 Flach-
bildschirm-Monitore zum Schnäpp-
chenpreis von 540 Euro. Zudem gibt
es manches Liebhaber-Objekt wie eine
Minibar in Form eines Holzglobus, ein
einst 20000 Euro teures Hunde-Thera-
piebecken, das aussieht wie ein zu groß
geratenes Aquarium (Startpreis 4000
Euro), ein knappes Dutzend Aktenver-
nichter, Ledersofas und Wandleuchten.
Von 9 bis 16 Uhr konnte man die Ob-
jekte gestern in der Villa begutachten.
Die eigentliche Versteigerung erfolgt

online auf der Website www.perlick.de
und beginnt am Mittwoch. Am Frei-

tag, 13. September, werden die Zu-
schläge bekanntgegeben.

Viele Schaulustige zugegen
Ob es den Schnäppchenjägern, die am
Montag durch die Villa streiften, wirk-
lich um den Erwerb günstiger Büro-
einrichtung ging oder ob diese ledig-
lich die Gelegenheit nutzen wollten,
einen Blick ins Innere der luxuriösen
Villa zu erhaschen, lässt sich schwer sa-
gen. Es wird jedenfalls viel gekichert,
die Stimmung ist ausgelassen. „Die wa-
ren ja richtig eingepfercht“, sagt eine
Dame mit Blick auf eines der zahlrei-
chen Büros, die mit riesigen schwarzen
Schreibtischen und 0815-Aktenschrän-
ken vollgestellt sind. „Ikea-Lampen
brauche ich nicht“, entgegnet die Be-
gleiterin. Durch die noble Villa zieht
ein Hauch von Trödelmarkt.

„Da kommt nicht viel bei raus“, be-
fürchtet Jörg Blaurock hinsichtlich des
Auktions-Ertrags. Doch: „Wir wollen so
schnell wie möglich neu vermieten
und wieder etwas Neutralität haben.
Das Zeug einfach wegwerfen oder de-
ponieren kostet auch Geld.“
Eine Sachsenhäuserin und ihre
Tochter haben aus der FNP von der
Pfandauktion erfahren und sind auf
der Suche nach einem neuen Schreib-
tisch. „Außen hui, innen pfui. Wir sind
sehr enttäuscht. Die Einrichtung ist
scheußlich“, lautet das Fazit des Duos,
das zwar ohne Schreibtisch, aber mit
der Gewissheit abzieht, dass die mut-
maßlichen Millionenbetrüger Stephan
Schäfer und Jonas Köller nach ihrer
Entlassung aus dem Gefängnis sich
besser nicht als Innenarchitekten ver-
dingen sollten. Aber das geschäftstüch-

tige Duo hatte ja ohnehin eher ein Fai-
ble für teure Sportwagen.

Besuch aus der Heimat
Auch ein Geschäftsmann aus Milten-
berg, der Heimat von Jonas Köller, ist
anwesend und sucht nach brauchba-
ren Artikeln. Er besuche öfters Pfand-
auktionen und bestätigt, dass rund um
Miltenberg noch immer viel geredet
werde über den sagenhaften Aufstieg
und nicht minder spektakulären Fall
der selbst ernannten Immobilien-Mo-
gulen. Der Herr bietet schließlich auch
auf einige Objekte. Darunter befinden
sich ein schwarzer Schreibtisch sowie
die in vergoldeten Rahmen gefassten
Pseudo-Öl-Portraits von Schäfer und
Köller. Die Perlick-Mitarbeiter freuen
sich indes: Bis zur Mittagszeit schauten
rund 70 Interessenten vorbei.

Das Chefbüro: Den Schreibtisch gibt es ab 150, die
Sitzgruppe ab 400, den Kronleuchter ab 100 Euro.

Weniger luxuriös residierten die einfachen S&K-An-
gestellten. Hier ist man ab 20 Euro dabei.

Der Startpreis für den pompösen Besprechungstisch
samt 23 Holzstühlen liegt bei 2000 Euro.Fotos: Christes



Panda-Meer am Opernplatz
Die UmweltorganisationWWF informiert auf ihrer Jubiläumstour über Artenschutz

Von Eva Schneider

Obwohl die Sonne scheint und
Wasserplätschern aus dem

Brunnen zu hören ist, fühlen sich
die 1600 Pandabären am Opern-
platz wohl nicht ganz heimisch.
Aber das müssen sie auch gar
nicht, denn sie sind nur aus Pap-
pe und kommen lediglich in Ver-
tretung für die vom Aussterben
bedrohte Art. Ziemlich genau so
viele Pandas – also 1600 – leben
noch weltweit, vor allem auch
durch die Hilfe zahlreicher Pro-
jekte des World Wide Fund for
Nature (WWF) zur Erhaltung ih-
res Lebensraums.

Der deutsche Teil der interna-
tionalen Umweltorganisation fei-
ert dieses Jahr seinen 50. Ge-

burtstag und das gleich in 25
Städten. Die Jubiläumstour führt
zwei Monate lang durch ganz
Deutschland und hat nun den
Opernplatz in ein schwarz-weißes
Panda-Meer verwandelt. „Dabei
liegt der Fokus nicht nur bei den
Pandas. Wir wollen zeigen, dass
es sehr vielen Tier- und Pflanzen-
arten genauso geht“, sagt Wiebke
Elbe vomWWF.

Dazu steht an der Oper noch
bis heute Abend ein Info-Stand
bereit, an dem man die Arbeit des
WWF kennenlernen kann. Viele
Schulkinder mit selbstgebastelten
Panda-Masken tummeln sich dort
etwa um ein Fernrohr, das beim
Durchschauen die Einsatzgebiete
der Organisation erklärt. „Wir
sind hier, um die Leute mit einzu-

binden und mit ihnen ins Ge-
spräch zu kommen“, so Ulrike
Hellmessem, die schon seit 25
Jahren beim WWF aktiv ist. Stolz
ist die Organisation auch auf die
Unterstützung vieler Jugendli-
cher. Abiturientin Alice Weiland
war sogar schon als Wolfsbot-
schafterin unterwegs. „Nach dem
Abi habe ich eine Herausforde-
rung gesucht. Als Botschafterin
habe ich gemerkt, dass viele Men-
schen Vorurteile gegen manche
Tiere hegen oder eine Unwissen-
heit herrscht – das möchte ich än-
dern“, sagt die 19-Jährige.

Auch wenn der WWF heute
Abend schon weiterzieht, bleibt
der Stadt Frankfurt doch ein Ge-
schenk: Ein Artenschutzkoffer
voller beschlagnahmter Urlaubs-

mitbringsel wie Schlangenleder-
gürtel oder Elfenbeinfiguren soll
den Frankfurter Bildungseinrich-
tungen zur Verfügung stehen, die
dauerhafte Schulungen zum The-
ma Artenschutz anbieten wollen.

Martina Teipel, Leiterin des
Naturschutzhauses Weilbacher
Kiesgruben, nahm den Koffer ges-
tern stellvertretend in Empfang.
„Wir werden zu dem Koffer ein
Bildungskonzept erarbeiten, das
zum Beispiel in Schulen toll um-
gesetzt werden kann“, so Teipel.
Noch bis Ende September können
sich engagierte Institutionen um
einen der 150 Artenschutzkoffer
bewerben und bei einer Einfüh-
rung seine Anwendungsmöglich-
keiten kennenlernen.
www.wwf.de/artenschutzkoffer

Lessing-Gymnasium feiert neuen Südtrakt
Erleichterung nach drei Jahren im Container / Nordflügel-Sanierung soll zügig folgen

Von George Grodensky

Der Schuss vor den Bug hat
gesessen. Eigentlich wollte

die Stadt am Montag friedlich
mit der Schulgemeinde den neu-
en Südflügel des Lessing-Gymna-
siums im Westend feiern. Neben
leisem Lob ist Bildungsdezernen-
tin Sarah Sorge (Grüne) aber
auch scharfe Kritik entgegenge-
schallt. Den dramatischen Auf-
takt liefert das Schulorchester.
Meisterlich tragen die jungen
Leute das Stück „Blunderbuss
Battles“ vor. Ein Blunderbuss ist
eine Donnerbüchse, eine frühe
Form von Gewehr. Entsprechend
angriffslustig zeigen sich die
Redner.

Erfreut ist die Schulgemeinde
schon. Immerhin lernen die
Schüler nach drei Jahren im Con-
tainer endlich wieder in ange-
messenen Räumen. 65 Quadrat-
meter groß, mit moderner Tech-
nik ausgestattet und schallge-
dämmt, was sich insbesondere
bei Gruppenarbeiten positiv aus-
wirkt. Knapp 10,9 Millionen Euro
hat die Stadt investiert. Architekt

Martin Wendt hat die alten Flure
den Räumen zugeschlagen und
einfach ein Gebäude für neue
Flure angebaut. Das ist pfiffig.
Auch dass der Südflügel nun wie
ein Passivhaus gedämmt ist und
einen Fahrstuhl hat. Nur dass es
so lange gedauert hat und die Sa-
nierung längst nicht abgeschlos-
sen ist, erzürnt die Schulgemein-
de.

„Eine Punktlandung war das
nicht“, befindet etwa Martin

Wiesmann, der Vorstand des
Schulelternbeirats. Die Eltern
freuten sich zwar über den ersten
Teil der Sanierung, jetzt möge
aber bitte schnellstens der zweite
Teil folgen, also der Nordflügel,
in dem sich Bibliothek, Lehrer-
zimmer und Kantine befinden.

Hier zeigt sich die grundsätzli-
che Meinungsverschiedenheit
zwischen Stadt und Schule. Die
Stadt hat sich des Nordflügels be-
reits angenommen, die Fassade

instand gesetzt und neu ge-
dämmt. „Vor elf Jahren“, wie Ar-
chitekt Martin Wendt betont. Die
Schule hält diese Arbeiten aber
lediglich für Reparaturen und
dringt auf eine Komplettsanie-
rung. Der Zustand der Toiletten
im Nordflügel sei beispielsweise
desolat, findet Schulleiter Rupert
Frankerl. „Eigentlich müsste man
Eintritt verlangen“ – wegen des
musealen Charakters.

In sieben Jahren feiert das
Lessing-Gymnasium 500. Ge-
burtstag. Bis dahin soll alles fer-
tig sein. Dafür setzt sich Sara Sor-
ge ein, sagt sie. Die Lage ist aber
kompliziert. So gern die Dezer-
nentin mit Hochdruck die Arbei-
ten abschließen würde, der städ-
tische Haushalt hindert sie da-
ran. 100 Millionen Euro gibt die
Stadt in diesem Jahr für Bauar-
beiten an Schulen und Kitas aus.
„Das sind ein Drittel der Gesamt-
investitionen der Stadt“, sagt Sor-
ge. „Angemeldet haben wir 200
Millionen“, ergänzt Sorges Refe-
rent Martin Müller-Bialon – 100
Millionen sind der Haushaltskon-
solidierung zum Opfer gefallen.

Das Lessing-Orchester bläst zum Angriff. BOECKHELER

Mit 1600 Pandas vor der Alten Oper macht der WWF auf den Artenschutz aufmerksam. CHRISTOPH BOECKHELER
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Reporterin
der FR
geehrt
Journalistenpreise zum
Thema Energiewende

Anne Lemhöfer, Journalistin
der Frankfurter Rundschau,

hat den dritten Platz beim Hessi-
schen Journalistenpreis 2013
zum Thema „Hessen und die
Energiewende“ erreicht. In ihrem
von der Jury ausgezeichneten Ar-
tikel „Die am Windrad drehen“
porträtierte sie die Studentin An-
na-Lena Heller. Sie studiert an
der Frankfurter Fachhochschule
den nach der Katastrophe von
Fukushima eingerichteten Studi-
engang Erneuerbare Energien
und unterscheidet sich als nüch-
terne Protagonistin der Energie-
wende stark von protestierenden
Atomkraftgegnern.

„Ein Vorteil der Energiewen-
de, der seltener thematisiert
wird: Sie schafft neue Berufsfel-
der“, sagte der Vorsitzende der
Jury, der Frankfurter Germanis-
tikprofessor
Heiner Boehn-
cke, in seiner
Laudatio. Anne
Lemhöfer habe
diesen Aspekt
in ihrem auf der Campus-Seite
der FR erschienenen Artikel „in
anschaulicher Weise“ beleuchtet.
In ihrem Porträt über Heller inte-
griere sie auf unterhaltsame Wei-
se die Geschichte von 40 Jahren
Anti-Atom-Bewegung.

Sieger des von der Sparda-
Bank Hessen verliehenen Preises
wurde Manfred Köhler von der
Frankfurter Allgemeinen Zeitung
(FAZ) mit seinem Beitrag „Die
Energiewende findet bisher vor
allem anderswo statt“. Den zwei-
ten Platz belegte Claus-Peter
Müller, ebenfalls Journalist der
FAZ, mit seinem Artikel „Selbst
ist das Dorf“.

Im Mittelpunkt der Preisver-
leihung am Montagabend stand
Jutta W. Thomasius. Die 90-Jäh-
rige erhielt für ihr journalisti-
sches Lebenswerk den Ehren-
preis. „Sie hat über Jahrzehnte
hinweg das gesellschaftliche Le-
ben in Hessen intensiv begleitet
und sich einen herausragenden
Ruf als Journalistin mit Herz,
Sachverstand und Leidenschaft
erworben“, heißt es in der Be-
gründung der Jury über die frü-
here Reporterin der Frankfurter
Neuen Presse, die mittlerweile
am Bodensee lebt.

Thomasius habe viele Be-
rühmtheiten interviewt, erinner-
te sich Boehncke. Etwa Box-Welt-
meister Muhammad Ali, den sie
unter der Dusche traf. Oder die
später ermordete Prostituierte
Rosemarie Nitribitt, die sie in die
Umkleidekabine eines Kaufhau-
ses begleitete. Oder den späteren
Papst Johannes Paul II. Wo „jwt“,
so ihr Kürzel, ihn getroffen hatte,
blieb am Montagabend offen.
Der Journalismus sei stets ihre
Leidenschaft gewesen, sagte Tho-
masius: „Es gibt keinen schöne-
ren Beruf.“

Die Preise waren mit insge-
samt 10000 Euro dotiert. Bereits
zum achten Mal wurden sie von
der Sparda-Bank Hessen in Zu-
sammenarbeit mit dem Landes-
verband des Deutschen Journa-
listenverbands ausgelobt und ver-
geben. FR

Hessen
und die
Umwelt
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Mein Hund & ich

Die Hunde
bitten zu Tisch

...................................................................................

Von MARTINA RIEDERLE
martina.riederle@mainpost.de

...................................................................................

S eit die Kinder unserer großen
Familie aus dem Kreisch-, Rü-

pel- und Heulalter herausgewachsen
sind, sind Restaurantbesuche wieder
eine entspannte Sache geworden.
Keiner muss seine Zwerge einfan-
gen, die gerade das Dessertbuffet
einzureißen drohen oder sich eine
Verfolgungsjagd zwischen den Ti-
schen liefern. Gemeinsam essen ge-
hen schmeckt uns wieder. Oder
besser gesagt: hat uns vorüberge-
hend wieder geschmeckt. Denn seit
die Kinder aus dem Gröbsten raus
sind, schafft sich einer nach dem
anderen einen Hund an. Und weil
wir alle unsere Hunde auch als Fa-
milienmitglieder verstehen, kann es
schon mal passieren, dass wir mit
20 Menschen und vier Hunden ins
Restaurant marschieren. Jetzt gerade
wieder. Diesmal mit drei Vierbei-
nern.

Mein Hund Willi ist restaurant-
mäßig gut eingespielt und verhält
sich ruhig, solange Herrchen ihn
gelegentlich mit einem Stückchen
Braten versorgt. Labrador Nala
nascht – mustergültig – nie am
Tisch. Sie bringt mit ihrem Dauer-
schwanzwedeln allerdings schon
mal die Tischdecke in Wallung. Und
Poldi – nun ja, Prinz Poldi ist noch
Restaurant-Anfänger. Er begrüßt
jeden Menschen, der in seine Nähe
kommt, begeistert bellend und
hochspringend. Und jeden Hund
vorsichtshalber grimmig knurrend.
Was Willi zu gelegentlichen wuffen-
den Zurechtweisungen an den Jung-
spund veranlasst. Das geht dann so:
Poldi knurrt, Willi wufft, Poldi bellt,
Nala wedelt die Tischdecke fast vom
Tisch, Poldi knurrt, Willi wufft und
so weiter.

Ich gebe es zu: Entspannung war
gestern, heute gilt es, Willi, Poldi,
Nala & Co. zur Ruhe zu bringen. Im
Leben hat eben alles seine Zeit.

MitNameling den perfektenVornamen finden
Internetplattform hilft werdenden Eltern – Entwicklung von Informatikern aus Kassel und Würzburg

...................................................................................

Von unserer Mitarbeiterin
VERA KATZENBERGER

...................................................................................

WÜRZBURG Werdende Eltern ha-
ben die quälende Wahl: Franz wie
der Großvater oder Ronaldo wie der
Fußballstar? Die Namenssuche fällt
den Paaren immer schwerer. Infor-
matiker der Universität Würzburg
unterstützen Paare auf der Suche
nach demperfektenNamen jetztmit
einer Internetplattform, die helfen
soll, den richtigen Namen für den
Nachwuchs zu finden.

„Für Eltern ist es mittlerweile be-
sonders schwer, einen Vornamen zu
finden, der gefällt“, sagt auch And-
reas Hotho, Informatiker an der Uni-
versitätWürzburg. DieMenge anNa-
men sei kaum noch überschaubar.
Deswegen programmierte der Wis-
senschaftler gemeinsam mit seinem
Kollegen FolkeMitzlaff aus Kassel die
Internet-Suchmaschine Nameling,
die nicht nur die klassisch alphabeti-
schen geordneten Vornamenslisten
ausspuckt. Das System fragt nach
Namen und schlägt später ähnliche
vor. Dahinter steht ein Konzept, das
bereits Online-Kaufhäuser benutzen:

Kunden erhalten dort automatisch
Vorschläge von Produkten, für die
sich andere Kunden ebenso interes-
siert hatten. Die Würzburger Infor-
matiker greifen für ihre Namens-
suchmaschine auf dieselben Algo-
rithmen zu.

65 000 holten sich hier schon Rat
Die Idee zur Suchmaschine hatte

Folke Mitzlaff, wissenschaftlicher
Mitarbeiter an der Uni Kassel. Als er
erfuhr, dass seine Frau ein Kind er-
wartet, programmierte er den Inter-
netauftritt in nur wenigen Tagen.
Nicht nur ihmhat die Suchmaschine
geholfen: Mehr als 65 000 andere
werdende Eltern holten sich bereits
Rat auf der Internetplattform.

„Anders als früher beziehen wer-
dende Eltern heute viel mehr Fakto-
ren mit in die Namenssuche ein“, so
der Programmierer. Mittlerweile ge-
be es viele Namenstrends. Auch Rol-
lenmodelle, Vorbilder und abschre-
ckende Beispiele seien durch soziale
Netzwerke und Medien mittlerweile
sehr präsent. Nameling helfe, sich
hier einenÜberblick zu verschaffen –
und das, obwohl die Suchmaschine

rund 30 000 Namen aus aller Welt
verwaltet.

Martina Lokies aus Würzburg hat
bei der Namenssuche für ihr Kind
viel Zeit auf Internetseiten ver-
bracht. Für sie steht nicht nur der
Geburtstermin schon fest. Auch auf
einen Namen für ihre Tochter hat
sich die werdende Mutter mit ihrem
Partner geeinigt. Lea Sophia soll das
Mädchen heißen. „Die Suche nach
dem perfekten Vornamen war nicht
einfach“, sagt Lokies.

Das Ergebnis war letztlich ein
Kompromiss. Ihren Partner konnte
Martina Lokies weder für ihre Favori-
ten Emma noch Ella gewinnen. Wo-
chenlang hätten die beiden Bücher-
listen und Internetforen durch-
kämmt, erinnert sich Lokies. Die
werdenden Eltern befürchteten
Nachteile für ihr Kind, sollten sie
sich für einen allzu ausgefallenen
Vornamen entscheiden.

„Wir wollen nicht, dass unser
Kind in der Schule wegen des Vorna-
mens gehänselt wird oder schlechte
Noten bekommt“, erklärt auch der
werdende Vater Andreas Wegmann.
Damit schieden Chantal, Kevin oder

Justin aus. Viele Namen seien mit
Vorurteilen und Klischees behaftet.
Das wies kürzlich auch eine Studie
nach: Kinder, die Kevin oder Chan-
tal heißen, ordneten viele Lehrkräfte
eher bildungsfernen Familien zu.

Die werdenden Eltern Wegmann
und Lokies haben sich für einen klas-
sischen Kindernamen entschieden.
Das tun längst nicht alle Paare: Im
Geburtenbüro in Würzburg gehen
auch ausgefallene Vorschläge ein.
„Ich erinnere mich da an eine Mut-
ter, die ihrem Kind einen türkischen
Namen geben wollte, der übersetzt
’kleines Würstchen’ bedeutet hätte“,
sagt die Standesbeamtin Gabriele
Schwalb. Die Beamten konnten die
Mutter von einem anderen Namen
überzeugen.

Geschlechtsneutral geht nicht
Aber auch rechtlich müssen wer-

dende Eltern bei der Auswahl des
Vornamens einiges beachten. „Vor-
namen, die das Geschlecht nicht
eindeutig bestimmen, wie Kim oder
Toni, können nur zusammen mit
einem eindeutigen Namen gegeben
werden“, so Schwalb. Auch sonst

werden Zweitnamen immer belieb-
ter: Immerhin 1407 Kinder tauften
die Würzburger Standesbeamten im
vergangenen Jahr auf zwei Vorna-
men. Rund 17 Babys erhielten sogar
mehr als drei Namen. Während aus-
gefallene Namensvorschläge doch
eher selten vorkämen, seien Marie,
Sophie und Anna als Mädchenna-
men besonders beliebt. Bei den Jun-
gen führen Maximilian, Paul und
Julian die Rangliste in Würzburg an.

Derweil suchen die Informatiker
aus Würzburg und Kassel bereits
neue Herausforderungen: Hotho
und Mitzlaff riefen im Sommer die
„Discovery Challenge“ aus. Fünf
Universitäten aus Deutschland, Bra-
silien und den USA nehmen an dem
Wettbewerb, der noch bis Ende Sep-
tember läuft, teil.

Internationale Forscherteams ha-
ben sich in die Namenssuchmaschi-
ne eingeklinkt und speisen nun ihre
eigenen Vorschläge ein. Die Wissen-
schaftler, deren Empfehlungen bei
den suchenden Eltern am meisten
punkten, gewinnen den Wettbe-
werb. Die Suchmaschine soll so noch
schlauer werden.

Pflastersteine auf
den Bahngleisen
Zugführer konnte bremsen

EBERN (geha) Pflastersteine und
Bauschutt haben bislang unbekann-
te Täter am Sonntag auf der Bahn-
strecke Bamberg-Ebern auf die Schie-
nen gelegt, berichtet die Bundespoli-
zeiinspektionWürzburg amMontag.
Gegen 20 Uhr hatte der Zugführer
auf Höhe einer Autobrücke kurz
vorm Haltepunkt Ebern erkannt,
dass Steine und Schutt auf den Bahn-
gleisen lagen. Der Zugführer leitete
eine Schnellbremsung ein und
brachte den Zug so noch rechtzeitig
zum Stehen. Die Passagiere blieben
unverletzt. Die Hindernisse hätten
die Täter vermutlich von einer Bau-
stelle in unmittelbarer Nähe des Tat-
orts entwendet, heißt es im Polizei-
bericht.

Die Bundespolizeiinspektion
Würzburg ermittelt wegen gefährli-
chen Eingriffs in den Bahnverkehr.
Hinweise auf die Täter oder verdäch-
tige Wahrnehmungen nimmt die
Bundespolizeiinspektion Würzburg
unter ü (09 31) 32 25 90 entgegen.

Cannabispflanzen
und Rauschpilze
24-Jähriger züchtete

ASCHAFFENBURG (geha) Bei einer
Wohnungsdurchsuchung in Aschaf-
fenburg haben Rauschgiftfahnder
am Freitag eine Cannabis-Aufzucht-
anlage und 32 prächtig gediehene
Marihuana-Pflanzen gefunden. Ge-
gen den 24-jährigen Bewohner war
seit einiger Zeit wegen Verdachts des
Handels mit Betäubungsmitteln er-
mittelt worden. Als sich der Tatver-
dacht erhärtet hatte, hatte das Amts-
gericht Aschaffenburg einen richter-
lichen Durchsuchungsbeschluss für
die Wohnung des Mannes in der In-
nenstadt erlassen. Neben der Auf-
zuchtanlage und den Cannabis-
pflanzen fanden die Ermittler vier
Pflanzschalen mit verbotenen Psilo-
cybe-Pilzen. Der 24-Jährige wurde
vorläufig festgenommen. Nach Be-
endigung der erforderlichen polizei-
lichen Maßnahmen kam er wieder
auf freien Fuß. Gegen ihn wird jetzt
wegen des Verdachts des illegalen
Anbaus von Betäubungsmitteln und
des Handeltreibens ermittelt.

Dealer dürfen
sich bewähren

Haft für Cannabis-Anbau

SCHWEINFURT (fan) Mit Bewäh-
rungsstrafen ist der Prozess gegen
einen 59-Jährigen und seine beiden
Söhne (28 und 30 Jahre) zu Ende ge-
gangen, die imKeller ihres Anwesens
in einem Dorf im Landkreis
Schweinfurt Cannabispflanzen an-
gebaut hatten (wir berichteten).

Die Söhne wurden wegen un-
erlaubten Handeltreibens mit Betäu-
bungsmitteln in nicht geringer Men-
ge zu zwei Jahren Haft auf Bewäh-
rung verurteilt, bei einem von ihnen
kam auch noch Bewaffnung hinzu.
Er war fünf jungen Männern aus
dem Dorf, die den Dealern eine „Ab-
reibung“ erteilen wollten, mit einem
Samurai-Schwert entgegengetreten.
Den Vater der beiden verurteilte die
Große Strafkammer des Landge-
richts Schweinfurt zu einem Jahr
Haft auf Bewährung.

Wie berichtet, ist die Polizei den
Cannabis-Anbauern nur auf die Spur
gekommen, weil fünf junge Bur-
schen aus dem Dorf von dem Ver-
dacht gehört hatten, dass der 28-Jäh-
rige und der 30-Jährige Rauschmittel
auch an Minderjährige verkaufen.
Dafür wollten sie ihnen einen Denk-
zettel verpassen. Ausgestattet mit
Masken, aus einer langen Unterhose
gefertigt, Pfefferspray, Schreck-
schusspistolen und Schlagstock
wollten sie in der Nacht zum 24. Juni
letzten Jahres das Haus der Verdäch-
tigen stürmen, wurden von diesen
aber vertrieben und angezeigt. Als
die Polizei den Tatort inspizierte, ent-
deckte sie auch die Cannabis-Auf-
zuchtanlage im Keller des Anwesens.

52-Jähriger starb bei Frontalkollision

.

HASSFURT-WÜLFLINGEN (geha)
Bei einem Frontalzusammenstoß
auf der Bundesstraße 26 bei Wülf-
lingen (Lkr. Haßberge) ist am Mon-
tag ein Autofahrer ums Leben ge-
kommen, eine Frau erlitt lebensge-
fährliche Verletzungen. Wie die Po-

lizei berichtet, ist der Unfallher-
gang noch völlig unklar. Der 52-jäh-
rige Mann und die gleichaltrige
Frau waren jeweils allein in ihren
Autos. Beide wurden eingeklemmt
und mussten von der Feuerwehr
befreit werden. FOTO: KLAUS VOGT

Angeblicher
Gewinn als Köder

Betrüger am Telefon

ASCHAFFENBURG/BAD KISSINGEN
(geha) Das Polizeipräsidium Unter-
frankenwarnt vor Betrügern, die den
Menschen mit falschen Gewinnver-
sprechen am Telefon das Geld aus
der Tasche ziehen. Der jüngste Fall
passierte am vergangenen Wochen-
ende in Aschaffenburg. Ein Anrufer
teilte dem Aschaffenburger mit, dass
er 38 750 Euro bei einem Gewinn-
spiel gewonnen habe. Um den Be-
trag ausbezahlt zu bekommen, sollte
der Aschaffenburger 900 Euro Ge-
bühr mittels des Zahlungssystems
„paysafe“ entrichten. Nachdem der
Gutgläubige bezahlt hatte, erhöhte
sich der in Aussicht gestellte Gewinn
sogar auf 83 000 Euro. Jetzt bat ihn
eine unbekannte Anruferin um eine
Überweisung von 4700 Euro per
Western Union. Daraufhin alarmier-
te der Betrogene die Polizei. Ähnlich
war es Anfang September einem
Mann aus Bad Kissingen ergangen.
Er zahlte 300 Euro, ohne dass ihm
einGewinn ausgezahlt wordenwäre.

Unfallflucht
mit Promille

35-Jähriger festgenommen

WÜRZBURG (geha) Ein betrunkener
Autofahrer ist in der Nacht zum
Montag an einer Kontrollstelle der
Polizei inWürzburg in einen Pkw ge-
fahren und statt anzuhalten stadt-
auswärts geflüchtet. Der 35-Jährige
wurde später festgenommen, berich-
tet das Polizeipräsidium Unterfran-
ken.

Gegen 0.30 Uhr hatten zwei Strei-
fenbesatzungen der Polizeiinspek-
tionWürzburg-Stadt auf der Konrad-
Adenauer-Brücke eine Verkehrskont-
rollstelle eingerichtet. Als sie gerade
einen Ford kontrollieren wollten,
kam von hinten ein schwarzer Che-
vrolet, dessen Fahrer die Situation of-
fenbar zu spät erkannte und in das
Heck des Ford prallte.

Ohne sich um den Schaden von
mehreren Tausend Euro zu küm-
mern, fuhr der Fahrer in Richtung
B19 davon. Die Beamten nahmen
die Verfolgung auf, verloren den Pkw
aber aus den Augen. Da die Polizisten
zuvor das Kennzeichen notiert hat-
ten, konnten sie den Flüchtigen etwa
zwei Stunden später vorläufig fest-
nehmen. Der Mann aus dem Land-
kreis Würzburg war zu Fuß auf der
B19 unterwegs und hatte seinen
Chevrolet in Herchsheim geparkt.

Ein Alco-Test ergab einen Wert
von über 1,6 Promille. Zudem war
dem Mann vor einiger Zeit die Fahr-
erlaubnis entzogen worden. Gegen
den 35-Jährigen wird unter anderem
wegen Gefährdung des Straßenver-
kehrs und Unfallflucht ermittelt.

50 Jahre WWF: 1600 Pandas zu Besuch in Würzburg

.

WÜRZBURG (geha) Mit einer „Pandakara-
wane“ durch 25 deutsche Städte feiert der
World Wild Fund For Nature (WWF) Deutsch-
land sein 50-jähriges Bestehen. Am Montag
machte die Karawane in Würzburg Rast. Auf
dem Unteren Markt tummelten sich 1600
Pandabären aus Pappmaché. Die Zahl der Fi-
guren entspricht der Anzahl der Bambusbä-

ren, die derzeit noch in freier Wildbahn
unterwegs sind. Die Umweltschutzorganisa-
tion weist auf die Bedrohung seltener und
aussterbender Arten und auf die Bedrohung
ihres Lebensraums hin. In Würzburg hatten
Interessierte die Möglichkeit, das Panda-Areal
zu erkunden und mit WWF-Naturschützern
ins Gespräch zu kommen. Eröffnet wurde die

Aktion in Würzburg von WWF-Präsident Det-
lev Drenckhahn, Anatomie-Professor in Würz-
burg. Die Würzburger Bürgermeisterin Marion
Schäfer-Blake signierte einen der Pappmaché-
Pandas und erhielt vom WWF als Geschenk
an die Stadt einen Artenschutzkoffer zur
Aufklärungsarbeit mit Kindern und Jugendli-
chen. FOTO: THERESA MÜLLER



MÜNSTER. Die SPD hatte im

Juli einen ersten Vorstoß vor-

genommen, nun will die

Stadt das Ganze in einen

rechtlich wasserdichten Rah-

men verpacken: Die Errich-

tung einer Tribüne in der

Westkurve des Preußen-Sta-

dions. Eine entsprechende

Vorlage wird am kommenden

Dienstag im Sportausschuss

präsentiert werden. Dr. Mi-

chael Jung, SPD-Fraktions-

vorsitzender, sprach damals

von einer Stahlrohrtribüne.

Doch auch eine feste Bebau-

ung soll Gegenstand des Prüf-

verfahrens werden, für das

sich die Verwaltung in der

Ratssitzung grünes Licht ho-

len will. CDU und SPD hatten

im Arbeitskreis zum Preußen-

Stadion schon ihre Zustim-

mung signalisiert. 75 000

Euro soll das Gutachten kos-

ten, mit dem geklärt werden

soll, was nach dem „Preußen-

Park-Urteil“ von 2000 bau-

rechtlich am Standort Ham-

mer Straße möglich ist. Aller-

dings, so Stadtdirektor Hart-

wig Schultheiß: „In der gan-

zen Debatte dürfen wir aber

nicht die ganzen anderen Sa-

nierungen vergessen.“

Ansprüche des DFB
Bis 2020 sollen all diese Ar-

beiten abgeschlossen sein,

insgesamt 2,9 Millionen Euro

hat der Rat dafür bewilligt,

um die Sportstätte in einen

halbwegs akzeptablen Zu-

stand zu bringen. Für den

Stadtdirektor ist der erst

dann erreicht, wenn die

Westkurve zu ist. Weiter

im Blick haben müsse die

Stadt auch die ständige An-

passung an aktuelle Sta-

dionansprüche. Heißt:

Auch der Deutsche Fuß-

ball-Bund (DFB) stellt ge-

wisse Anforderungen an

ein Drittliga-Stadion.

Rechtliche Bewertung
„Wir brauchen einen politi-

schen Beschluss, erst dann

können wir die nächsten

Schritte einleiten“, so

Schultheiß. Das wäre dann

die rechtliche Bewertung

möglicher baulicher Verän-

derungen im Stadion.

Schon beim Bau der Haupt-

tribüne ein schwieriges Un-

terfangen, galt es hier doch

zu klären, ob der Bestands-

schutz des alten Stadions

eingehalten wird. Wann ei-

ne neue Tribüne stehen

könnte, das vermag Schult-

heiß noch nicht zu sagen.

„Wir sollten nur nicht so

lange warten, dass wir

dann schon wieder die Ost-

kurve sanieren müssen.“

Über die Finanzierung ei-

ner Tribüne in der West-

kurve, zum Beispiel über

Mietzahlungen des SC

Preußen Münster, wie es

die SPD vorgeschlagen hat,

will sich Schultheiß dann

mit dem Verein ins Beneh-

men setzen, wenn die Sa-

nierung abgeschlossen ist.

„Dann können wir über ei-

ne Neugestaltung des

Überlassungsvertrages mit

den Preußen reden.“ Ver-

einspräsident Dr. Marco de

Angelis hatte vor geraumer

Zeit schon angekündigt,

unter bestimmten Bedin-

gungen zu Mietzahlungen

bereit zu sein. ueb

Viele Hürden auf
dem Weg zu einer

neuen Tribüne
Stadt will Gutachten für Westkurve

enn drei Professoren

im nördlichen Kava-

liershäuschen des

Schlosses in einer Pressekonfe-

renz neue Entwicklungen in

der Arzneipflanzen- und Na-

turschutz-Forschung erläutern

wollen, klingt das für Medien-

vertreter interessant. Wenn es aber die Herren auch nach

gut einstündigen „Vorlesungen“ nicht schaffen, ihre Bot-

schaften allgemein verständlich rüberzubringen, ist das

schwierig. Wenn dann einer von den Experten auch noch

Nachfragen der Medien mit der Bemerkung „Genug pala-

vert, ich muss mich um meine Konferenzgäste kümmern“

abblockt, ist das unprofessionell und ärgerlich. hpe

W

»In der gan-
zen Debatte
dürfen wir
nicht die ande-
ren Sanierun-

gen vergessen.«
Hartwig Schultheiß

KURZ BERICHTET

MÜNSTER. Die Straßenbauarbeiten an der Kreuzung vor

dem neuen Landesmuseum (Rothenburg / Johannisstraße /

Aegidiistraße) nähern sich ihrem Ende. Zwei Wochen frü-

her als geplant wird die Durchfahrt von der Aegidiistraße in

die Rothenburg ab Freitag (6. September) wieder freigege-

ben. Der Abzweig in die Johannisstraße Richtung Bisping-

hof / Universitätsstraße bleibt bis 23. September gesperrt;

so lange dauert die Abbindezeit für die Pflastersteine.

Straßen am Landesmuseum fertig

Die Westtribüne im Preußenstadion ist seit Jahren zu weiten
Teilen gesperrt. MZ-Foto Münsterview/Tronquet

Wenn alles so kommt, wie es

vorgesehen ist, hat Thomas

Wessling bald ein Problem. In

den nächsten Wochen will

das Ordnungsamt damit be-

ginnen, Spielhallen in Müns-

ter anzuschreiben und sie zu

bitten, ihre Außenwerbung

zu ändern. Nach dem geän-

derten Glücksspielstaatsver-

trag darf in den Namen von

Spielhallen das Wort „Casino“

nicht mehr vorkommen. Die-

ses Wort will der Staat sich

für seine eigenen Spielstätten

vorbehalten. Thomas Wess-

lings Spielhalle an der Alten

Ziegelei heißt „Casino

World“. Das Bauordnungsamt

in Münster hat Wessling vor

vier Jahren die Genehmigung

für den Schriftzug gegeben.

„Das kann man ja nicht ein-

fach rückgängig machen“,

sagt er. Ob das wirklich so ist,

wird sich noch zeigen. Das

Bauordnungsamt konnte die

Frage gestern nicht beant-

worten. Sie scheint etwas

komplizierter zu sein. Aber

die Frage ist auch, ob Wess-

ling sich auf einen Rechts-

streit einlassen wird, denn die

Außenwerbung ist eher das

kleinere Problem.

Mehrere Konzessionen
Im für ihn schlimmsten Fall

muss Thomas Wessling die

Spielhalle in Münster und ei-

nige weitere schließen – auf

jeden Falls muss er sie ver-

kleinern. Insgesamt hat er

neun. Bislang war es möglich,

mehrere Konzessionen auf ei-

ne Spielhalle zu vereinen. So

können drei- oder viermal so

viele Automaten an einem

Ort stehen. Die 55 Konzessio-

nen in Münster verteilen sich

auf 28 Adressen. So etwas ist

bald nicht mehr möglich.

Spielhallen, die nach dem 28.

Oktober 2010 genehmigt

worden sind, haben eine

Schonfrist von einem Jahr.

Alle, die es davor schon gab,

können sich fünf Jahre lang

Zeit lassen, um auf die Größe,

die eine Konzession zulässt,

zu schrumpfen. Thomas

Wessling hat an der Alten Zie-

gelei drei Konzessionen. Die

Spielhalle zurückbauen? „Das

ist gar nicht umsetzbar“, sagt

er. Vor vier Jahren hat er in-

vestiert, alles eingerichtet

und sich darauf eingestellt,

dass er einige Jahre Zeit ha-

ben würde, das Geld wieder

reinzuholen. Dass ihm der

Staat das jetzt verbieten will

und das auch alles noch rech-

tens sein soll, mag er nicht so

recht glauben.

Suchtprävention
Der neue Glücksspielstaats-

vertrag soll Jugendliche und

Spieler besser schützen. Nicht

an jeder Ecke soll die Versu-

chung lauern, und dort, wo

sie lauert, soll sie nicht mehr

so grell sein. Im Radius von

350 Metern um Schulen und

Kindergärten herum darf bald

keine Spielhalle mehr zu fin-

den sein. Die Automatenher-

steller wundern sich, dass die

staatlichen Glücksspielunter-

nehmen trotz ihres Ziels

Suchtprävention für ihre ei-

genen Glücksspiele die Wer-

betrommel rühren. Lotto-Un-

ternehmen antworten darauf

mit der Frage: Kennen Sie je-

manden, der lottosüchtig ist?

Thomas Wessling hält das

Ganze für „eine abenteuerli-

che Geschichte“ und den

Glücksspielstaatsvertrag für

„verfassungswidrig“. So ähn-

lich drückt es auch der Ge-

schäftsführer des Deutschen

Automatenverbands aus. Und

Michael Eulgem sagt: „Etwa

80 Prozent aller Spielhallen

müssten schließen.“ Aber

auch er zweifelt daran, dass

das so kommen wird. Sechs

Verfassungsbeschwerden hat

er schon gezählt. Das Ord-

nungsamt wird in den nächs-

ten Wochen trotzdem die

Briefe verschicken. Dann liegt

erst mal der Ball auf der an-

deren Seite. Ralf Heimann

MÜNSTER. Der Glücksspiel-
staatsvertrag hat die Regeln
geändert. Viele Spielhallen
sollen in vier Jahren aus dem
Stadtbild verschwinden. Die
Hoffnungen der Automatenbe-
treiber ruhen auf den Gerich-
ten. Doch die Folgen der neu-
en Vorschriften werden sie
schon sehr bald spüren.

Viele Spielhallen sollen schrumpfen oder schließen – den Betreibern bleibt nur noch eine Hoffnung

Alles auf die letzte Karte

„Das ist ja gar nicht umsetzbar“: Thomas Wesslings Spielhalle
an der Alten Ziegelei. MZ-Foto Etzkorn

� Das Ziel des Glücksspiel-
staatsvertrags ist es, Spiel-
sucht zu bekämpfen, ihre Ent-
stehung zu verhindern und die
Jugend zu schützen.

� Nachdem der alte Glücks-
spielstaatsvertrag 2008 ausge-

laufen war, haben 2011alle
Bundesländer (Ausnahme-
Schleswig-Holstein) einem ge-
änderten Vertrag zugestimmt.

� Der Vertrag verschärft die
Bedingungen, die Spielhallen
erfüllen müssen.

..........................................................................
Der Glücksspielstaatsvertrag

Heute blit-

zen Poli-

zei und

Stadt auf

diesen

Straßen

an: Greve-

ner Stra-

ße, Stein-

furter

Straße,

Münzstraße bis Mauritztor,

Albersloher Weg, Cherusker-

ring, Kardinal-von-Galen-

Ring, York-Ring, Andreas-Ho-

fer-Straße, Theodor-Heuss-

Straße, Vörnste Esch, Am Ber-

ler Kamp, Königsberger Stra-

ße, Dachsleite und Hoher He-

ckenweg.

Alarm
Blitzer

HIER WIRD
HEUTE GEBLITZT

In Münster sind am 13. September die Bären los: Gleich 1600 Panda-Skulpturen werden am Freitag nächster Woche den Aegidiimarkt einnehmen – genauso viele, wie von den
schwarz-weißen Bambus-Fressern noch in freier Wildbahn leben. Organisiert wird die Aktion von der Naturschutzorganisation WWF (World Wide Fund) Deutschland, die dieses
Jahr ihren 50. Geburtstag feiert. Eröffnet wird der „WWF-Tag“ um 10.30 Uhr. Bis 18.30 Uhr haben alle Besucher die Möglichkeit, die zahlreichen Angebote zu erkunden und die
Naturschützer vom WWF besser kennen zu lernen. Die Umweltschützer übergeben Zoodirektor Jörg Adler vom Allwetterzoo einen „Artenschutzkoffer“ für Lehrkräfte und Schüler.
Er enthält Schlangenleder, Leopardenkrallen, eingelegte Amphibien und Schmuck aus Elfenbein – allesamt Beschlagnahmungen aus dem Gruselkabinett des verbotenen Arten-
handels. Ziel ist es, durch gemeinsame Aufklärungsarbeit mit Schülern den weltweiten Artenschwund zu stoppen. Foto WWF

1600 Pandas ziehen auf den Aegidiimarkt

MÜNSTER. Die angebliche Ku-

gelschreiber-Attacke auf ei-

nen Mithäftling hat für einen

Ex-Insassen der Justizvoll-

zugsanstalt (JVA) Münster

möglicherweise schwerwie-

gende Folgen. Das Amtsge-

richt konnte den Anfang Au-

gust begonnenen Prozess

jetzt nicht einmal mehr zu

Ende verhandeln – weil die

Richter glauben, dass ihre

maximale Strafgewalt für die-

sen Fall nicht ausreichen

könnte.

Wie berichtet, wirft die

Staatsanwaltschaft dem An-

geklagten vor, einen ihm ei-

gentlich nahezu unbekannten

Mithäftling Ende Dezember

2011 verletzt zu haben. Das

Opfer war seinerzeit in der

JVA als „Hausarbeiter“ einge-

setzt. Als er am Tattag aus ei-

ner Zelle auf seinem Flur

Lärm hörte, öffnete der Mann

das Guckloch und fragte, was

los sei. Die barsche Antwort,

der Hausarbeiter solle schnell

verschwinden, weil er kein

Beamter sei, soll dem Ange-

klagten allerdings noch nicht

genug gewesen sein. Laut An-

klage stach er von innen ei-

nen Kugelschreiber durch das

Guckloch und verletzte den

anderen Mann am Auge.

„Das tat höllisch weh“, erin-

nerte sich der Verletzte im

Zeugenstand vor dem Schöf-

fengericht. Eine Augenärztin

diagnostizierte bei ihm da-

mals einen Riss in der Binde-

haut.

Richter überraschen
Während der Angeklagte die

Tat komplett bestreitet und in

den Raum stellt, der Hausar-

beiter müsse sich mit der Zel-

lentür vertan haben, ist die

Staatsanwaltschaft von der

Schuld des Mannes über-

zeugt. Nachdem der Anklage-

vertreter schließlich sogar

zwei Jahre und neun Monate

Haft beantragt hatte, folgte

die Überraschung durch die

Richter.

Sie verwiesen den Fall an

eine Große Strafkammer des

Landgerichts, was nur bedeu-

ten kann: Sie halten es nicht

für ausgeschlossen, dass sie

mehr als vier Jahre Haft ver-

hängt hätten. Nur bis zu die-

ser Höhe dürfen Schöffenge-

richte nämlich Strafen aus-

sprechen.

Wann der Prozess am Land-

gericht von vorne beginnt,

steht noch nicht fest.  jh/von

Für Kuli-Stich ins Auge droht lange Haft
Auseinandersetzung im Gefängnis: Amtsgericht gibt den Fall ans Landgericht ab

MÜNSTER
Mittwoch, 4. September 2013
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Tütenspender für Hundehaufen
Im Kampf gegen Hundehaufen sollen künftig in öffentlichen
Parks 80 neue Beutelspender helfen. Mit den Tüten können
Hundebesitzer die Hinterlassenschaften ihrer Tiere beseitigen.
Ein Pilotversuch hatte schon Erfolg. Politik, S. 2: Hund

Neuer Lebensabschnitt in der Schule
Ein neues Schuljahr beginnt heute für viele Tausend Schüler. Die
Fünftklässler und Berufsschüler starten in neuer Umgebung und
für i-Männchen wie Ben Erik wird morgen der erste Schultag
zum Abenteuer. Nachrichten, S. 3: Blickpunkt

Neubau im Technologiepark
Einen neuen Sitz im Technologiepark an der Austermannstraße
baut der Finanzdienstleister PMA für vier Millionen Euro. 75
Prozent des Gebäudes werden an technologieorientierte Unter-
nehmen vermietet. Wirtschaft, S. 5: Dach

Kunst der richtigen
Ausrüstung

Feuilleton, S. 4: Zeit



Lokales extra

Staunende Augen, klickende Kameras und Fotohandys, interessierte Passanten: Die Panda-Aktion am Mittwoch auf dem Koblenzer Münzplatz traf voll ins Schwarz(weiß)e. Foto: Annette Hoppen (5)/Sascha Ditscher (2)

Auch Ordnungshüter sind bei den
Bären zu Scherzen aufgelegt.

Beliebtes Fotomotiv: Pandas im
Koblenzer Unterholz

Mit der schieren Masse an Bären hat der WWF das Interesse der Passanten
geweckt. Wer dann wollte, konnte sich am Stand informieren.

Der WWF hatte auch für Mitmachangebote gesorgt, so konnten sich auch
kleine angehende Naturschützer mit dem Leben der Bären beschäftigen.

So sah es gestern auf dem Münzplatz aus – 1600 Pandas standen mitten in
der Altstadt, für Koblenzer und Touristen ein ungewöhnlicher Anblick.

Panda-Aktion wirbt für den Artenschutz
Protest 1600 Tiere aus Pappe symbolisieren auf dem Münzplatz, wie wenig Pandas es noch auf der Welt gibt
Von unserer Mitarbeiterin
Annette Hoppen

M Koblenz. 1600 Pappmaschee-
Pandas auf dem Münzplatz: Dieses
Spektakel hat am Mittwoch zig
Passanten mitten in Koblenz faszi-
niert – und viele von ihnen auch er-
schreckt. Denn was auf den ersten
Blick nach ganz schön vielen Tie-
ren aussieht, ist auf den zweiten
Blick ganz schön wenig: Die 1600
Papp-Bären in der Altstadt stehen
für die letzten 1600 echten Pandas,
die es noch auf der Erde gibt.
Platziert worden sind die nied-

lich dreinblickenden Pappkame-
raden nämlich vom World Wide
Fund For Nature (WWF). Die Tier-
schutzorganisation zieht zu ihrem
50. Geburtstag mit ihrer „Panda-
Karawane“ durch 25 deutsche
Städte, um für den Artenschutz zu
werben. Koblenz ist die neunte Sta-
tion auf dieser Reise. Ab Freitag
sind die Figuren dann auf dem
Mainzer Gutenbergplatz zu sehen.
Dass gerade der Panda den Ar-

tenschutz besonders nötig hat, er-
klärt WWF-Pressesprecherin Sylvia
Ratzlaff eindringlich. 1600 Tiere, so

viele also, wie sich am Mittwoch
auf dem Münzplatz tummelten,
gibt es laut WWF noch in freier
Wildbahn – und zwar weltweit. Die
meisten davon in China, einige we-
nige in Burma. „Und noch rund
350 Pandas, die in Zoos und Wild-

parks leben“, wie Sylvia Ratzlaff
weiß. Mit der Aktion will der WWF
deshalb die Öffentlichkeit sensibi-
lisieren. „Angelockt werden die
Leute natürlich erst einmal von der
vermeintlichen Menge. Das ist für
uns dann die Möglichkeit, mit den
Menschen ins Gespräch zu kom-
men“, erklärt Ratzlaff weiter.
In Koblenz geht diese Strategie

auf: Immer wieder bleiben Pas-

santen stehen, Touristen zücken
ihre Kamera, „Einheimische“ zie-
hen das Fotohandy aus der Tasche.
Nach dem Schnappschuss treten
dann viele neugierig näher, schau-
en sich die Plakate und Broschüren
an, die der WWF an einem Info-
stand bereit gelegt hat.
„Das ist schon erschreckend,

wenn man sieht, dass es auf der
ganzen Welt nur noch so viele Tie-
re dieser Art gibt, wie hier auf den
Münzplatz passen“, zeigt sich etwa
Jutta Tiwy schockiert. Ursula Holl
pflichtet ihr bei: „Zunächst habe
ich gedacht, das sieht aber nett aus
mit den ganzen Papptieren hier.
Wenn man dann aber erfährt, was
sich hinter der Aktion verbirgt,
dann bekommt das Bild eine ganz
andere, traurige Bedeutung.“
Dem pflichtet auch Wolfgang

Gräsche zu, der mit seiner zwei-
einhalbjährigen Enkeltochter Zoe
aus Mülheim-Kärlich extra wegen
der Pandas nach Koblenz gekom-
men ist. „Wir waren gerade in Chi-
na in Urlaub, deshalb hat mich das
Thema ohnehin interessiert, weil
Pandas ja fast nur noch dort le-
ben.“ Die verschwindend kleine

Anzahl der Tiere, die es noch auf
dem Erdball gibt, wird durch die
Aktion des WWF gut symbolisiert,
meint Gräsche, der lobt: „Ich finde
die Aktion hervorragend.“

Y Mehr Bilder von den Pandas in
Koblenz gibt es im Internet

unter www.ku-rz.de/pandasko.
Mehr zur Aktion erfährt an beim
WWF unter www.wwf.de

Sie sehen echt niedlich aus, die Pandabären. Doch das Anliegen der Aktion
ist ernst. Es geht um den Erhalt der Tierart, die bedroht ist.

„Das ist schon erschre-
ckend, wenn man sieht, dass
es auf der ganzen Welt nur
noch so viele Tiere dieser
Art gibt, wie hier auf den
Münzplatz passen.“
Jutta Tiwy aus Koblenz

Rhein Zeitung Koblenz
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GUTEN TAG,
LIEBE LESER

Papp-Pandas
gehen in Pension

Von Marlies Walther

Stralsund – „Jetzt müssen wir nur
aufpassen, dass wir nicht stol-
pern“, sagt Hanns-Peter Neu-
mann, während er seinen Blick im-
mer wieder nach oben richtet. Be-
geistert weist der 56-Jährige auf ei-
nenunmehr abgeschlossene Sanie-
rungsarbeit im Gewölbe der Niko-
laikirche.Und hier hat der Stralsun-
der Restaurator Reinhard Labs gan-
ze Arbeit geleistet.

Wieder hergerichtet und an ih-
ren ursprünglichen Platz im Chor-
umgangund den Seitenschiffenge-
bracht wurden die so genannten
Gewölbeschlussscheiben. Diese
hölzernen Gebilde befestigte man
in Kirchenbauten jeweils dort zum
Schmuck, wo die Gewölberippen
zusammenlaufen.

Die 25 Elemente schauen recht
unterschiedlich aus. Zum einen
handelt es sich um neun flach be-
malte Scheiben aus Kiefernholz.
Labs vermutet, dass die Scheiben
im späten 19. Jahrhundert entstan-
den sind. Dafür spreche, dass das
Holz offenbar bereits zum zweiten
Mal verwendet wurde.

Die Scheiben sind zum Teil mit
floralenMotiven geschmückt. In ei-
nem Fall geht die Darstellung aber
auch sehr deutlich in die christliche
Symbolwelt. Neumann deutet auf
eine Zeichnung, die einen Pelikan
zeigt, der Blut auf seine toten Jun-
gen tropfen lässt, um sie so ins Le-
ben zurückzuholen.

„Dies wurde allegorisch in Be-
zug zum Opfertod Jesu Christi ge-
setzt, wodurch der Pelikan zu ei-
nem in der kirchlichen Heraldik
und der gesamten christlichen
Kunst häufig verwendeten Motiv
wurde“, erläutert Neumann.

Labs hat die stark beschädigten
Gewölbescheiben, die ihre Festig-
keit erheblich verloren oder auch
durch Vogelkot ziemlich gelitten
hatten, gründlich gereinigt, gekit-
tet und mit Aquarellfarben retu-
schiert. Dann wurden sie wieder
mit einer verzinkten Kette im Ge-
wölbe befestigt.

Ähnlich wurde mit 16 weiteren
Schlussscheiben, die überwiegend
aus Eichenholz bestehen und noch
älter sind, verfahren. Sie stammen

aus der Zeit des Barock (16. bis
18. Jahrhundert) und sind in deutli-
cher Blütenform ausgebildet. Drei
dieser Rosen wurden bereits in den
1980er-Jahren in der Werkstatt des
Restaurators Joachim-Paul Gürke
überarbeitet und neu gefasst. Zehn
Rosetten hat Gürke in jener Zeit
nachgefertigt. Auch diese Blüten
waren alle ziemlich verunreinigt
und wiesen unterschiedlich schwe-

reSchädenauf. Die reichten vonLa-
gerungsspuren bis zu deutlichen
Rissen. Zudem fehlten Teile eini-
ger Blütenblätter.

Jetzt leuchten die Rosetten in ei-
nem prächtigen Rot, mit 23,5-karä-
tigem Gold verziert. „Es wurde
Gold in einem warmen Farbton ge-
wählt, der dem Originalbestand
am nächsten kam“, erläutert Rein-
hard Labs. Die Fertigstellung der
Gewölbescheiben wurde von der
Kirchengemeinde beim Gottes-
dienst zum Erntedankfest gebüh-
rend gefeiert.

„Möglich wurde die Restaurie-
rung erst durch die Unterstützung
der Ursel-Grohn-Schönrock-Stif-
tung“, sagt Pastor Neumann. Diese
Stiftung, die von einer gebürtigen
Stralsunderin gegründet wurde,
die der Stadt bis heute sehr eng ver-
bunden ist, übernahm die komplet-
te Finanzierung: 10 000 Euro.

Damit sind bisher aus Stif-
tungs-Mitteln insgesamt bereits
50 000 Euro in die Ausstattung von
St. Nikolai geflossen. So auch in die
Restaurierung eines Freskos, das
das Martyrium des heiligen Georgs
zeigt, und in ein Bronzerelief am
Schlüteraltar. „Die Stiftung will
sich weiter engagieren und bei der
Kirchenrestaurierung helfen. Darü-
ber sind wir sehr froh und unend-
lich dankbar“, sagt Pastor Neu-
mann.

Marlies Walther
marlies.walther@ostsee-zeitung.de

Diebstahl von zwei
Bootsmotoren
Stralsund – Unbekannte entwen-
deten in der Nacht zum Donners-
tag auf dem Dänholm zwei Außen-
bordmotoren der Marke Tohatsu.
Einer wurde direkt am Liegeplatz
eines Bootsvermieters demontiert.
Mit einem anderen Boot, das spä-
ter am Südufer des Kleinen Dän-
holms ohne Motor gefunden wur-
de, verließen die Täter den Hafen.
Der Sachschaden beträgt etwa
4000 Euro, die Kripo ermittelt.

Mein Kumpel Erwin geht
mit dem Trend. Kam
deshalb zum Stamm-
tisch-Treffen auf leisen
Sohlen. Mit falschem
Schnurrbart, riesiger
dunkler Sonnenbrille,
knallgelber Pudelmüt-
ze und Handschuhen.
Die neueste Mode aus
Paris? Erwin ging nicht
auf unser Frozzeln ein.
Er flüsterte was von ge-
heim und so. Wir verstanden alle
Bahnhof. War der jetzt völlig plem-
plem?

Dann weihte er uns doch noch in
seine Geheimnisse ein, allerdings
musten wir ihm extra aufs Klo fol-
gen. Und das wurde nicht nur eng,
sondern stank zum Himmel. Aber
Erwin kannte keine Gnade. Was er
uns zu erzählen habe, dürfe kein
anderer erfahren. Also ergaben wir
uns in das Schicksal am Pinkelbe-
cken.

Erwin geht unter die Gangster.
Das muss einfach sein, meinte er.
Die Berichte in dieser Woche, dass
immer mehr Senioren kriminell
werden, haben ihn nachdenklich
gestimmt. Schließlich habe er in
dieser Beziehung bisher immer ab-
seits gestanden. Und das ist nun so
gar nicht Erwins Masche. Also hat

erumgehend die Initiati-
ve ergriffen und die Er-
win-Bande gegründet.
Die hat bisher nur ein
Mitglied, aber natürlich
wurdendie Stammtisch-
brüder sofort zwangs-
verpflichtet. „Sonst
könnt ihr euer Bier im-
mer allein trinken.“ Der
Erpresser.

Doch schließlich ga-
ben wir nach und woll-

ten wissen, was er für einen Plan
hat. „Ich will ein Ding drehen, an
das alle denken“, verkündete Er-
win. Und was genau? Da gebe es
viele Möglichkeiten. „Wir könnten
zum Beispiel hier aus der Kneipe
die Bierhumpen mitgehen lassen.
Oder die ganzen Pappen und Pa-
pierabfälle von den Geschäften,
die sie abends immer vor die Tür
stellen, nachts klammheimlich
klauen. Oder wir zapfen Wasser
aus dem Sprudelbrunnen auf dem
Alten Markt ab.“ Wenn das Bonnie
und Clyde hören würden, die wä-
ren sowas von neidisch...

Im August haben sie für Aufse-
hen vor dem Ozeaneum ge-
sorgt: 1600 Papp-Pandas, mit de-

nen die Umweltorganisation WWF
im 50. Jahr ihres Bestehens auf die
Bedrohung der Bambusbären auf-
merksam gemacht hat. Zehn Wo-
chen ist der WWF mit den
schwarz-weißen Pappkameraden
durch Deutschland getourt. Die
Zahl war übrigens nicht zufällig ge-
wählt, sondern entsprach genau
der Menge der letzten überleben-
den Pandas in den chinesischen
Wäldern. In der kalten Jahreszeit
sollten sich die Bären nun ein war-
mes Plätzchen und damit ein neu-
es Zuhauses suchen, meint Silke
Hahn, die die Tour organisiert hat.
Auch wenn die lange Reise Spuren
hinterließ, „die Skulpturen sind ab-
solute Unikate und viel zu schade
fürs Altpapier“, sagt Silke Hahn.
Wer also einen Papp-Panda bei
sich aufnehmen möchte, kann sich
gegen eine Spende und bei Über-
nahme der Versandkosten per
Mail an pandas-on-tour@wwf.de
eine der Figuren sichern. Wäre das
nicht was?

Die Ursel-Grohn-Schönrock Stiftung
wurde im Oktober 2010 von der gebür-
tigen Stralsunderin Dr. Ursel Grohn,
die heute in Hannover lebt, gegründet.

Die Stiftung hat ihren Sitz in Hanno-
ver und ist eine selbstständige und
rechtsfähige Stiftung bürgerlichen
Rechts.

50 000 Euro Stif-
tungsmit-
tel flos-

sen bislang in den Erhalt der Nikolaikir-
che.

So wurde die Wiederherstellung der
Rückseite des Schlüteraltares durch
ein Bronzerelief mit der Neugestaltung

des im Krieg verloren gegangenen Re-
liefs „Gebet Christi im Garten Gethse-
mane“ gefördert. Es erfolgte die Über-
nahme der Gusskosten für das von der
Hamburger Bildhauerin Doris
Waschk-Balz geschaffene Kunstwerk.

Außerdem finanzierte die Stiftung
die Restaurierung des Freskos in einer
Seitenkapelle mit den Darstellungen
des Martyriums des heiligen Georgs
aus dem 14. Jahrhundert.

Schließlich wurde jetzt Dank der Stif-
tung die Restaurierung der hölzernen
Gewölbeschlussscheiben möglich. Die
25 Element schmücken die gemauer-
ten Schlusssteine im Chorumgang und
den Seitenschiffen.

IN KÜRZE

Andreas Lindenberg über
die Hansestadt im Speziellen
und den nebensächlichen
Rest der Welt.

LOKAL 9
Sonnabend/Sonntag,
19./20. Oktober 2013Hansestadt Stralsund

IHRE REDAKTION Barock-Rosetten schmücken St. Nikolai
Möglich wurde die Restaurierung der Gewölbescheiben mit Hilfe der Ursel-Grohn-Schönrock-Stiftung.

25 Elemente im Chorumgang und den Seitenschiffen

Stralsund – Ein Tauschgeschäft soll
für Nachwuchsfreuden sorgen:
Seit Freitag teilt Polarwölfin Aleys-
ka aus Johannismühle bei Berlin
die große Freianlage im Stralsun-
der Zoo mit den beiden Rüden. Da-
für wechselte die Stralsunder Wöl-
fin nach Brandenburg, wo sie sich
inzwischenmitdem dortigen Wolfs-
mann angefreundet haben soll, teil-
te gestern der Tierpark mit.

Seit dem Jahre 1992 wird im Zoo
die nahezu reinweiße Unterart des
Wolfes gehalten. Nachdem inStral-
sund über Jahre hinweg erfolg-
reich Polarwölfe gezüchtet und an
andere Zoos abgegeben wurden,
stagnierten die Geburten nach
dem altersbedingten Tod der letz-
ten Leitwölfin im Jahr 2009. Das
verbliebene Geschwistertrio zeigte
keineAmbitionen, sich fortzupflan-

zen. Da das Rudel mit drei Tieren
sehr klein ist, wurde in den letzten
Jahren intensiv nach einer Tausch-
möglichkeit gesucht.

Im südlich von Berlin gelegenen
Wildpark gab es eine ähnliche Si-
tuation, und die Einrichtungen ka-
men schnell überein, dass die bei-
den jeweils sechs Jahre alten weib-
lichen Wölfe ausgetauscht werden
sollen.

Erwin will ein
Ding drehen

Zeitenspringer
im Heuweg

Pastor Hanns-Peter Neumann (56) zeigt eine der Rosetten, die aber erst
zum Teil restauriert ist. Fotos (2): Marlies Walther

Die Schmuckelemente wurden im
Gewölbe der Seitenschiffe und im
Chorumgang angebracht.

Wolfstausch soll Nachwuchs bescheren
Weibchen Aleyska aus dem Wildpark Johannismühle ist neuer Hoffnungsträger.

STRALSUND INTIM

Im Stadtteiltreff in der Trib-
seer Vorstadt sind Schüler
einem alten Haus auf der
Spur. Seite 11
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Das Gourmet-restaurant
mit Gewölbe-keller

im scheelehof

scheel‘s
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Erfurt
GUTEN MORGEN

Panda sucht Zuhause
Erinnern Sie sich noch?Es
war ein beeindruckendes Bild,
als am11. September sich
1600Papp-Pandas auf dem
Domplatz tummelten.Mit der
Aktionmachte derWWFauf
die Bedrohung der wild leben-
denVerwandten aufmerksam.
Jetzt suchen die schwarz-wei-
ßenPappkameraden ein neu-
es Zuhause. Nach ihrer Kara-
wane durch 25 deutscheStäd-
te sind dieMinipandas nun reif
für die Rente: Reisestrapa-
zen, unzählige Kinderhände
und somancher Regenschau-
er haben ihre Spuren auf den
Figuren hinterlassen. Zu
schade fürs Altpapier sind sie
dennoch, findet derWWF.Ge-
gen eine Spende undÜber-
nahme der Versandkosten
können sich all jene eine Figur
sichern, die schon imSeptem-

ber am liebsten eines der Tie-
remitgenommen hätten.
(pandas-on-tour@wwf.de)
1600 ist übrigens die Zahl der
letzten überlebendenBären in
den chinesischenBambus-
wäldern.

NACHRICHTEN

Schaden geht in die Tausende
Daberstedt. Fette Beute
machten Einbrecher, die sich
in der Nacht zu Donnerstag
Zutritt zu einem Einkaufs-
zentrum an der Hermsdorfer
Straße verschafften. Über das
Dach drangen sie ins Innere
des Marktes. Sie stahlen aus
einem Handyshop Bargeld

und Kommunikationstech-
nik im Wert von rund 15 000
Euro. Der Einbruch wurde
amFreitag angezeigt.
Hinweise zu verdächtigen

PersonenoderFahrzeugenan
die Kriminalpolizei Erfurt
werden unter Telefonnum-
mer (0361) 6620 erbeten.

Bus wechselt den Besitzer
Altstadt. Der Besitzer eines
VW-Busses T5 vermisst sein
schwarzesVehikel.Denpark-
te er am9.Oktober in derBar-
füßerstraße gegenüber dem
Restaurant „Mathilda“. Vier
Tage später, am 13. Oktober,
wurde das Fahrzeug durch
Zeugen das letzte Mal an die-
ser Stelle gesehen. Als der

Nutzer amDonnerstag, 19.20
Uhr, wegfahren wollte, stellte
er denDiebstahl fest.

i Hinweise zu dem
schwarzenVWT5mit

Berliner Kennzeichenwerden
an den Inspektionsdienst
Nord unter der Telefonnum-
mer (0361) 78400 erbeten.

Einem Teil unserer Ausgabe liegen Prospekte der Firmen
Trendtours undSZReisen bei.

Formoline L 112, 80 Tabletten 49,20 2) 36,98
Gehe Balance Diaetdrink versch.
Sorten, 500 g AP 12,98
Gelomyrtol Forte, 20 Kapseln ** 8,95 1) 6,28
Gesundform Calc600d3+K1,
120 Tabletten 16,95 2) 13,48
Gesundform Gelenk, 60 Tabletten 24,45 2) 19,48
Gesundform Gink Agil 100mg,
180 Dragees 37,95 2) 30,28
Gesundform Magnesium 300,
120 Filmtabl. 16,95 2) 13,48
Gesundform Omega-3 1000mg, 180
Kapseln 22,95 2) 18,28
Gingium Intens 120,
120 Filmtabletten ** 87,49 1) 64,98
Grippostad C, 24 Stück ** 9,96 1) 6,48
Hansaplast med ABC Wärmepflaster AP 7,78
Hoggar Night Tabletten, 20 Stück ** 8,95 1) 6,98
Hylo Vision Hd, 15 ml Augentropfen 7,50 2) 5,98
Hylo-Comod, 10ml Augentropfen 13,99 2) 10,98
Iberogast, 20 ml ** 9,90 1) 7,48
Ibu Ratiopharm Lysinat 684mg, 20
Filmtabl. ** 7,97 1) 5,98
Ibu Ratiopharm 400mg Akut,
20 Filmtabl. ** 4,95 1) 3,78
Ibuprofen 400mg Elac,
20 Filmtabletten ** 4,39 1) 2,98
Imodium Akut, 12 Kapseln ** 8,58 1) 6,78
Kadefungin 3, 1 Kombipackung ** 9,97 1) 6,98
Kamistad Gel, 10g ** 6,65 1) 4,98
Kytta Salbe F, 100 g ** 12,97 1) 9,98
Lamisil, 15 g ** 8,98 1) 6,78
Laxoberal Tropfen, 30 ml ** 13,40 1) 10,48
Lemocin, 20 Lutschpastillen ** 6,25 1) 4,78
Linola Fett, 50 g Creme ** 8,98 1) 6,98
Linola Gesicht, 50 ml Creme 10,95 2) 8,48
Linola Shampoo Forte, 200ml 11,95 2) 9,48
Lippenherpescreme Elac, 2 g ** 4,49 1) 2,23
Locabiosol 0.125mg Pro Spr, 10ml ** 12,95 1) 9,98
Loceryl Nagellack, 3 ml ** 35,97 1) 28,28
Lopedium Akut, 10 Kapseln ** 3,99 1) 2,48
Magnesium Verla 300, 50 Stück 15,90 2) 12,48
Meditonsin, 35 g ** 9,97 1) 6,98
Mobilat Duoaktiv, 100 g Salbe ** 12,59 1) 8,98
Mucosolvan Lutschpastillen,
20 Stück ** 7,25 1) 5,48
Mucosolvan Saft 30mg/5ml,
100 ml ** 6,97 1) 5,28
Naratriptan Hexal Mig 2.5mg,
2 Filmtabl. ** 6,971) 5,28
Nasenspray Elac 0.1%, 10 ml ** 2,89 1) 1,42

Nasenspray Ratiopharm Erw., 10ml ** 3,70 1) 2,28
Nasic Nasenspray, 10 ml Lösung ** 6,25 1) 4,78
Neo Angin Halstabletten zuckerfr.,
24 Stück ** 8,65 1) 5,98
Neuralgin, 20 Tabletten ** 4,45 1) 3,28
Omeprazol 20mg Elac, 14 Stück ** 8,48 1) 5,98
Orthomol Immun Trinkfläschchen,
30 Stück

60,95
2) 48,48

Panthenol Ratiopharm Wundbals.,
100 g ** 6,75 1) 4,98
Paracetamol 500mg Elac, 20
Tabletten ** 1,59 1) 0,78
Pinimenthol Erk Euc/Kief/M,
50 g Creme ** 7,97 1) 5,98
Posterisan Akut Salbe, 25 g ** 13,99 1) 10,98
Prima Vital C+Zink Depot, 60 Kapseln AP 3,48
Priorin, 120 Kapseln 45,45 2) 35,98
Prospan Hustensaft, 100 ml ** 6,40 1) 4,78
Regaine Frauen, 3 x 60 ml ** 59,90 1) 44,98
Rennie, 24 Kautabletten ** 5,97 1) 4,28
Riopan Magen Gel Stick Pack,
20 x 10 ml ** 13,45 1) 9,98
Sinupret Forte Dragees,
20 Tabletten ** 9,70 1) 6,98
Soventol Hydrocort 0.5%, 15 g ** 7,49 1) 5,48
Talcid, 50 Kautabletten ** 12,48 1) 8,98
Tannacomp, 20 Filmtabletten ** 9,45 1) 6,98
Tebonin Intens 120mg, 120
Fimtabletten ** 94,45 1) 74,98
Teufelskralle Ratiopharm, 100
Filmtabletten ** 25,95 1) 19,98
Thomapyrin Classic, 20 Tabletten** 5,57 1) 3,78
Thomapyrin Intensiv, 20 Stück ** 6,63 1) 4,48
Umckaloabo, 50 ml ** 19,18 1) 12,98
Vitamin B Komplex Ratiopharm,
60 Kapseln 11,97 2) 8,48
Vitasprint B12, 30 Stück AP 47,98
Voltaren Schmerzgel, 120 g ** 14,30 1) 8,98
Wick Daymed Kombi Erkält. Getr., 9,97 1) 7,48
Wick Medinait 146900, 90 ml ** 9,97 1) 7,48
Wick Sulagil Halssprey 202002, 15 8,97 1) 6,98
Wick Vaporub Erkältungssalbe, 25 g 6,99 2) 5,48

Acc Akut 600, 20 Brausetabletten ** 9,90 1) 6,98
Almased Vitalkost, 500 g Pulver 20,75 2) 17,98
Amofin 5% Nagellack, 3 ml ** 25,60 18,98
Aspirin 0.5, 20 Tabletten ** 5,47 1) 3,78
Aspirin Complex Beutel, 20 Stück ** 14,79 1) 9,98
Aspirin Plus C,
20 Brausetabletten ** 9,79 1) 7,48
Aspirin Protect 100mg, 98 Tabletten ** 11,80 1) 8,28
Ass 100mg Elac Tah, 100 Tabletten ** 3,20 1) 1,58
Ass 500mg Elac, 30 Tabletten ** 2,50 1) 1,25
Ass Ratiopharm Prot 100mg, 100
Tabletten ** 3,95 1) 2,98
Ass+C Ratiopharm,
20 Brausetabletten ** 7,85 1) 5,48
Bepanthen Antisept Wundcreme,
20g ** 5,40 1) 4,28
Bepanthen Augen+Nasensalbe,
10 g ** 6,07 1) 3,98
Bepanthen Wund und Heilsalbe,
100 g ** 12,76 1) 9,98
Betaisodona Salbe, 25 g ** 5,96 1) 4,48
Biochemie DHU verschiedene Sorten,
80 Tabl. ** 3,95 1) 2,98
Biochemie DHU verschiedene Sorten,
200 Tabl. ** 7,79 1) 5,98
Biolectra Magnesium 240 Forte,
40 Brausetabl. ** 16,95 1) 12,98
Brand und Wundgel Medice, 25 g 4,97 2) 3,78
Bronchicum Elixier, 100ml ** 7,50 1) 4,98
Buscopan Plus, 20 Stück ** 10,33 1) 7,98
Canesten Extra, 20 g Creme ** 8,98 1) 6,98
Centrovision Lutein Forte 2,
90 Kapseln 44,50 2) 35,48
China Oel + Inhalator, 25 ml 7,80 2) 5,78
Chlorhexamed Fluid 939461,
200 ml ** 9,50 1) 6,98
Diclo Ratiopharm Schmerzgel,
100 g ** 9,97 1) 7,48
Dobendan Strep Dolo 1.4/10, 24
Lutschpastillen ** 8,95 1) 5,98
Dolormin Extra, 30 Filmtabletten ** 13,95 1) 9,98
Dorithricin Halstabletten,
20 Stück ** 7,53 1) 5,48
Dulcolax Dragees, 100 Stk. ** 15,40 1) 10,98
Elac Halsschmerztabletten,
20 Lutschpastillen ** 5,971) 2,98
Elmex Gelee, 25 g ** 8,00 1) 5,98
Emser Nasendusche Nasanita,
1 Stück 14,95 2) 10,98
Emser Nasenspuelsalz, 20 Beutel 5,95 2) 4,48
Faktu Lind Salbe, 25 g ** 10,92 1) 8,48
Finalgon, Wärmecreme stark, 50g ** 9,84 1) 7,78
Formigran, 2 Filmtabletten ** 10,40 1) 7,78

1) Einheitlicher Abgabepreis für Arzneimittel zu Lasten Gesetzlicher und Privater Krankenkassen. 2) Unverbindliche Preisempfehlung des
Herstellers. Abgabe nur in handelsüblicher Menge. Preise gültig im Oktober und November 2013. AP = Aktionspreis.
** Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. Druckfehler vorbehalten.

Mehr Apotheke fürs Geld!50%
auf 1) oder 2)

Sie sparen
bis zu

Artikel statt € AP € Artikel statt € AP € Artikel statt € AP €

Sie erhalten mit diesem Gutschein
einen Rabatt von 20% auf ein

apothekenpflichtiges,
nicht verschreibungspflichtiges Produkt.

Gutschein:
20% Rabatt

Ausgenommen Aktionsangebote.
Gilt aus gesetzlichen Gründen nicht für die Rezeptzuzahlung.
Nur ein Gutschein und Artikel pro Person. Gültig bis 30.11.2013.

Hartmut Unkrig
Nordhäuser Straße 73t · 99091 Erfurt
Telefon 0361-65 38 390 · www.apopark.de
Öffnungszeiten: Mo.-Sa. 830 - 20 Uhr,
jeden 1. Freitag Jan.-Sept. 830 - 22 Uhr,
jeden 1. Freitag Okt.-Dez. 830 - 24 Uhr.

Unsere
TOP 108 Produkte
- greifen Sie jetzt zu!

Anzeige

Junger Mann
fährt Taxi und
zahlt nichts
Altstadt. Mindestens 15 Euro
schuldet ein jungerMann einem
Erfurter Taxifahrer, von dem er
sich am Donnerstag, 23.30 Uhr,
vom Domplatz zum Moskauer
Platz fahren ließ. Unter dem
Vorwand, noch Geld abzuhe-
ben, betrat der Fahrgast die dor-
tige Sparkasse. Kurz darauf ver-
ließ er sie wieder und rannte in
Richtung Budapester Straße da-
von. Der Taxifahrer verfolgte
ihn noch, verlor ihn dann aber
aus den Augen. Beschrieben
wird der Mann wie folgt: blaue
Jeansjacke und -hose, schwarz-
weiße Schuhe, trug einen
schwarz-orangefarbenen Ruck-
sack bei sich. Der Mann hatte
sehr kurzeHaare.

Flitzen für Weihnachtspäckchen
Sponsorenlauf an der Kolpingschule kommt rumänischen Waisenkindern zugute
Daberstedt. (ehr) Matthias De-
genhardt steht auf demSchulhof
und lächelt den vorbeilaufenden
Schülern hinterher. Der Schul-
leiter der Kolpingschule hält
eine Glocke in der Hand und
läutet die jeweils letzte Runde
für die Läufergruppen ein.
Gut 70 Schüler aller drei

sechsten Klassen nehmen am

Sponsorenlauf teil und flitzen
am letzten Schultag vor den
Herbstferien eine gut 200 Meter
lange Runde um das Schulge-
bäude am Hirnzigenweg: fünf
oder zehn Mal, je nachdem, wie
oft es die vorher eingeworbenen
Spendengelder erfordern.
Das gesammelte Geld kann

sich sehen lassen: 534 Euro

kommen mit dem Lauf und
dank eines vorher abgehaltenen
Arbeitseinsatzes bei der Kom-
munale Wohnungsgesellschaft
zusammen.
„VondemGeldwerdenwir 50

Weihnachtspakete packen, die
nach Rumänien geschickt und
Waisenkindern übergeben wer-
den“, erklärt Matthias Degen-

hardt. Seit vielen Jahren schon
sind die Kolpingschüler ganz im
Sinne des Namenspatrons der
Schule für rumänische Kinder
aktiv. „Der Mut wächst, je grö-
ßer die Hindernisse sind“, sagte
Adolph Kolping einst. Dass die
Hilfe ankommt, beweisen die
Dankeskarten, die die Rumänen
an die Erfurter schicken.

Schwitzen für einengutenZweck:Nicht nur Johannes, Lukas undStefan (von links), sondern alle Sechstklässler der Kolpingschule legten sich
am letzten Schultag vor denHerbstferien beimSponsorenlaufmächtig ins Zeug. Foto:Maik Ehrlich

NOTIZEN

Kinderwagen:
LetzteRunde
Altstadt.DieKinderwagen
rollen aus: Am Dienstag,
22. Oktober, startet um
15.30 Uhr die letzte Kin-
derwagenwanderung des
Jahres. Treffpunkt ist an
der Brücke hinter der
Bahnhofsunterführung,
gegenüber der Stadtpark-
treppe. Von dort geht es
entlang des Flutgrabens in
den Luisenpark. Die Run-
de dauert etwa zwei Stun-
den. Eine Rast für Gesprä-
che und zumgemeinsamen
Spielen ist vorgesehen.
Wanderleiter ist Wolfgang
Langhammer.Veranstalter
sind die Naturfreunde, die
Mütter, Väter und Groß-
elternmitKindern im„Kin-
derwagenalter“ zum kos-
tenfreien Mitschieben ein-
laden.

@ Weitere Infos unter
www.naturfreunde-

thueringen.de

Wohnen im
Alter in Erfurt
Altstadt. Dem Thema
Wohnen in Erfurt und ob
dies für alle Senioren mög-
lich ist, widmet sich der Er-
furter Seniorenrat in seiner
nächsten Plenarsitzung.
Diese beginnt am Montag,
21. Oktober, um 14 Uhr im
Rathaus. Versammlungs-
ort ist Raum244.

Wohlfühlen ist Ziel
City-Management begrüßt verkürzte Anlieferzeit in der Altstadt
n Von Frank Karmeyer

Erfurt. „Erfurt braucht als Ein-
kaufsstadt ein Flaniererlebnis
für seineBesucher und eineFuß-
gängerzone mit Einkaufsquali-
tät, da kann auf demAnger nicht
mehr los sein als auf mancher
Bundesautobahn“, sagt Heinz-
JochenSpilker.DerVorsitzende
des City-Management-Vereins
als Sprachrohr derGewerbetrei-
benden der Innenstadt weiß wo-
von er so plakativ spricht: Das
Arbeitszimmer des Rechtsan-
walts hat seine Fenster zum
Anger raus. Da sei es nur ein
richtiger Schritt, dass ab 1. Janu-
ar des nächsten Jahres die Anlie-
ferzeiten für die Geschäfte ein-
geschränkt werden: Nur bis um
11 Uhr, dann wieder nach 18
Uhr, dürfen dann noch reguläre
Anlieferungen erfolgen. Ein
Schritt, den der Verein nicht nur
begrüßt, sondern ausdrücklich
gefordert hat, wie Spilker sagt.
„Die Händler der Innenstadt

müssen auch verkaufen kön-
nen“, begründet er die Forde-
rung. Das gehe nur, wenn sich
die Kunden in der Altstadt auch
wohlfühlten und nicht ständig
im Slalom um Lieferfahrzeuge
herumlaufen müssten. Und eine

Einschränkung der Lieferzeiten
müssemachbar sein: „InLeipzig
oder Dresden geht das ja auch“.
Zustimmung habe auch die Lo-
gistikbranche signalisiert: Eine
auf einige Stunden konzentrier-
te Anlieferzeit käme auch ihnen
entgegen, hätten deren Ge-
schäftsführer in gemeinsamen
Beratungsrunden bekräftigt.
Mit inflationär erteilten Son-

dergenehmigungen und ganztä-
gigemLieferverkehr vor denGe-
schäften müsse Schluss sein:
„Alle werden sich an den neuen
Rhythmus gewöhnen“, ist sich
Spilker sicher.
Gewöhnungsbedürftig sei es

noch, dass der westliche Anger
für den Radverkehr geöffnet
wurde (TLZ berichtete). Hier
übten Vereinsmitglieder durch-
aus Kritik. Denn die wenigsten
Radfahrer hielten sich an die
Straßenverkehrsordnung und
wärenmit den gefordertenmaxi-
mal sechs Stundenkilometern
unterwegs. Passanten dürften
nicht verschreckt zur Seite
springen müssen. Eine Lösung
für dieses bisweilen kritische
Miteinander von Fußgängern
und Radfahrern habe aber auch
er nicht: „Lösungen dafür su-
chen alle Städte Deutschlands.

Wobei in Erfurt die Zahl der
Radfahrer wegen des vergleichs-
weise hervorragend ausgebau-
ten Stadtbahnnetzes noch ge-
ring ist“, so Spilker.
Waren sich die Händler einig

was die Lieferzeiten angeht, be-
steht noch Dissens beim Park-
konzept. Statt die Altstadt als
Ganzes zu sehen, gebe es an je-
der Straße Einzelinteressen. Ob
diese berechtigt sind, müsse die
Beratung über das Konzept für
den ruhenden Verkehr ergeben,
die demnächst anstehe. Gene-
rell hält Spilker parkende Fahr-
zeuge beispielsweise am Rand
der Langen Brücke nicht für
wünschenswert, um Erfurt ins-
gesamt als „Shopping Mall, nur
ohne Dach darüber“ attraktiver
zu gestalten.

i AmDienstag, 5. Novem-
ber, wird beimTLZ-Zu-

kunftsforum imMercure Altstadt
Hotel, Meienbergstraße 26/27,
ab 19Uhr das ThemaVerkehr
diskutiert. ImPodium sitzen
Heinz-JochenSpilker, Myriam
Berg (EVAG), Beigeordneter
UweSpangenberg undBernhard
Deimel (ADFC). Anmeldungen
unter zukunftsforum@
wir-fuer-erfurt.de
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Ein Karlsruher Professor hat sie entwickelt. 
Sie lässt den Schweiß schneller verdunsten  

Bei Hitze will man  
ja am liebsten gar 

nichts tragen. Mit diesem 
Kleidungsstück könnte 

sich das ändern. Wilhelm 
Stork vom Karlsruher Insti-
tut für Technologie hat eine 

Klimajacke erfunden, die an 
heißen Tagen und bei großer 
körperlicher Anstrengung 

kühlt! Die eingearbeiteten  
Kanäle lassen die Luft in der 
Jacke zirkulieren und sorgen 
so für die schnellere Verduns-
tung von Schweiß. Das senkt 
am Ende die Temperatur. Die 
Weste soll Polizisten helfen, 
im Einsatz cool zu bleiben. 
Wann sie auf den Markt 
kommt, ist noch offen. 

Gott, sind die knuddelig – 
und künstlerische 

 Werbung in eigener Sache

Das Thema Naturschutz sollte man nicht nur schwarz-weiß 
diskutieren. Aber wirksam ist es manchmal schon

aktuell
Panda-Alarm

echt cool: mit dieser klima-weste 
lässt sich die hitze locker ertragen   

Der wwF hat in Berlin 1600 Bären 
aufgestellt. Aber warum?  

Bärige Aktion. ■■ Auf dem Washington-
platz am Berliner Hauptbahnhof trafen sich 
kürzlich 1600 Pandas. Keine Sorge: Echt 
sind die Tiere auf den Fotos nicht, das wäre 
auch wenig tierfreundlich. Es handelt sich 
bei der Ausstellung um Skulpturen – eine 

Aktion zum 50. Geburtstag der Naturschutz-
organisation WWF, die damit darauf auf-
merksam machen will, dass exakt nur noch 
so wenige Pandas in freier Wildbahn leben. 
Die süßen Plastik-Kerlchen touren übrigens 
durch 25 Städte (Infos unter www.wwf.de).

TV-Tipp der Woche
präsentiert von

tatort – Geburtstagskind
neu: tV-krimi Eine 14Jährige wurde 
erschlagen. Der Verdacht fällt auf den 
leiblichen Vater (Marcus Signer), einen 
aggressiven ExJunkie. Die Kommissare 
Flückiger und Ritschard aber hüten 
sich vor vorschnellen Schlüssen. –  
Geduldiges Fährtenlesen in Luzern.
so., 18. 8., 20.15 uhr, ArD

Kristina 
Schaaff zeigt 

die Jacke  

– S. 5
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Der elefant ist für Wilderer ein begehrtes 
Ziel. Seine Stoßzähne werden auf dem 
Schwarzmarkt hoch gehandelt. In den 60ern 
waren die Giganten in den Savannen afrikas 
deshalb fast ausgerottet. Schutzprogramme 
des WWf förderten nationalparks und reser-
vate, in denen sie überleben können. 

DaS naSHOrn ist 
wegen seines Kampfwil-
lens gefürchtet. Gegen die 
Wilderer, die es teils aus 
der luft mit Helikoptern 
jagen, hat es aber keine 
Chance. Das wertvolle 
 Horn wird brutal heraus-
gesägt, das tier verendet. 
auch der nashorn-Bestand 
konnte sich erholen.

DIe  
GrOSSen 
WIlDKatZen 
durchstreiften noch 
vor 100 Jahren weite teile 
von asien bis russland. Der 
Bestand schrumpfte von da-
mals 100 000 auf 3200 tiere 
heute. Und die überleben  
nur dank Unterstützung,  
unter anderem des WWf.

WeISSe PelIKane landen im Donaudelta.  
Vor 30 Jahren begann der WWf sich für die  
renaturierung von flusslandschaften einzusetzen. 
Das Donaudelta wurde dann vor 13 Jahren zum 
größten Süßwasserschutzgebiet europas.

Diese Tiere sagen Danke
Der deutsche World 

Wide Fund for Nature 
hat Geburtstag. Wir 

stellen hier die größten 
Erfolge der Natur- und 

Tierschützer vor

Seit 1985 
Schutz für 
Auen und 

Flüsse

Seit 1963 
 Projekte 
gegen das 
Wildern

50 Jahre WWF

Seit 1972
Hoffnung für 

die letzten 
Tiger der 

Welt 

– S. 44
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RHEIN-SIEG/BONN

Rendezvous mit Brillenbär und Anakonda
Der Bonner Biologe Dirk Embert kümmert sich beim WWF um Projekte in Lateinamerika

Wenn Väter mit ihren Kindern zur Säge greifen

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

Von DANIEL MOSLER

BONN. Dirk Embert ist Rie-
senschlangen-, Brillenbären-
und Weihnachtsschildkröten-
Schützer.Wiedas?Nun,derge-
bürtige Bonner arbeitet beim
„World Wide Fund For Nature“
(WWF) und kümmert sich um
Projekte zum Schutz gefähr-

deter Tiere und Wälder in La-
teinamerika. Als einer von
zwei Referenten ist er dabei
unter anderem für Länder wie
Bolivien, Brasilien und Peru
zuständig. Der 38-Jährige wur-
de 1974 inBonn-Duisdorf gebo-
ren, nach seinem Abitur am
Helmholtzgymnasium begann
er Mitte der 1990er Jahre mit
dem Biologiestudium an der
Bonner Universität: „Meine
Großeltern unterstützten
mich bei allen meinen Ideen,
die Verbundenheit mit der Na-
tur habe ich wohl von meinem
Vater geerbt.“
Schon früh wollte Dirk Em-

bertRiesenschlangenwieAna-
kondas im Amazonas-Urwald
beobachten. Nach dem Abitur
im Jahr 1994 ging es deshalb
nach Südamerika. Für Ana-
kondas reichte es damals aber
noch nicht: „Aber Pinguin-Be-
obachtung in Chile war ein gu-
ter Anfang“, erklärt der WWF-
Referent. Anschließendwurde

sein Wunsch aber erfüllt: In
Marajó in Brasilien konnte
Dirk Embert Anakondas beob-
achtenundzuForschungszwe-
cken fangen.
Aus diesem Projekt wurden

schnell verschiedene Tätigkei-
ten in Tierschutzorganisatio-
nen. Nach seinem Diplom-Ab-
schluss an der Uni Bonn im
Jahr 2002 erlangteEmbert spä-
ter mit einer Dissertation über
den Status des Artenschutzes

von Reptilien in Bolivien die
Doktorwürde. „Ich konnte
dank eines Stipendiums des
Deutschen Akademischen
Austauschdienstes bis 2007 für
meine Dissertation in Bolivien
weiterforschen.“
2011 kehrte der heute 38-

Jährige schließlich wieder in
seine Heimatstadt Bonn zu-
rück – mittlerweile glücklich
mit einer Bolivianerin verhei-
ratet. Im Juni vergangenen

Jahres trat Dirk Embert seine
Stelle als Referent beim WWF
an: „Dazwischen habe ich ein-
einhalb Jahre alsMöbelpacker
gearbeitet – sonst fällt einem ja
die Decke auf den Kopf.“ Von
Berlin aus steuert er seitdem
Projekte in Lateinamerika:
„Dazu gehören Verwaltungs-
aufgaben genauso wie techni-
sche Fragen, aber mein Beruf
lebt eigentlich von dem Kon-
takt mit Menschen.“

ZweibisdreiMonate imJahr
reist Dirk Embert deshalb zu
Projekten nach Lateinameri-
ka. „Ohne die Menschen ist
Umweltschutz gar nicht mög-
lich. Wirmüssen die lokale Be-
völkerung immer in unsere
Projekte einbinden.“ DerWWF
arbeitet inBolivienunterande-
rem mit dem „Amazon Basin
Indigenous Organisations
Coordinating Body“ (COICA)
zusammen: „Coica ist eineVer-

WWF-Referent Dirk Embert arbeitet eng mit indigenen Völkern zusammen zum Wohle der Natur in Südamerika. (Foto: privat)

GANZ
PERSÖNLICH

einigung aller im Amazonas-
gebiet lebenden indigenen
Völker. Gemeinsam mit ihnen
überwacht der WWF beispiels-
weise einen Strandabschnitt,
der von gefährdeten Schild-
krötenarten, die wegen ihrer
Fortpflanzungszeit liebevoll
,Weihnachtsschildkröten’ ge-
nannt werden, zur Brut ge-
nutzt wird.“
Seine letzte Reise im Sep-

tember vergangenen Jahres
führte Dirk Embert nach Peru
undKolumbien. Bummeln und
Sightseeing waren nicht drin:
„Bei einemmehr als zehnstün-
digen Arbeitstag bleibt keine
Zeit fürErholung.“SeinCredo?
„Vor allem benötigt man Be-
geisterung, Reisebereitschaft,
LiebeundtiefeÜberzeugungin
das, was man tut, sonst geht
man hier schnell unter.“
Trotz der riesigen Entfer-

nungen – zwischen Brasilien
und Bonn liegen 9000 Kilome-
ter Luftlinie – kommt Embert
regelmäßig nach Bonn: „Hier
wohnen meine Eltern, engsten
Verwandtenundviele Freunde
aus der Schulzeit.“ Der lange
Arbeitstag des WWF-Referen-
ten lässt wenig Zeit fürHobbys:
Gelegentliches Fußballspie-
len,Gitarre undSingen – „aber
das mit einer richtigen Band
hat nie geklappt“, bekennt Em-
bert, der quasi auf gepackten
Koffern sitzt. In diesem Monat
geht es nach Peru und Kolum-
bien. Dort lebt unter anderem
der Brillenbär, den Dirk Em-
bert genauso schätzt und
schützt wie Riesenschlangen
undWeihnachtsschildkröten.

SWISTTAL-HEIMERZHEIM. Dann
sägt mal schön! Väter trafen
sich kürzlich mit ihren Kindern
im Evangelischen Internationa-
len Familienzentrum Maria
Magdalena in Heimerzheim.
Zum Rahmenthema der KITA
„Schlossgeschichten–Willkom-
men im Mittelalter“ wurde Rit-
terzubehör aus Holz hergestellt.
Die Kinder sägten mit ihren
Vätern Schilde und Schwerter

aus und malten sie anschlie-
ßend bunt an. Dabei kreierten
die Kinder ihre eigenen Fami-
lienwappen. 16 Familien hatten
sich zu dieser Aktion angemel-
det. Beim gemeinsamen Arbei-
ten und einem leckeren Früh-
stück hatten alle viel Spaß. (EB)

✽

MECKENHEIM. Wie gewohnt
waren auch in diesem Jahr viele
Mitglieder des Bürgervereins
Meckenheim der Einladung des
Vorstandes zur Jahreshauptver-
sammlung 2013 in das Auto-

haus Kempen gefolgt. Der Vor-
sitzende Bernhard Granz be-
richtete zunächst von den
vielfältigen Aktionen des Ver-
eins im abgelaufenem Jahr
berichten. Schatzmeister und
Kassenprüfer erläuterten die
gesunde Finanzlage des Vereins
und so konnte auch die Entlas-
tung des Vorstands ohne Wi-

derspruch erfolgen. Bernhard
Granz richtete seinen besonde-
ren Dank mit einer Flasche Wein
an Mathias Kempen, der dem
Bürgerverein Meckenheim be-
reits seit Jahren eine Heimstatt
für die Jahreshauptversamm-
lung bietet und auch für die
abschließende Bewirtung sorgt.
(EB)

MECKENHEIM. Die Offene Ganz-
tagsschule Meckenheim reist
virtuell mit den Schülern und
Schülerinnen rund um die Welt
und sammelt Wissenswertes
aus vielen Ländern der Erde.
Im Rahmen einer achtwöchigen
Arbeitsgemeinschaft wurde
acht Schüler und Schülerinnen
der zweiten und dritten Klasse

IHR DRAHT ZU DIESER SEITE
Telefon: 02 28/98 42-213
Fax: 02 28/98 42-230
bonn@kr-redaktion.de

Väter sägten mir ihren Kindern im Evangelischen Familienzentrum Swisttal für ein Ritterprojekt.

Länderkunde kindgerecht und
modern per Power-Point-Prä-
sentation nahe gebracht. „Ich
komme aus Estland und möchte
euch von meinem Heimatland
erzählen“, so begann die Grup-
penleiterin Frau Lauri ihre span-
nende Reise um den Globus.
Schnell zeigte der Bildschirm
Lage, Größe und Bevölkerungs-
dichte im Vergleich zu Deutsch-
land an. Gleich in der ersten
Woche wurden Briefe an die
Schüler der ehemaligen
Deutschlehrerin in Estland ver-
fasst und auch vom Leben in
diesem für die Kinder fremden
Land erzählt. Weiter ging die
Reise nach Polen, Irland und
in die USA. Im Gesprächskreis
erzählten die Kinder, was sie
von dem entsprechenden Land
schon wussten, und auf dieser
Basis wurde dann Neues von
Land und Leuten vorgestellt.
Eine Woche später konnten die
jungen Geographen noch zu-
sätzliche Fakten und Interes-
santes von den Kindern dazu
erzählt oder erfragt werden.
Zum Abschluss bewies ein er-
folgreich bestandenes Quiz, wie
gut die Kinder nun über die
Länder Bescheid wissen. Über
die netten Antwortschreiben
aus Estland haben sich die Pänz
besonders gefreut. (EB)

BONN. Im Rahmen des 85.
Stiftungsfestes des Kanu-Clubs-
Mehlem Vereins wurden zwei
Mitglieder für ihre 50-jährige
Mitgliedschaft geehrt: Heribert
(Harry) Weiß und Gustav Küs-
ter, der zudem noch in diesem
Jahr seinen 75. Geburtstag
feiert. Beide liebten extreme
Touren wie Winterfahrten im

Gustav Küster wurde für 50-jähri-
ge „Vereinsstreue“ geehrt.

Faltboot auf Kleinflüssen (ohne
Neopren!) oder mehrwöchige
Flusswanderfahrten auf Rhein
undDonauundtrugenerheblich
zur guten Stimmung bei. Sie
belebten nach Auflösung der
Rennmannschaft das Vereins-
leben neu und organisierten
unter anderem nach Belgien,
Frankreich und Italien. (EB)

Action & Fun bis zum 22.4.2012

Heute Familientag –
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50%Mittwoch
ab 14 Uhr

Am Deutzer Rheinufer, bis 14. April

Kölner Frühlings Volksfest Mittwoch ab 14 Uhr

auf alle Fahrgeschäfte
Wollen Sie sich verloben?
Wir laden Sie am 5.4. ein

Nur auf Anmeldung unter:
verlobungsgondel.de w
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Schlüsselloch in die Vergangenheit
Johannes Kirchgatter verließ Hall und schützt mit dem WWF den afrikanischen Wald
Der WWF Deutschland wird 50. Seit zwei Jahren arbeitet ein Haller in Berlin und folgt seiner
Leidenschaft: Natur und Tiere schützen. Einst setzt er sich für Tiere in Hohenlohe ein, heute für
Elefanten im Kongo.
"Ich habe als Kind schon beim Natur-
schutzbund mitgewirkt und auch mei-
nen Zivildienst beim Landesbund für
Vogelschutz gemacht. Die Natur und
deren Schutz lag mir immer schon am
Herzen", sagt Johannes Kirchgatter. Er
stammt aus Hall, hat in Marburg Biolo-
gie und Geographie studiert, lebt seit
zwei Jahren in Berlin und arbeitet dort
beim WWF (World Wildlife Fund For
Nature) als Projektleiter für Afrika. Er
sei vom "Afrika-Virus" befallen und der
Schönheit dieses Kontinents erlegen: "In
der Morgendämmerung eine Wiese zu
sehen, auf der sich Hunderte von Ele-
fanten versammeln, ist eine wunder-
volle Naturerfahrung." Dass derartiges
noch möglich ist, sei dem WWF zu ver-
danken.
Seit vier Jahren befinde sich der Kongo
in einer schlimmen Wildereikrise. Die
Anzahl der Elefanten hat sich halbiert.
Mafiaähnlich organisierte Gruppen
jagen die Elefanten, um das kostbare
Elfenbein ihrer Stoßzähne zu verkaufen.
Ziel des WWF ist es, den Elfenbeinhan-
del mit Hilfe von Regierung und Armee,
zu unterbinden. Doch unter anderem
stünden korrupte Polizisten diesem Ziel
im Weg. Wenn es so weiter gehe, werde
es in einigen Jahren keine Elefanten
mehr im Kongo geben.
Ein weiteres Problem im Land seien die
großen Mengen Fleisch, die ein Kongo-

lese im Schnitt verzehre. Die Hälfte des
Proteinbedarfs werde mit Wildfleisch
gedeckt. "Würde man das in Hamburg
tun, würden dafür alle Hirsche der
Lüneburger Heide benötigt", sagt Kirch-
gatter. Der Fleischkonsum gefährde so
gut wie alle Tierarten Afrikas - Affen,
Waldantilopen, Reptilien und Vögel.
"Empty Forest," nennt Kirchgatter den
drohenden Effekt. Eine Lösung wäre
kleinbäuerliche Tierhaltung von Riesen-
hamsterratten (große, afrikanischer
Nagetiere). Dies böte für Bauern ein
Zusatzeinkommen.
Kirchgatter verbringt ein Drittel des Jah-
res in Afrika. Schon seit Kindertagen
schwärmt er von dem Kontinent. Ihn
faszinieren die Landschaften und die
"einzigartige Tierdichte. Es ist als
schaue man durch ein Schlüsselloch in
die Vergangenheit. Unverhofft trifft
man auf Großtierarten, die anderswo
längst ausgestorben sind". Die Natur sei
dort noch intakt - sofern sie bestehen
bleibt.
Dafür setzt sich der WWF Deutschland
ein. Mit drei bis vier Millionen Euro
finanziere er rund 20 Projekte in Afrika.
Politische Verhandlungen mit Unterneh-
men und Regierung sind Kirchgatters
Hauptaufgaben. Die Arbeit mit den
Afrikanern sei schön, aber nicht einfach:
"Sie sind tolle Menschen, impulsiv und
lebensfroh. Aber sie sind gezeichnet und

traumatisiert von Bürgerkriegen."
Der Ex-Haller führt ein aufregendes
Leben. Doch er genießt es auch, so oft
wie möglich seine Mutter und seinen
Bruder in der alten Heimat zu besuchen.
Und freut sich am Schwäbischen Wald,
den er in Berlin vermisst. Als Ausgleich
zum Büro, fährt der Wahlberliner raus
zum Paddeln, Klettern oder Radfahren.
Außerdem spielt er Cello und geht gerne
ins Konzert. Kirchgatter ist zufrieden,
ein Mensch, der sein engagiertes Inter-
esse zum Beruf gemacht hat. Mit Vehe-
menz erklärt er die Nöte des afrikani-
schen Waldes: "Die Bevölkerung
wächst. Die Menschen betreiben Wan-
derfeldbau - sie brennen Wald nieder,
um die Fläche landwirtschaftlich zu nut-
zen. Nach einmaliger Nutzung bleibt die
Fläche eine Brache."
Es gibt aber auch Lustiges. Kirchgartter
amüsierte sich, als eine Journalistin zu
Besuch im Kongo war. "Man hat ihr
gesagt, sie solle mehrere Paar Schuhe
mitbringen. Sie hat nicht glauben wol-
len, diese tatsächlich zu benötigen. Aber
man versinkt stellenweise im Elefanten-
mist."
Als Junge half der engagierte Haller,
Vögel zu pflegen und Fröschen, die
Straße zu überqueren. Heute weiß er:
"Je mehr man bewegen will, umso weni-
ger passiert das in Gummistiefeln."

Abbildung: Johannes Kirchgatter und ein Gorilla im afrikanischen Busch. "Man trifft auf Tiere, die woanders
ausgestorben sind." Foto: pv
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In Kinderbüchern dem Waldraubbau auf der Spur
Ehemaliger Heilbronner arbeitet beim WWF in der Bundeshauptstadt – Berater von Edeka, Obi & Co.

Von unserem Redakteur
Carsten Friese

HEILBRONN/BERLIN Naturinteres-
siert war er schon als Kind, und jetzt
ist Johannes Zahnen bei der größten
internationalen Naturschutzorgani-
sation World Wildlife Fund for Na-
ture (WWF) illegalen Holzimporten
und zerstörerischen Regenwald-
Kahlschlägen auf der Spur.

Der frühere Heilbronner ist Wald-
schutzreferent bei WWF Deutsch-
land in Berlin und hat sein Faible
zum Beruf gemacht. In Sontheim ist
der heute 45-Jährige aufgewachsen,
hat nach einer Tischlerlehre bei Mö-
bel Veigel die FH-Reife nachgeholt
und in Hamburg Biotechnologie und
Umwelttechnik studiert. Über die
Umweltschutzabteilung des Otto-
Versands kam er zum WWF.

Ausgelagert Sein Fachgebiet sind
Wälder und Waldschutz, und es
klingt fast unglaublich, wie der zwei-
fache Familienvater ein wichtiges
Aufgabenfeld per Zufall zu Hause
aufspürte. Als er seinem Sohn aus

deutschen Kinderbüchern vorlas,
entdeckte er, dass fast jedes zweite
in China gedruckt wird. Er fand he-
raus, dass große Verlage die Pro-
duktion ausgelagert hatten, ließ
über den WWF die Buchseiten in ei-

nem Labor analysieren. „Ich war zu-
tiefst schockiert, als herauskam,
dass ein hoher Anteil der Kinderbü-
cher aus Tropenholz hergestellt
wird, Regenwälder plattgemacht
werden, um billiges Papier für die

Bücher herzustellen“, sagt er. Als
„in höchstem Maße unökologisch“
geißelt er das Vorgehen.

Isotopenmethode Tropenwälder,
die eine große Bedeutung für die Ar-
tenvielfalt und das Weltklima haben,
und Waldzerstörung sind Schwer-
punkte auch in einem anderen Feld.
Zahnen berät über den WWF Groß-
firmen, wie sie den Einkauf von Holz
aus illegaler Herkunft vermeiden
können. Obi, Hornbach, Tchibo, Pa-
pyrus, Faber Castell und Edeka
zählt er auf. Er erläutert wichtige so-
ziale Standards, Produktionsbedin-
gungen, zertifizierte Produkte,
mögliche Partnerschaften. Indone-
sien führt er als Problemland ins
Feld, das den Wald rücksichtslos
ausbeute. Und: Ein Gartenstuhl aus
Teak für 19,90 Euro sei derart billig,
das könne nicht legal sein. Zahnen:
„Es gibt viele dubiose Produkte.“

Eine neue EU-Holzverordnung,
die gerade in Ländergesetze gegos-
sen wird, weist den Weg. EU-weit
soll die Einfuhr illegal produzierten
Holzes verboten werden. Eine spe-

zielle Isotopenmethode, das die Her-
kunft nachweist, könnte wertvolle
Dienste liefern. „Man kann damit so-
gar Holz aus Nord- und Süddeutsch-
land unterscheiden“, erklärt Zah-
nen. Wichtig ist ihm, den Waldver-
lust aufzuhalten. Weil durch diesen
und steigende Kohlendioxidemis-
sionen „die Menschheit auf eine Su-
per-Ökokatastrophe zusteuert“.

In Heilbronn ist Zahnen ab und zu,
sein Vater lebt hier. In den Feldern
bei Sontheim und auf dem Wartberg
spaziert er dann gern. Dass der Heil-
bronner Stadtwald das internationa-
le FSC-Zertifikat hat, lobt der Fach-
mann. „Die Minderheit der Wälder
ist in Deutschland zertifiziert, da-
rauf kann Heilbronn schon stolz
sein.“ Das Gemütliche, die Besen-
mentalität fehlt ihm im großen Ber-
lin schon etwas. Spannend findet er
die Bundesgartenschau-Pläne.
Dann wird er in jedem Fall seine Hei-
matstadt besuchen, deren alter
Kern vor den Kriegszerstörungen
für ihn ein wahrer Schatz war. „Da-
mals konnte Heilbronn Heidelberg
locker in die Tasche stecken.“

Einsatz für die Ressource Wald: Johannes Zahnen, ehemaliger Heilbronner, arbeitet
als Waldschutzexperte für den World Wildlife Fund in Berlin. Foto: WWF

Diebstahl
auf Baustelle

HEILBRONN Material im Wert von
mehreren hunderten Euro ließ ein
bislang Unbekannter am Samstag,
in der Zeit von 17 Uhr bis Dienstag-
morgen, 7 Uhr, von einer Baustelle
in der Heilbronner Kaiserstraße mit-
gehen. Bei dem Diebesgut handelt
es sich um zehn Säcke Spachtelmas-
se sowie jeweils zwei Eimer Fertig-
gips und Verputzmaterial. Vermut-
lich wurde die Ware in der Moser-
gasse verladen. Die Polizei sucht
Zeugen, die am Samstag nach 17
Uhr Ladearbeiten in der Mosergas-
se beobachtet haben. Eventuell be-
nutzten der oder die Täter ein Fahr-
zeug mit einer Firmenaufschrift.
Hinweise unter 07131 6437600. red

Fahrer flüchtet
nach Unfall

HEILBRONN Auf rund 1000 Euro be-
läuft sich der Schaden, welcher ein
bislang unbekannter Fahrzeugfüh-
rer in der Zeit von Samstag, 11 Uhr,
bis Montag, 16 Uhr, an einem in der
Heilbronner Robert-Bosch-Straße
geparkten grünen 320er BMW an-
richtete und sich danach unerlaubt
entfernte. Der BMW-Fahrer hatte
sein Fahrzeug auf dem Parkplatz
vorwärts eingeparkt. Den Spuren
nach muss der Verursacher rechts
neben diesem rangiert haben. Das
gesuchte Fahrzeug ist mit großer
Wahrscheinlichkeit mit einer silber-
farbenen Lackierung versehen. Die
Polizei erbittet Hinweise unter der
Telefonnummer 07131 1042500. red

Stadtbummel

Laufsteg Mode, die ein trendiges
Lebensgefühl vermittelt, zeigt die
Boutique Viva aus der Kirchbrun-
nenstraße am Sonntag, 7. April. In-
haberin Petra Kern präsentiert
Oberteile und Jeans auf dem Lauf-
steg beim Frühlingsfest des Wein-
guts H.C. Drautz in der Krummen
Steige. Neu dabei in dieser Saison
sind die Labels Notthesame, Deich-
graf und Culture sowie Jeans von
Good Morning Universe und LTB.
Los geht es um 15.30 Uhr. jof

Hingucker Qualität ist eben Quali-
tät. Mit einem selbstbewussten Hin-
gucker, der so gar nicht in unsere
schnäppchengierigen Zeiten zu pas-
sen scheint, wirbt das alteingesesse-
ne Orientteppichfachgeschäft Ra-
zavi Mogaddam in seinen Schau-
fenstern in der Heilbronner Lohtor-
straße 17 bis 21. Dort, wo der Kunde
von heute schrille Preisschilder ge-
wohnt ist, wird bei Razavi Mogad-
dam ernst und seriös auf das Prinzip
verwiesen, das hier seit bald einem
halben Jahrhundert konsequent be-
folgt wird: „Seit 46 Jahren kein Räu-
mungsverkauf, kein Ausverkauf,
kein Umbau, keine unrealistischen
Prozente.“ f f

Plätzchen Dass man bei einer Apo-
theke ein Rezept abgibt, ist zunächst
nichts Ungewöhnliches. In der Re-
gel handelt es sich bei diesen Rezep-
ten allerdings um solche, die der
Arzt einem mitgegeben hat und für
die man ein bestimmtes Medika-
ment ausgehändigt bekommt. Ganz
anders das Rezept, das Jutta Wagner
aus Heilbronn der Sonnenberg-
Apotheke in Heilbronn-Böckingen
gebracht hat: Es war ein Plätzchen-
Rezept. Und es ging um eine Weih-
nachtsaktion, was wir angesichts
des aktuellen Wetters gerne auch
jetzt noch melden, obwohl kalenda-
risch eigentlich Frühling ist. Mit ih-
rem Rezept – und das hat das Unter-
nehmen Eurin-Pharm gemeinsam
mit seinen Partnerapotheken tat-
sächlich erst diese Woche bekannt
gegeben – hat die Heilbronnerin Jut-
ta Wagner einen Hauptpreis gewon-
nen: Jetzt besitzt sie einen neuen
Flachbild-Fernseher, weil ihr geba-
ckener Eurin-Pharm-Smiley am
schönsten aussah oder am besten
schmeckte. Glückwunsch! red

„Es gab keinerlei interne Kritik“
INTERVIEW CDU-Fraktionsvorsitzender Alexander Throm über Eugen Galls Wechsel zur FWV

Obstbäumen gezeigt.

Führen Sie die CDU-Fraktion mit zu
harter Hand?
Throm: Nein. Eugen Gall ist seit vie-
len Jahren auf meinen Vorschlag hin
stellvertretender Fraktionsvorsit-
zender. Es gab zu keinem Zeitpunkt
an mir oder an der Fraktion Kritik.
Sein Vorwurf ist völlig aus der Luft
gegriffen.

Herr Throm, Sie gelten als schwierig,
bestimmend und unnahbar. Haben
Sie ein anderes Bild von sich oder tei-
len Sie diese Charakterisierung?
Throm: (denkt lange nach) Ich kann
diesen Eindruck nicht nachvollzie-
hen. Gerade deshalb ärgere ich
mich über die Darstellung von Eu-
gen Gall persönlich sehr. Wer mich
wirklich kennt, der weiß, dass dies
nicht stimmt.

Hatten Sie zwischenzeitlich Kontakt
mit Herrn Gall?
Throm: Nein. Über mein Büro ließ
er mir aber ausrichten, dass er sich
mit sofortiger Wirkung aus dem
Vorstand des CDU-Stadtverbands
zurückziehen wird. Auch den Wech-
sel an der Spitze des Ortsverbands
Sontheim will er in die Wege leiten.

Ursprünglich wollte Eugen Gall ja als
Mitglied der FWV-Fraktion Vorsitzen-
der der Sontheimer CDU bleiben.
Throm: Diese Vorstellung ist nur
als politisch naiv zu bezeichnen.

Eugen Gall war bei Kommunalwah-
len ein Stimmenfänger. Wie wird die
CDU diesen Aderlass kompensieren?
Throm: Wir bereiten die Kommu-
nalwahl seit geraumer Zeit vor. Ich
bin sehr guter Dinge, wieder eine
aussichtsreiche Liste in Sontheim
und in der Gesamtstadt präsentie-
ren zu können.

Wird Eugen Gall aus der CDU ausge-
schlossen werden?
Throm: Nein.

Sie sind seit 2003, also seit zehn Jah-
ren, Vorsitzender der CDU-Fraktion.
Wie sieht Ihre kommunalpolitische
Zukunft aus? Wollen Sie 2014 OB
von Heilbronn werden?
Throm: Wir werden zu diesem The-
ma der Heilbronner Bevölkerung ei-
nen erstklassigen Vorschlag ma-
chen. Ansonsten macht mir die kom-
munalpolitische Arbeit mit Ausnah-
me der vergangenen Tage mehr
Freude als je zu vor.

letztlich den Wechsel bewogen hätten.
Throm: Es gab in dieser Frage zu
keinem Zeitpunkt auch nur den An-
satz eines Dissenses zwischen ihm
und mir oder ihm und der Fraktion.

Es gab also keinen Streit?
Throm: Nein. Vor vier Wochen noch
hat Eugen Gall meiner Frau in unse-
rem Garten den Schnitt an unseren

Es gab also kein Anzeichen eines be-
vorstehenden Wechsels?
Throm: Es gab einfach nichts.

Hinter vorgehaltener Hand heißt es
aber, wegen der Nichtnominierung
von CDU-Stadträtin Helga Drauz-
Oertel als Erste Bürgermeisterin sei
es zwischen Ihnen und Eugen Gall zu
Unstimmigkeiten gekommen, die

D er überraschende Wechsel
von CDU-Stadtrat Eugen
Gall (65) zu den Freien Wäh-

lern (FWV) hat in der CDU-Fraktion
für Irritationen, Verärgerung und
Enttäuschung gesorgt. Unsere Re-
dakteure Joachim Friedl und Ger-
trud Schubert sprachen mit Alexan-
der Throm (44), Vorsitzender der
CDU-Fraktion im Heilbronner Ge-
meinderat, über die letzten Tage.

Am Dienstagabend wurde eine außer-
ordentliche Fraktionssitzung anbe-
raumt. Welche Rolle spielte dabei der
Wechsel von Eugen Gall?
Alexander Throm: Die Sitzung
fand nur aufgrund dieser Sache
statt. Es waren zehn von 13 Stadträ-
ten anwesend. Sie dauerte etwa ein-
einhalb Stunden.

Was stand am Ende als Ergebnis?
Throm: Es gab eine allgemeine Aus-
sprache, in der keine Kollegin und
kein Kollege den Schritt von Eugen
Gall nachvollziehen konnte. Sie sind
enttäuscht und verärgert über die
Art und die Begründung seines
Schritts, denn der Vorwurf des Frak-
tionszwangs stellt ja auch Kritik an
ihnen dar, dass sie sich einem
Zwang beugen würden. Sie haben

mich gebeten, den Vorwurf des
Fraktionszwangs auf das Entschie-
denste öffentlich zurückzuweisen.
Im Übrigen: Die Fraktionsmitglie-
der, die sehr selbstbewusst sind,
würden sich ein solches Vorgehen
von mir auch nicht gefallen lassen.

Eugen Gall beklagt das schlechte Kli-
ma in der CDU-Fraktion. Er spricht
davon, nicht seine Meinung vertreten
zu dürfen. Trif ft das zu?
Throm: Die Fraktion konnte sich
am Dienstag an keine kommunalpo-
litische Frage der letzten Jahre erin-
nern, zu der Eugen Gall auch nur an-
satzweise eine andere Position geäu-
ßert hätte. Er müsste erst seine Mei-
nung äußern, bevor man sie be-
schneiden könnte. Wir diskutieren
offen und breit. Dann kann jeder ab-
stimmen wie er will.

Als Sie vom Wechsel erfahren haben,
waren Sie sprachlos wie selten.
Throm: Richtig, zumal es wie ge-
sagt keinerlei interne Kritik gege-
ben hat. Wir alle in der Fraktion kön-
nen uns den Schritt weder sachlich
noch politisch erklären. Der Grund
muss in anderen Bereichen liegen
oder ein Kurzschluss gewesen sein.

„Vor vier Wochen noch hat er
meiner Frau den Schnitt
an Obstbäumen gezeigt.“

„Er müsste erst seine
Meinung äußern, bevor man
sie beschneiden könnte.“

Selbst in seinem Urlaub beschäftigt das Thema „Gall“ Alexander Throm. Im Freizeit-
look kam er gestern zum Interview in die HSt-Redaktion. Foto: Thomas Braun

Handwerker
mit stabilem

Krankenstand
Muskel- und Skelettprobleme

liegen an der Spitze

HEILBRONN Der Krankenstand im re-
gionalen Handwerk blieb im vergan-
genen Jahr auf dem Stand des Jahres
2011. Wie die Regionaldirektion
Heilbronn-Franken der IKK Classic
mitteilt, lag der Krankenstand bei
den Versicherten 2012 erneut bei
durchschnittlich 4,7 Prozent. Der
Krankenstand beziffert den Anteil
der Arbeitsunfähigkeitstage an allen
Tagen, für die Versicherungsschutz
bestand. Im Bund lag der Kranken-
stand bei allen gesetzlich Versicher-
ten 2012 bei 3,6 Prozent, in Baden-
Württemberg bei 3,16 Prozent. Bei
der IKK Classic sind traditionell
Handwerker krankenversichert,
auch wenn die Versicherung mittler-
weile für jedermann geöffnet ist.

Ursachen Die Analyse der 25 000
ganzjährig IKK-Versicherten in der
Region zeigt, dass insgesamt 60,4
Prozent von ihnen im vergangenen
Jahr mindestens einmal krankge-
schrieben war. Durchschnittlich
dauerte ein Krankheitsfall zwölf
Tage, im Vorjahr waren es noch 11,6.
Die häufigsten Krankheitsursachen
bei den Handwerkern waren erneut
mit 30,1 Prozent Muskel- und Ske-
letterkrankungen – im Vorjahr wa-
ren es noch 28,2 Prozent. Es folgen
Verletzungen (15,8 Prozent) und
Krankheiten der Atmungsorgane
(13,4 Prozent).

Zugenommen hat im Handwerk
der Region die Zahl der psychischen
Erkrankungen. 8,2 Prozent aller
Fehltage gingen nach Angaben der
IKK Classic darauf zurück, 2011 wa-
ren es noch 7,7 Prozent. Damit lagen
die psychischen Erkrankungen auf
Platz vier der Krankheitsursachen.

Vorsorge Angesichts dieser Zahlen
fordert Wolfgang Wörner, Regional-
geschäftsführer der IKK Classic, die
Handwerker zu verstärkter betrieb-
licher Gesundheitsförderung auf.
„Wir halten hier vielfältige Angebo-
te vor – von der Arbeitsplatzanalyse
im Betrieb bis hin zu individuellen
Trainings zur Stressbewältigung,
Rückentrainings oder Ernährungs-
workshops“, sagt Wörner. Mit ei-
nem neuen Anreizsystem will die
IKK Classic das Interesse der Be-
triebe an Gesundheitsförderung
steigern. Für die Teilnahme an ent-
sprechenden Maßnahmen gibt es
künftig
Bonus-
Prämi-
en für Ar-
beitnehmer
und Arbeitgeber.

Im Handwerk haben psychische Erkran-
kungen zugenommen. Foto: Archiv/Dirks

Alexander Throm
Der gebürtige Heilbronner gehört seit
1994 dem Heilbronner Gemeinderat an.
2003 wurde Alexander Throm (44) Vorsit-
zender der CDU-Fraktion, 2006 über-
nahm er den CDU-Stadtverband. Der
Rechtsanwalt, verheiratet mit Ehefrau El-
vira und Vater zweier Kinder, ist seit 2011

auch Mitglied des Landtags von Baden-
Württemberg. Als Abgeordneter sitzt
Throm im Innenausschuss, im Ausschuss
für Europa und Internationales und er ist
Obmann der CDU-Fraktion im Untersu-
chungsausschuss des EnBW-Deals. Ihre
gemeinsame Zeit verbringt die Familie mit
Radfahren, im Garten und beim Skifahren,
Throms großer Leidenschaft. jof

� Zur Person
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Sexy Selina kann auch
anders: Die gebürtige
Ahlenerin wagt heute
den Spagat als Schau-
spielerin ins Filmge-
schäft und ist ab 17 Uhr
auf RTL II in „Privatde-
tektive im Einsatz“ als
gestalkte Kranken-
schwester auf Sendung.
„Ich denke, wir werden
sie in Zukunft häufiger
sehen“, mutmaßt ihr Ma-
nager Karsten Schröder.
Beim Casting der Pro-
duktionsfirma „Film-
pool“, die für den Kölner
Privatsender Formate
wie „X-Diaries“, „Ver-
dachtsfälle“ oder „Berlin
– Tag & Nacht“ herstellt,
sei sie sofort genommen
worden. Dabei seien ihr
wohl erste Fernseherfah-
rungen in verschiedenen
RTL-Magazinen zu Gute
gekommen. Selina startet
schon heute in ein hei-
ßes Wochenende. Am

Morgen bringt das Her-
renmagazin „Penthouse“
die gebürtige Ahlenerin
als Titelgirl der Maiaus-
gabe heraus (die „AZ“
berichtete). Am Freitag
feiert sie Premiere als
DJane im Hamburger
Club „Privileg“. „Mit al-
lerlei Prominenz“, wie
Schröder wissen lässt.
Neben Scooter, Jan Delay
und Sven Florijan hätten
sich weitere Promis an-
gekündigt. Vielleicht
schaue sogar Udo Lin-
denberg vorbei. Für Seli-
na ist eine rosa Stretch-
Limousine reserviert.

Schon über 700
Leser der „Ahlener Zeitung“
haben ihre Stimme in Sa-
chen Rathausumzug abgege-
ben. Mittwochmittag stan-
den 568 Voten „pro“ Umzug
der Verwaltung in die Räu-
me der jetzigen Agentur für
Arbeit (gleich 80 Prozent der
Gesamtstimmen), 142 hat-
ten sich dagegen ausgespro-
chen.
Bei den Zuschriften (sie

sind weiter unter der Maila-
dresse aktion@ahlener-zei-
tung.de möglich) geben Be-
fürworter wie Klaus-Dieter
Dornhoff zu bedenken, dass
die Parkraumfrage natürlich
geklärt sein müsse – „für
Amtsgericht, Rathaus, Spar-
kasse, Arztpraxen und
Rechtsanwaltskanzleien“,
schreibt er. Ansonsten: „Was
Besseres wird man nicht fin-
den.“ Das alte Rathaus kann
man seiner Ansicht nach so-
fort abreißen. „Dieses hätte
so nie gebaut werden dür-
fen!“
Norbert Bing sieht das in

seiner Zuschrift anders. Be-
fürworter sollten ihm unter
anderem beantworten: „Hal-
ten Sie es denn für in Ord-
nung, dass ein Haus nach
knapp 39 Jahren wieder ab-
gerissen wird?“

Über 700
Voten zum
Rathaus

80 Prozent für Umzug

Die gute Vernet-
zung, die in Tierschützerkrei-
sen herrscht, und die welt-
weite Verbreitung von Äuße-
rungen per Internet spielen
Gisbert Hiller und seinen
Mitstreitern nun in die Hän-
de: Ramona Artz, Vorsitzende
des Vereins „Tierschutz ist
grenzenlos“ aus Gießen, hat
sich in die Diskussion um
vermeintliche Missstände im
„Mammut-Tierheim“ einge-
schaltet.
Mit ihrem Antrag auf An-

ordnung einer sofortigen
Schließung der Einrichtung
in Tönnishäuschen und Ent-
zug aller Genehmigungen ist
Artz nun jedoch gescheitert.
Sie hatte die Eingabe an das
Amtsgericht Münster gerich-
tet. „Wir sind aber gar nicht
zuständig“, sagte ein Sprecher
auf Anfrage der „Ahlener Zei-
tung“. „Die Dame wurde da-
rauf hingewiesen.“ Nun liege
es an ihr, sich an anderer
Stelle erneut zu beschweren.
Was Anzeigen angehe, seien
allein die Polizei und Staats-
anwaltschaft federführend.
Die Tierschützerin prangert
darüber hinaus den Baucon-
tainer auf dem Tierheimge-
lände an, den Ursula Grinsch
als künftige Quarantänesta-
tion vorgesehen hat. Dieser
erfülle keinesfalls den Be-
stimmungen, schreibt Ramo-
na Artz.

Weite Kreise
in Sachen
Tierschutz
Gießenerin wird aktiv

Auch die CDU will auf Vergleichsvorschlag eingehen
Für Verwaltungsvorschlag zeichnet sich keine Mehrheit ab / Rat will mit Mehrheit Etat verabschieden

Die CDU-Frak-
tion geht auf Distanz zur
Verwaltung: In der heutigen
Sitzung des Rates will sie den
Vorschlag der Verwaltung,
den Vergleich über die Rück-
zahlungsforderung der Be-
zirksregierung für den 2001
geleisteten Landeszuschuss
zum Ausbau des Wersestadi-
ons nicht anzunehmen, ab-
lehnen. Das erklärte Ralf Ki-
owsky gegenüber „AZ“.
Weil auch die Bündnisgrü-

nen die Verwaltungsvorlage
ablehnen wollen, während

SPD und Linke ankündigten,
sich der Stimme enthalten
zu wollen, sieht es stark
nach Ablehnung der Verwal-
tungslage und Annahme des
Vergleichsvorschlages durch
das Verwaltungsgericht aus.
Noch nicht festgelegt ha-

ben sich in dieser Frage FDP
und Freie Wähler (FWG).
Auf ihrer jüngsten Frak-
tionssitzung hatten die Libe-
ralen beschlossen, ohne
Empfehlung in die Abstim-
mung zu gehen. „Wir halten
uns die Entscheidung offen“,

kündigte Gabriela Wilinski-
Röhr an.
Verärgert zeigte sich Hein-

rich Artmann darüber, dass
keine Beratung über das
weitere Vorgehen stattgefun-
den hat. „Ich kann nicht
über etwas abstimmen, wo-
rüber ich nur unzureichend
informiert bin“, stellte der
FWG-Chef fest. Er habe im
interfraktionellen Gespräch
angeregt, eine Beurteilung
des Anwalts der Stadt zu er-
halten und die Chancen aus-
zuloten, sich mit der Bezirks-

regierung über die Höhe der
Zinsen außergerichtlich zu
verständigen. „Einem echten
Fünfzig-Fünfzig-Vergleich
hätten wir zugestimmt“, so
Artmann weiter. Auf Grund
der unbefriedigenden Ant-
worten werde sich die FWG
ebenfalls enthalten.
Dagegen scheint beim

Haushalt die Kuh vom Eis zu
sein. Die Fraktionsvorsitzen-
den von CDU, Bündnisgrü-
nen und FDP bestätigten,
dem Haushaltsentwurf ihre
Zustimmung zu geben,

Heidelberg im Kaukasus
Gebürtiger Ahlener schützt für WWF seltene Leoparden / Mehrfach im Jahr vor Ort

Von Jörg Pastoor

Studium der Forst-
und Umweltwissenschaften
in Freiburg, Forschungen
mit Tiefland-Tapiren in Ar-
gentinien, Leiter einer For-
schungsstation in Honduras,
die sich um Leguane küm-
merte – Aurel Heidelberg ist
schon ganz schön rumge-
kommen. Samstag hat er
noch gefeiert, da wurde er
38. Etwas turbulenter macht
das Leben des gebürtigen
Ahleners ein anderer Jahres-
tag: 50 Jahre Word Wildlife
Fund (WWF) Deutschland.
Für ihn arbeitet er in Berlin.
Heidelberg ist Referent für
die Öko-Region Kaukasus.

Hierzulande machte die
Region vor allem durch krie-
gerische Auseinanderset-

zungen wie in Bergkarabach
oder Ossetien von sich re-
den. Kaum bekannt ist hin-
gegen die üppige Tier- und
Pflanzenwelt. „Er ist eines
der artenreichsten Gebiete
der Welt“, sagt Aurel Heidel-
berg, „vor allem gibt es dort
auch viele endemische Ar-

ten.“ Also solche, die nur in
diesen Gegenden leben. Eine
Unterart des Leoparden, der
Kaukasische Leopard, gehört
direkt zu Heidelbergs
Arbeitsfeld. Die Tiere wur-
den erst 2003 wiederent-
deckt und lange gewildert,
zudem dünnten unkontrol-
lierter Waldeinschlag und
der Rückgang ihrer Nah-
rungstiere die Bestände aus.
„Wir haben dort Pistazien-
und Wacholderwälder, im
Grunde afrikanischen Sa-
vannen vergleichbar. Dort
lebt der Leopard.“
Zwar hat der WWF im

Kaukasus, der zu den 25
weltweit am meisten be-
drohten Naturräumen zählt,
im Laufe der Jahre den Auf-
bau von Schutzgebieten vo-
rangetrieben. Doch die müs-

sen weiter vernetzt werden,
sogenannte Biokorridore
sollen die jetzt beobachtbare
Stabilisierung der Zahlen
unterstützen, indem die Tie-
re verschiedener Reservate
wieder für eine Durchmi-
schung der Bestände sorgen
können.
Zudem kümmert sich Au-

rel Heidelberg von Berlin aus
auch um Projekte zur Aus-
bildung von Wildhütern vor
Ort und die Verankerung
nachhaltiger Forstwirtschaft,
die ökonomisch funktioniert
und Umweltschutz respek-
tiert. Drei-, viermal im Jahr
ist Heidelberg im Kaukasus.
Und immer wieder mal auch
in Ahlen. „Meine Familie
lebt ja noch dort – zu den
üblichen Anlässen bin ich
immer da.“

»Der Kaukasus ist
zwar nur eineinhalb
mal so groß wie
Deutschland, aber er
hat viele verschiede-
ne Landschaftstypen
– von Meeresspiegel-
höhe bis zum Fünf-
tausender.«

Cornelia Schütter
im „Team Süden“

Nachfolgerin von Jutta Schorstein
Es ist ein nahtlo-

ser personeller Übergang:
Das Pfarrerteam der Evange-
lischen Kirchengemeinde,
Bezirk Süd, bleibt auch nach
dem Abschied von Jutta
Schorstein (die „AZ“ berich-
tete) dreiköpfig. Cornelia
Schütter steigt als Pfarrerin
im Entsendungsdienst in die
Arbeit ein und arbeitet ab
sofort zusammen mit Pfarre-
rin Martina Grebe und Pfar-
rer Martin Frost.
„Ich habe einen Dienstum-

fang von 50 Prozent in Ah-
len“, erklärt die 35-jährige
Pfarrerin, weitere 25 Prozent
entfielen auf die Trinitatis-
Gemeinde in Hamm. Als
Pfarrerin im Entsendungs-
dienst hat Cornelia Schütter
eben keine volle Pfarrstelle,
kann aber alle Aufgaben
übernehmen: „Sie ist mit al-

len Würden ausgestattet“,
schmunzelt Martina Grebe.
Ob die Zuordnung be-

stimmter Bereiche so bleibt,
wie sie war – Jutta Schor-
stein war in erster Linie für
die Arbeit mit Kindern zu-
ständig –, steht für das Team
noch nicht fest.
„Das wird sich im Laufe

der Zeit gestalten“, schaut
Martina Grebe in die Zu-
kunft und Martin Frost
spricht von einem offenen
Feld: „Das ist jetzt erst ein-
mal eine Zeit der Erprobung.
Ob es bei der Aufteilung Kin-
der, Jugend, Senioren bleibt,
wissen wir noch nicht.“
Denn wenn jemand neu da-
zu komme, sei das ja auch
immer eine Chance für neue
Impulse. Und es könnten
vielleicht Projekte verwirk-
licht werden, die es jetzt

eben noch nicht gebe.
Cornelia Schütter, die ge-

bürtig aus Bielefeld stammt
und verheiratet ist, wohnt
bereits seit über zwei Jahren
in Ahlen. Studiert hat sie in
Münster Kunstgeschichte
und Theologie, dann in Ber-
lin und Bochum nur noch
Theologie.
Ihre offizielle Begrüßung

findet am Sonntag, 12. Mai,
um 10 Uhr mit einem Got-

tesdienst in der Christuskir-
che statt. Dann wird auch
Superintendent Rüdiger
Schuch dabei sein.
Der Gemeinde stellt sich

Cornelia Schütter aber schon
am kommenden Sonntag,
28. April, ebenfalls um 10
Uhr in der Christuskirche
vor und anschließend gibt‘s
beim Kirchencafé Gelegen-
heit zum gegenseitigen Ken-
nenlernen.

Unverletzt hat ein
13-jähriger Junge am
Mittwochmorgen einen
Unfall auf der Weststraße
überstanden. Der geistig
behinderte Junge lief
laut Polizei an der Hand
einer Betreuerin auf dem
Gehweg entlang der
Weststraße. Plötzlich riss
er sich los und rannte
auf die Fahrbahn. Ein
62-jähriger Ahlener ver-
suchte noch einen Unfall
zu verhindern, indem er

sein Auto stark abbrems-
te. Trotzdem kam es zum
Zusammenstoß, bei dem
der Junge zunächst auf
die Motorhaube des
Autos und dann auf den
Boden fiel. Ein Rettungs-
wagen brachte den 13-
Jährigen ins Kranken-
haus. Hier konnte er
nach ärztlicher Untersu-
chung unverletzt entlas-
sen werden. Am Pkw
entstand ein Sachscha-
den von etwa 1000 Euro.

Wer zuletzt
auf ein schnelles Ende
des Verfahrens im Gü-
nes-Prozess gehofft hat,
sieht sich schwer ge-
täuscht. Christian Gro-
tenhöfer, Rechtsanwalt
des Angeklagten, rechnet
nach dem gestrigen Ver-
handlungstag mit einem
Abschluss des Prozesses
erst „im Spätsommer“.

Überraschend ist ein
anonym eingereichter
Umschlag bei der Polizei
aufgetaucht, der ein Ka-
lenderblatt vom 17. Ja-
nuar 2011 enthält. Die-
ses soll aus dem nach
Angaben von Ex-Präsi-
dent Heinz-Jürgen Gosda
vernichteten Terminpla-
ner stammen. Es wird
untersucht.

Jugendliche gestalten Kiosk bunt
Anlässlich der geplanten Umnutzung des alten
Kiosks an der Dolberger Straße findet am Freitag,
26. April, von 15 bis 17 Uhr eine Kunst-Aktion für
Jugendliche unter der Leitung von Charlotte Bruns
statt. Die Mauern des Kiosks werden mit einer Folie
verhüllt (s. Montage) und mit Streifen besprüht, die
an Süßigkeiten erinnern. Wer Lust hat, mitzuma-
chen, kann zum Kiosk kommen. Das Material wird
gestellt, Vorkenntnisse sind nicht notwendig.



„Ich gucke durch die grüne Brille“
WWF Wetzlarerin Hermine Kleymann will Wälder vor der Abholzung schützen

VON TANJA FREUDENMANN

Wetz la r /Be r l in /
Yaoundé . Der Schutz der
Wälder ist ihr Thema: Die
Wetzlarerin Hermine
Kleymann arbeitet in Ber-
linfürdasTeam„Wald“der
Naturschutzorganisation
WWF. Mit ihrer Hilfe sol-
len Entwicklungsländer
Gelder dafür bekommen,
dass sie ihreWälder vor der
Abholzung schützen. Jetzt
hat die Juristin für ein hal-
bes Jahr Regenwaldpro-
jekte in Zentralafrika be-
sucht.

2009 fing die heute 34-
Jährige an, für den WWF
(„World Wide Fund for Na-
ture“ – die weltweit größte
Naturschutzorganisation
mit dem Panda als Konter-
fei) zu arbeiten. Seit 2010 ist
Kleymann Referentin für in-
ternationale Wald- und Kli-
mapolitik, arbeitet an der
Schnittstelle von Wald-, Kli-
maschutz und Politik. Welt-
weit gehören diesem Wald-
team maximal 15 Mitarbei-
ter an. „Wir sind sehr gut ver-
netzt. Ich schließe mich oft
mit Kollegen aus Brasilien,
Mexiko, den USA oder Nor-
wegen kurz“.
Hermine Kleymann ist für
den WWF, der inzwischen
seit 50 Jahren besteht, dort,
wo die Entscheidungen ge-
troffenwerden: Sienimmtan
internationalen Klima-

schutzkonferenzen teil, hilft
Verträge aufzusetzen, knüpft
Kontakte zu Regierungen,
vermittelt zwischen Geber-
und Nehmerländern, klärt
Finanzierungen. „Das ist
Lobbyarbeit für den Wald-
schutz. Bei diesen Konfe-
renzen haben wir eine Be-
obachter- und Wachhund-
rolle, wenn man so will. Wir
hinterfragen, ob die Länder
aus Sicht des WWF die rich-
tigen Schwerpunkte setzen,
versuchen zu lenken und

stellen Forderungen. Dabei
gucken wir immer durch die
grüne Brille“, sagt die Juris-
tin, die derzeit auf Heimat-
urlaub in Wetzlar ist. „Wir
wollen Orientierung bie-
ten“. Schließlichseivielesbei
den riesigen Konferenzen
sehr abstrakt.
Konkret geht es darum, al-
ternative Programme zur
Abholzung zu entwickeln.
„Bis zu 20 Prozent aller CO2-
Emissionen entstehen durch
Waldzerstörung“, sagt Kley-
mann. „Dabei übersteigen
die Emissionen durch die
Abholzung sogar noch die,
die durch den gesamten glo-
balen Transportsektor ver-
ursacht werden“. Jährlich
verschwindet weltweit eine
Fläche von 13 Millionen
HektarWaldfläche – das sind
umgerechnet 35 Fußballfel-
der pro Minute, liefert Kley-
mann die Zahlen.
Gerade ist die Juristin, die

im Kirschenwäldchen auf-
gewachsen ist, aus Zentral-
afrika zurückgekehrt. Sie hat
WWF-Regenwald-Projekte
im Kongo-Becken besucht –
„dort sind die größten zu-
sammenhängenden Regen-
wälder der Welt“ – und im
WWF-Regionalbüro in Ka-

merun gearbeitet, warmit ei-
nem Team im Regenwald
unterwegs. Die Juristin war
neugierig, wollte wissen, was
vor Ort funktioniert und was
nicht, wo die internationa-
len Gelder landen, welche
Projekte vor Ort laufen. Sie
wollte lernen, aber auch hel-
fen – mit Behörden verhan-
deln und lokale Projektmit-
arbeiter mit Informationen
über die Rolle der Wälder für
denKlimaschutzfüttern.„Sie
sind alle sehr stolz, für den
WWF direkt an einem The-
ma zu arbeiten, das große in-
ternationale Aufmerksam-
keit bekommt“.

n Der Druck
wächst,
Investoren
wollen
abholzen

Doch der Druck auf die
Entwicklungsländer wachse:
„Investoren wollen abhol-
zen. Seltene Tropenhölzer
werden illegal verkauft“,
schildert Kleymann die Si-
tuation. Bergbau und Palm-
öl-Anbau, eine wachsende
Bevölkerung, dazu schwache

Regierungen und Korrupti-
on.
Doch es gebe auch schon

viele Fortschritte: Aktuell be-
werbe sich die die Regierung
im Kongo für Gelder der
Weltbank, insgesamt 60Mil-
lionen US-Dollar, für ein
Waldschutzprogramm mit
13 Millionen Hektar Wald.
Auch hier hat die 34-Jährige
an der Bewerbung gefeilt.
„Man muss mit Finger-

spitzengefühl vorgehen, es
geht nicht darum zu sagen,
wir wissen alles besser“, sagt
die sympathische Wetzlare-
rin, die bereits 2006 ihren
Master im Umweltrecht in
Neuseeland gemacht und
auch in Südafrika für die
deutsche Entwicklungsge-
sellschaft GIZ gearbeitet hat.
„Unsere Aufgabe ist es, Brü-
cken zu bauen. Oft fehlt es
an Verständnis für die ande-
re Seite.“ Dazu komme Frust:
„Die Lage ist momentan
nicht einfach. Zurzeit gibt es
keine festen Zusagen der In-
dustriestaaten für den Kli-
maschutz in Entwicklungs-
ländern. Es stagniert“. Des-
halb fordert Kleymann: „Da
muss wieder frischer Wind
reinkommen“. Und für den
will dieWetzlarerin sorgen.

Das Team begegnet unzähligen Lastwagen mit gefällten Urwaldriesen: Jährlich verschwindet eine Fläche von 13 Millionen Hektar
Waldfläche. (Fotos: privat)

Die Wetzlarerin Hermine Kleymann mit Projektarbeitern und
Kollegen aus dem Zentralbüro in Kamerun.

Besuch in der Leitstelle

Wetz l a r (red). Neun Mitglieder der Jugendrot-
kreuz-Gruppe des Deutschen Roten Kreuzes (DRK)
Wetzlar haben jetzt unter Leitung von Benjamin Fritz
undSaschaSebastianWiethdieRettungsleitstelle Lahn-
Dill in Wetzlar besucht. Die Kinder hatten sich in den
beiden vorangegangenen Gruppenstunden mit dem
Thema „Notruf“ beschäftigt. Der Ausflug zur Leitstelle
mit DRK-Fahrzeugen war der Höhepunkt dieses Pro-
jektes. Udo Pfaff zeigte ihnen dieMeldezentrale und be-
antwortete alle Fragen der Nachwuchs-Retter. Die
Gruppe trifft sich regelmäßig samstags von 15 bis
17 Uhr im „Haus der Jugend“, Hauser Gasse 26. Inte-
ressierte Kinder sind stets willkommen.

Udo Pfaff erläuterte dem DRK-Nachwuchs die Abläufe in
der Meldezentrale und beantwortete Fragen. (Foto: privat)

Verteidigung und Fitness
Wetz l a r (red). Der Ju-Jutsu-Club Wetzlar bietet ei-

nen Kurs „Selbstverteidigung und Fitness ab 40“ an.
Vorkenntnisse in Kampfkunst oder Kampfsport sind
nicht erforderlich.GeleitetwirddasTrainingvonChris-
tel Jung, Fachübungsleiterin und langjährige Trainerin
in Selbstverteidigung und Ju-Jutsu. Der Kurs beginnt
amFreitag,10.Mai. Er umfasst achtDoppelstunden, im-
mer freitags von 18.30 bis 20 Uhr in der Turnhalle der
Fröbel-Schule im Blankenfeld. Weitere Infos und Kon-
taktdaten unter www.ju-jutsu-club-wetzlar.de.

Auffällige Kinder betreuen
Wetz l a r (red).UmAuffälligkeiten imVerhaltenvon

Kindern geht es in einem Halbtages-Seminar, das am
Samstag, 25. Mai, für Mitarbeiter in der Kinder- und Ju-
gendarbeit in Heisterberg angeboten wird. Referent ist
Psychotherapeut Dirk Crone, ehemaliger Leiter der
evangelischenBeratungsstelle für Eltern,Kinderund Ju-
gendliche inHerborn. Er zeigt alternativeWege imUm-
gang mit Belastungen und Überforderungen auf. Die
Teilnahmekostet fünfEuro. InfosundAnmeldungbeim
FachdienstKinder-undJugendförderungdesLahn-Dill-
Kreises, Marta Orantek,& (0 64 41) 4 07 15 55.

WETZLAR

Nacht der Lichter im Dom
Wetz l a r (red). Eine ökumenische Nacht der Lichter

könnenBesuchermorgen (Samstag) ab20Uhr imWetz-
larer Dom erleben. Der Abendgottesdienst wirdmit Ge-
sängen aus der südfranzösischen Gemeinschaft von
Taizé gestaltet. Bereits um 19 Uhr beginnt ein offenes
Singen. Aus jeder Kirchengemeinde kann eine ge-
brauchte Kerze mitgebracht werden, die im Laufe des
Abends entzündet wird.

HERMANNSTEIN

Vorstellung beginnt früher
Wetz l a r -He rmanns t e in (red). Der Vorstel-

lungsgottesdienst der Hermannsteiner Konfirmanden
am kommenden Sonntag, 28. April, beginnt aus orga-
nisatorischenGründen bereits um9.30Uhr. Darauf hat
jetzt eine Sprecherin der Evangelischen Kirchenge-
meinde desWetzlarer Stadtteils hingewiesen.

Sponsoren sollen Lücke füllen
SPORTLERHEIM TSG Dorlar braucht noch Geld für die Sanierung

Lahnau -Dor l a r (mo).
DerTSGDorlar fehlennoch
knapp 30 000 Euro für die
Sanierung ihres Sportler-
heim. Das hat Vorsitzen-
der Roland Schleenbecker
jetzt in der Hauptver-
sammlung vor 37 der 835
Mitglieder berichtet.

Schleenbecker ging zu-
nächst auf die Probleme im
Zusammenhangmit den un-
klaren Besitzverhältnissen
ein. Ein Erbbaurecht-Vertrag
mit der Gemeinde sei nicht
eindeutig abgefasst gewesen.
Daher sei mittlerweile ein
neuer abgeschlossen wor-
den. Erst zu Beginn des Jah-
res konnten alle Unterlagen
an jene Stellen versandt wer-
den, von denen der Verein
sich Zuschüsse für die Sa-
nierung erhofft.
Die Kosten für die Erneu-
erung des Dachs und die
Umgestaltung im Innern des
Sportlerheims bezifferte der
TSG-Chef mit 158 776 Euro.
Dem stehe eine Planungs-
summe von 180 000 Euro ge-

genüber. Für die Finanzie-
rung gibt es Zusagen über
26 550 Euro von der Ge-
meindeund15 000Eurovom
Kreis. Offen sind noch die
Zusagen vom Land in Höhe
von 42 000 Euro und vom
Landessportbund in Höhe
von 10 000 Euro. Hinzu
kommen Eigenkapital des
Vereins von 15 000 Euro und
eine angestrebte Eigenleis-
tung von 50 000 Euro. Übrig
bleibt eine zu finanzierende
Summe von 32 500 Euro.
Nach Spenden der Volks-
bankHeuchelheimvon3500
Euro und von der Sparkasse
Wetzlar von1000Eurobleibt
einRest vonunter 30 000Eu-
ro. Der Verein hofft nun auf
Spenden von Firmen und
Mitgliedern und startet ei-
nen entsprechenden Aufruf.
Schleenbecker informierte
auch darüber, dass noch für
dieses Jahr mit der Erneue-
rungderKunstrasendecke im
Stadion zu rechnen sei.
Schriftführer Thorsten
Riederer verlas den Ge-
schäftsbericht 2012. Er wies

darauf hin, dass die büro-
kratischen Anforderungen
neben dem schon fordern-
den laufenden Geschäftsbe-
trieb immer größer werden.
Da gebe es nun schon Semi-
nare zur Trinkwasserhygiene
im Vereinsheim oder Infek-
tionsschutzbelehrungen für
Helfer beim Verkauf, nannte
er einige Beispiele.

n Zu wenige
Schiedsrichter

Aus der Abteilung Ju-
gendfußball berichtete Co-
rinna Sonneborn. Neun Ju-
gendmannschaften werden
von 16 Trainern betreut. Alle
spielen in der Kreisklasse.
Heidrun Groh berichtete

vom Kinderturnen und der
Leichtathletik. Der Lauftreff
wurde in die Leichtathletik-
sparte integriert.
Aus der Fußballabteilung
berichtete Jochen Drescher.
Er bedauerte, dass der Verein
zu wenig Schiedsrichter stel-
le. Daher habe die Erste

Mannschaft drei Punkte ab-
gezogen bekommen. Au-
ßerdem müsse der Verein ei-
ne Geldstrafe zahlen.
Wie Markus Schäfer be-

richtete, läuft in der Abtei-
lung Fußball „Alte Herren“
alles rund.
Wolfgang Hill, Leiter der
Abteilung Kanu, berichtete
aus dieser Sparte.
Im Rahmen der Wahlen

bestimmte die Versamm-
lung Marco Emmerich als
zweiten Rechner. Kassierer
Kim Stahl stellte Kassenbe-
wegungen und Kassenstand
vor.
In der Vollversammlung

standen auch Ehrungen an.
Für 50 Jahre wäre Dieter Bau-
erauszuzeichnengewesen.Er
war verhindert. Für 40-jäh-
rige Mitgliedschaft persön-
lich geehrt wurden Dirk
Groh, Heidemarie Brück und
Karl Otto Roll. Nicht anwe-
send waren Jörg Diedler,
Frank Hartmann, Thomas
Pradl, Michael Jeszberger,
Helmut Dietz, Jörg Köhler,
Stefan Will, Kerstin Sprin-
ger, Frank Reinstädtler, Ilse
Mattern, Marianne und Her-
mann Daniel. Vorsitzender
Schleenbecker zeichnete au-
ßerdem für 25-jährigeZuge-
hörigkeit zur TSG die anwe-
senden Elfriede Hartmann,
Günther Reinemann und
Toni Ocepek aus. Verhindert
waren Walter Kuhlmann,
Sascha Petrick,Wolfgang Ba-
der, Thomas Földi, Sandra
Breitschaft, Hans Robert
Schmidt, Martin Bierau, Ni-
na Roll, Katharine Claudi
und Karin Hels.
Eine besondere Auszeich-

nung für langjährige aktive
Vorstandsarbeit wurde Wil-
fried Schimmel zuteil.

Ehrungen bei der TSG (von links): Roland Schleenbecker, Toni Ocepek, Elfriede Hartmann, Gün-
ter Reinemann, Wilfried Schimmel, Karl-Otto Roll, Heidemarie Brück und Dirk Groh. (Foto: Moos)

Kinder kochen
Marmelade

Wetz l a r (red). Das Fa-
milienzentrum Wetzlar,
Lauerstraße 1a, bietet für
morgen(Samstag)einenKurs
rund um die Marmelade an.
Mitmachen können Kinder
im Alter von fünf bis zehn
Jahren. Die Erzieherinnen
Gabi Mickisch und Katja
Cengic verarbeiten mit ih-
nen die besten Früchte der
Saison. Jedes Kind kann am
nächsten Morgen seiner Fa-
milie ein Glas selbstge-
machte Marmelade servie-
ren. Der Kurs läuft von 10.30
bis 12.30 Uhr. Die Teilnah-
me kostet sechs Euro ein-
schließlich der Lebensmittel
und Verbrauchsmaterialien.
Kinder von Mitgliedern zah-
len vier Euro. Anmeldung
unter & (0 64 41) 4 65 92
oder per Mail an familien-
zentrum-wetzlar@gmx.net.

Eisstock
schießen

Wetz l a r -Ga rben -
he im (red). Der Skiclub 80
Garbenheim lädt alle Mit-
glieder und Freunde zumEis-
stockschießen ein. Treff-
punkt ist am Sonntag, 28.
April, um 11 Uhr vor der Be-
zirkssportanlage des RSV Bü-
blingshausen. Unter fach-
kundiger Anleitung wollen
sich die Teilnehmer dort
sportliche betätigen und zu-
gleich eine kurzweilige Zeit
verbringen. Für Getränke
und einen Imbiss „zu volks-
tümlichen Preisen“ sorgt der
RSV. Für die Bahnnutzung
wird pro Person ein Unkos-
tenbeitrag von 5 Euro erho-
ben. Kinder und Jugendliche
des Skiclubs nehmen jedoch
kostenlos teil.

Anzeige

Freitag
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BRISTOLWusstestdu,dassdieriesigen
Langhals-Dinosaurier gar nicht so
bewegliche Hälse hatten wie bisher
gedacht?DaswollenForscherausEng-
land herausgefunden haben. Eigentlich
dachten Experten immer, dass die Sau-
rier ihrenKopfschwungvoll übermehre-
reMeter hin- undherbewegen konnten.
Dochsoeinfachwardaswahrscheinlich
mit so einem mehrere Meter langen
Riesenhalsgarnicht.EinGrunddafürist:
Die Saurier, von Experten auch Sauro-
poden genannt, hatten ziemlich starke
Muskeln imNacken. Die schränkten die
Beweglichkeit der Hälse ein, schrieben
die Forscher in einer Studie. DieSauro-
poden zählen zu den größten Lebe-
wesen, die jemals auf der Erde gelebt
haben. Für ihre Forschung hatten die
Experten Strauße untersucht, die ganz
ähnliche Hälse wie die Langhals-Dino-
saurier haben – natürlich nicht so groß,
aber mit ähnlichen Knochen darin.

Die Umweltschützer vomWWFmachen mit einer deutschlandweiten Aktion auf bedrohte Tierarten aufmerksam.

Robin Kruse findet die Panda-Bären toll zumSpielen. Seine Eltern können sich beimWWFüber die seltenen Tiere informieren. OLEG STREBOS

KAIRO AusdemLandÄgyptenerreich-
ten uns gestern mal wieder schlechte
Nachrichten. Dort gab esKrawalle zwi-
schen verschiedenen Gruppen. Meh-
rere Menschen starben. Bei dem Kon-
flikt geht es darum, wer die Macht in
Ägypten hat. Das Land liegt imNorden
vonAfrika. Bis vor einigenWochenwar
Mohammed Mursi der Präsident von
Ägypten gewesen. Die Bürger des
Landes hatten ihn dazu gewählt. Doch
nach derWahl waren dann viele Ägyp-
ter mit ihm nicht zufrieden und protes-
tierten auf den Straßen. Deswegen
sollte Mohammed Mursi nicht länger
Präsident sein. Soldaten nahmen ihn
fest. Den Anhängern von Mohammed
Mursi passt das aber überhaupt nicht.
Viele von ihnen errichteten aus Protest
in derHauptstadt KairoZeltlager. Auch
damit wollten sie erreichen, dass Mo-
hammed Mursi wieder Präsident wird.
Doch die Polizei in Kairo hat die Zeltla-
ger nun gestürmt. Dabei kames zu den
Auseinandersetzungen. Viele Men-
schen hoffen, dass sich die Lage in
Ägypten bald beruhigt.

Wird es Percy (rechts) und seinen Freunden gelingen, den Olymp
zu verteidigen? 20TH CENTURY FOX MichelleObama baut sogar vor dem

WeißenHausGemüse an.

KIEL/HUSUM Eigentlich leben Panda-
Bären inChina.DochdiesePandas hier
sind richtig viel unterwegs. Sie reisen
von Stadt zu Stadt. Das geht aber nur,
weil sie nicht echt sind. Die 1600
Panda-Figuren sind von der Organisa-
tion World Wildlife Fund (WWF) und
werden ausgestellt.
Die Umweltschützer des WWF

wollen mit ihnen zeigen: Der Lebens-
raum vieler Arten wird kaputtgemacht.
Deshalb gibt es von manchen Arten nur
noch wenige Tiere. In freier Natur leben
zum Beispiel nur noch etwa 1600
Große Pandas. Stehen die alle an ei-
nem Platz, sieht das nach richtig vielen
Tieren aus. Doch stellt man sich das für
ein großes Land wie China vor, sind es
eben nur noch ein paar.
Gestern kamen die Pandas nach Kiel.

Dort standen sie auf dem Asmus-Bre-
mer-Platz. Auch der zweijährige Robin
Kruse aus Herne (Nordrhein-Westfa-
len) schnappte sich ein paar der
schwarz-weißen Papp-Pandas und
baute mit ihnen eine meterlange Polo-
näse auf. Und die Reise geht weiter:
Morgen sind die Pandas in Husum auf

dem Marktplatz zu sehen. Mit dabei bei
den Pandas sind auch Stände, an
denen man sich über die Arbeit des

WWFs schlaumachen kann. Denn die
Umweltschutz-Organisation feiert in
diesem Jahr, dass es sie seit 50 Jahren

gibt. Und obwohl sie sich schon so
lange für Artenschutz einsetzt, gibt es
immer noch unglaublich viel zu tun.

Percy ist ein Halb-
gott. Sein Vater ist der
Meeresgott Poseidon, von

dem ihr vielleicht schon aus
griechischen Sagen gehört
habt. Wer schon den ersten
Film„Percy Jackson: Diebe im
Olymp“ gesehen oder etwa
die gleichnamige, fünfteilige
Buchreihe von Rick Riordan
gelesen hat, kennt Percy.
Der Junge lebt im verborge-

nen Camp Half-Blood, das
voneinemmagischenSchutz-
wall umgeben ist. Es ist ein
Zuhause für die Halbgötter,
die besondere Eigenschaften
haben. Dazu gehören auch
seine Freunde Grover (ein
Satyr, halb Mensch und halb
Ziege) undAnnabeth (Tochter
derAthene).Dort trainierensie
auch ihre Fähigkeiten.
Nach einer Niederlage im

Trainingskampf wird Percy
von heftigen Zweifeln gepei-
nigt, ob er wirklich die Stärke
besitzt, die alle in ihm sehen.
Gerade da taucht ein Zyklop
namens Tyson im Halbblut-
Camp auf, der sich ebenfalls
als Sohn Poseidons ausgibt.

Während Percy sich noch
fragt, ob er diesem tollpat-
schigen Monster trauen kann,
wird der Schutzwall des
Camps durch den Angriff
eines gigantischen, mechani-
schenBullen zerstört. Undnur
Tysonkanndasfeuerspeiende
Wesen stoppen.
Dahinter steckt niemand

anders als Percys Gegner
Luke. Der Sohn des Götter-
boten Hermes fühlt sich von
seinem Vater vernachlässigt
und sinnt deshalb auf Rache:
Er will den gesamten Olymp,
den Sitz der Götter, zum
Einsturz bringen, indem er
den Titanen Kronos, das leib-

haftige Böse, wieder zum
Leben erweckt.
In diesem spannenden

Abenteuer geht es hin und
wieder recht derb zur Sache,
weshalb der Kinospaß auch
erst für Zuschauer ab zwölf
Jahren freigegeben ist. Was
ihr aber noch wissen solltet:
Die Idee zu Percy Jackson ist
demeinstigenGeschichtsleh-
rer Rick Riordan gekommen,
als er seinemSohneineGute-
Nacht-Geschichte erzählen
sollte.Undda fiel ihmein, dass
sich seine Schüler für einen
Aufsatz einmal Geschichten
über Halbgötter ausdenken
sollten. BARBARA LEUSCHNER

WASHINGTON Die Lieder heißen
übersetzt„Dubist,wasdu isst“oder
„Wir mögen Gemüse“: Mit einem
Hip-Hop-Album wirbt die Frau des
mächtigsten Mannes der Welt für
gesundes Essen. Die Frau heißt
Michelle Obama. Sie ist mit dem
Präsidenten der USA verheiratet,
Barack Obama.
Die CD heißt „Songs für ein

gesünderes Amerika“. Dafür rappt
Michelle Obama aber nicht selbst.
Das überlässt sie lieber echten
Musikern wie der Sängerin Ashanti
oder dem rappenden Basketball-
Star Iman Shumpert.
Michelle Obama macht in einem

Video Werbung für das Musik-
Album und ihr Projekt „Let's move“
(gesprochen: läts muuf). Die Ehe-
frau des Präsidenten der USA setzt

sich schon länger dafür ein, dass
sich besonders Kinder gesund
ernähren sollen. Vor dem be-
rühmten Weißen Haus, in dem die
Familie Obama wohnt, hat Michelle
ObamasogareinenGemüsegarten
angelegt.

MOSKAU Um die Wette rennen –
das kennt jeder. Aber bist du auch
schon mal um die Wette gegan-
gen? Manche Sportler machen
das regelmäßig. Gerade zum Bei-
spiel in der StadtMoskau in Russ-
land. Dort starteten am gestern

die Profi-Geher bei den Welt-
meisterschaften der Leichtathle-
tik. Aber was ist dann der Unter-
schied zwischen Gehen und
Laufen? Beim Profi-Gehen muss
zum Beispiel immer mindestens
ein Fuß den Boden berühren.

Fünf Fehler

Tiere

Unbewegliche
Dinosaurier-Hälse

Panda-Bären reisen von Stadt zu StadtPol i t ik

Schon wieder
Unruhen in Ägypten

Percy Jackson und seine Freunde
kämpfen für den Olymp

Fette Musik gegen
fettiges Essen

Um die Wette gehen

Ina Reinhart
Fördestraße 20
24944 Flensburg
E-Mail:KiNa@shz.de
Telefon: 0461/8081073
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KNUTS TV-TIPP

... dass es im Bundesland Rhein-
land-Pfalz ein Gymnasium gibt,
dass für die Anmeldung von Kin-
dern Geld zahlt? Ein Gymnasium
in der Stadt Speicher will den El-
tern von zukünftigen Fünftkläss-
lern 500 Euro zahlen, wenn sie
ihre Kinder dort anmelden. So
soll die niedrige Schülerzahl der
Schule erhöht werden. Experten
halten davon gar nichts. Die
Schule sollte die Eltern lieber mit
guten Ideen für sich interessie-
ren, sagen sie.

WUSSTEST DU ...

Die Legende vom Schatz im Sil-
bersee ist ein aufregendes und
lustiges Westernabenteuer. Win-
netou und Old Shatterhand ver-
suchen, einer Banditenbande
auf die Spur zu kommen. Und
dann taucht auch noch der Wai-
senjunge Bobby mit seinem bes-
ten Freund, der Ratte Winchester
auf. Die beiden besitzen eine ge-
heimnisvolle Karte von einem im
Silbersee verborgenen Gold-
schatz. Die bösen Banditen wol-
len die Karte unbedingt haben.

Kika, 19.30 Uhr

Die Legende vom
Schatz im Silbersee

Old Shatterhand geht auf Bandi-
tenjagd. FOTO: KIKA

SO ERREICHT IHR UNS

WITZ DES TAGES
Alle Kinder essen Lasagne - nur
nicht Gerd, der mag kein Pferd.
Jonas Hasenkrug (11)

Katrin Martens und Corinna Zak
machen die Kindernachrichten.
Schreibt uns eine Mail an
kinder@nrz.de oder einen Brief
an die NRZ-Kindernachrichten,
45123 Essen. Wenn ihr eigene
Artikel schreiben wollt, klickt auf
www.zeuskids.de.

POLITIK— Jürgen Trittin ist ein
bekannter Politiker. Er war sogar
deutscher Umweltminister. Aber
seine Lehrer erinnern sich nicht
gern an ihn, berichtet die Zeit-
schrift „Cicero“. Jürgen Trittin ge-
hört zur Partei „Bündnis 90/Die
Grünen“. Sein Sportlehrer war
Wilhelm Brand. Der hat gesagt:
„Viele Kollegen mochten ihn
nicht, weil er so aufmüpfig war
und ihnen ständig widerspro-
chen hat.“ Jürgen Trittin ist in der
Stadt Bremen zur Schule gegan-
gen. Heute ist er 58 Jahre alt.

Lehrer mochten
Jürgen Trittin nicht

TIERE—Gute Nachricht aus dem
Zoo in der Stadt Stuttgart. Dort
freut man sich über drei Brillen-
pinguin-Küken. Der geschlüpfte
Nachwuchs ist zuerst blaugrau.
Mit einem Jahr bekommen die
Jungen dann das schwarz-weiße
Federkleid ihrer Eltern und um
die Augen eine brillenförmige
Zeichnung. In ihrer afrikanischen
Heimat sind die Tiere vom Aus-
sterben bedroht.

Pinguin-Nachwuchs
im Zoo von Stuttgart

SPIELE—Die Firma Sony hat an-
gekündigt, dass die neue Spiele-
konsole Playstation 4 vor Weih-
nachten in die Läden kommen
soll. Das Gerät hat einen neuen
Controller mit einer Touch-Flä-
che, ähnlich wie viele Handys
heute. Und es gibt einen Knopf,
um Inhalte wie Videos direkt mit
Freunden im Internet zu teilen.
Außerdem sollen die Spieler
künftig andere Nutzer beim Spie-
len beobachten können.

Sony kündigte
Playstation 4 an

AKTION — Die Umweltorganisa-
tion WWF Deutschland wird in
diesem Jahr 50 Jahre alt. WWF
ist die Abkürzung für „World
WideFund forNature“.DieKin-
derseite hat zum Jubiläum einen
Malwettbewerb gestartet. Jetzt
stehen die Gewinner fest.

EineWoche im Young Panda
Camp auf derNordseeinsel Am-
rum und eine einjährige Mit-
gliedschaft im Kinderclub
Young Panda haben Katharina
Riesner und Maren Jelinski ge-
wonnen. Je ein Playmobil-Wild-
life-Set geht an Florian Breide,
Yaning Huang, Charlotte Mül-
farth, Sophie Greskowiak, Jo-
hanna Pfeiffer, Thorge Heldt,
Alexander Hecken und Lilly
Kramer. Wir zeigen heute auf
der Kinderseite eine kleine Aus-
wahl der Bilder.

Vielen Dank an alle Kinder, die
sich mit tollen Bildern und Col-
lagen beteiligt haben!

Viele bunte Tierbilder
Zum 50. Geburtstag der Umweltorganisation WWF haben sich über 100 Kinder

an unserem Malwettbewerb beteiligt. Nun stehen die Gewinner fest

POLITIK—Mindestens 8,50Euro
pro Stunde sollen Firmen ihren
Mitarbeitern zahlen. Dafür wol-
len sich Politiker im Bundesrat
starkmachen. Sie wollen einen
Mindestlohn durchsetzen.

Die Politiker im Bundesrat
kommen aus ganzDeutschland,
denn der Bundesrat ist die Ver-
tretung aller Bundesländer.
Wenn in Deutschland ein neues
Gesetz gemacht werden soll,
stimmen die Politiker im Bun-
destagundoftmals auch imBun-
desrat über die Ideen ab. Politi-
ker im Bundesrat wollen sich
nun für einen Mindestlohn von
8,50 Euro starkmachen. Er soll
die Menschen schützen. Sie sol-

len so viel verdienen, dass sie zu-
rechtkommen und sich ihre
Arbeit lohnt. Zurzeit gibt es den
Mindestlohn nur für manche
Berufe. Der Bundesrat trifft sich
das nächste Mal am 1. März. In
Deutschland sind viele Men-
schen für denMindestlohn.

Der Bundesrat will den
Mindestlohn durchsetzen
Arbeit soll sich für die Menschen lohnen

GESCHICHTE — Sophie
Scholl war eine Wider-
standskämpferin in der
Zeit des Nationalsozia-
lismus. Die Nationalso-
zialisten herrschten in
Deutschland inden Jahren1933
bis1945.Heute vor70 Jahren ist
die Studentin Sophie Scholl ge-
tötet worden.

Sophie Scholl und ihr Bruder
Hans waren Mitglied in der
„Weißen Rose“. Das war eine
Widerstandsbewegung, die den
Diktator Adolf Hitler ablehnte
und ihn bekämpfte. DieMitglie-
der der „WeißenRose“ verteilten
Flugblätter mit Texten gegen
den Nationalsozialismus.

Sophie Scholl wurde
im Mai 1921 geboren.
NachderSchulebegann
sie zunächst eine Aus-
bildung zur Kindergärt-
nerin. Im Jahr 1942 be-

gann sie anderUniversitätMün-
chen Biologie und Philosophie
zu studieren. Ihr Bruder Hans
studierte dort Medizin.

Am 18. Februar 1943 verteil-
ten Sophie und Hans ein Flug-
blatt in der Universität. Dabei
wurdensievomHausmeisterbe-
obachtet, der sie verriet. Sophie,
Hans und ein Freund wurden
verhaftet und vier Tage später
getötet. Sophie war da erst 21
Jahre alt.

Heute vor 70 Jahren
starb Sophie Scholl

Sie kämpfte gegen die Nationalsozialisten

Katharina Riesner hat einen Panda gemalt, der traurig an früher denkt.

KURZ GEMELDET

Wo werden am
Wochenende die Oscars
verliehen?

a) Lollywood
b) Bollywood
c) Hollywood

Auflösung:Antwortc)istrichtig.
HollywoodisteinStadtteilder
amerikanischenStadtLosAnge-
les.HiergibtesvieleFilmstu-
dios.

FRAGE DES TAGES

KNUTS KLARTEXTKNUTS KLARTEXT
www.nrz.de/kinder

KNUT KNOBELT
Addiere zur Anzahl der Kontinen-
te die Anzahl der deutschen Bun-
desländer. Multipliziere diese
Zahl mit dem Gefrierpunkt des
Wassers in Grad Celsius. Wie lau-
tet das Ergebnis?

Antwort:DasErgebnislautetim-
mer„0“,weilderGefrierpunkt
desWasser„0“ist.JedeZahlmit
„0“multipliziertergibt„0“.

Der Mindestlohn soll bei 8,50 Euro
liegen. FOTO: DAPD

MEIN TIPP

Hannah Jähnel
(12) aus Dinsla-
ken empfiehlt
das Buch „Allein
in der Wildnis“
von Gary Paul-
sen: „In dem

Buch geht es um den 13-jährigen
Brian, dessen Eltern sich ge-
trennt haben. Er muss nach
einem Flugzeugabsturz, bei dem
der Pilot einen Herzinfarkt erlit-
ten hat, allein in der Wildnis zu-
rechtkommen. Dort lernt er viele
neue Tiere kennen, die er in New
York City noch nie gesehen hat.
Unter anderemmuss er vieles
lernen, zum Beispiel Nahrung
finden oder sich einen Unter-
schlupf suchen. Ich finde das
Buch gut, weil es spannend und
aufregend geschrieben ist.“

Ein Flamingo, von Lilly Kramer.

Charlotte Mülfarth hat ein knallbuntes Nilpferd gemalt,

Alexander Hecken bastelte einen
Panda auf einem Bambus.

Ein Tiger, von Maren Jelinski.

Eine Giraffe, von Florian Breide.
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MEIN TIPP

Amira Müller (9)
empfiehlt die
Bücherreihe „Tat-
ort Erde“:
„Das sind Kin-
derkrimis, die in
vielen Ländern

der Erde spielen. Die Bücher
über Australien und USA habe
ich schon gelesen. Da gibt es
Verfolgungsjagden mit Hub-
schraubern und entführte Men-
schen, Koalas und Schildkröten-
eier. Spannend sind die Bücher,
weil man die Fälle mitlösen
muss. Zahlencodes sind zu kna-
cken und Geheimschriften zu
entziffern.“

TV-TIPP

... dass Große Pandas am Tag bis
zu 16 Stunden fressen müssen?
Das liegt daran, dass sie sich
fast ausschließlich von Bambus-
blättern und -stengeln ernähren.
Bambus hat nur wenig Nährstof-
fe. Deswegen müssen die Gro-
ßen Pandas zwischen 20 und 30
Kilogramm pro Tag fressen. Aus
diesem Grund hält der Große
Panda im Gegensatz zu anderen
Großbären keine Winterruhe.

WUSSTEST DU ...

Schokolade kann man kochen?
Das beweisen Shary und Ralph
heute mit ihrem Rezept für Scho-
koladenfondue und lösen dabei
weitere spannende Fragen zu der
beliebten Leckerei.
Der Koch soll dabei sauber blei-
ben, aber wozu braucht er an
seiner Jacke so viele Knöpfe?
Was ist der Unterschied zwi-
schen Saft und Nektar? Und was
ist Tartar?

Kika, 19.25 Uhr

Wissen macht Ah!

Shary und Ralph zeigen heute, was
sie besonders gerne essen.FOTO:KIKA

SO ERREICHT IHR UNS

WITZ DES TAGES
Sitzen zwei Meisen auf einem
Baum. Da kommt eine Elster an
ihnen vorbeigeflogen. Sagt die
eine Meise zur anderen: „Ich
wusste gar nicht, dass hier auch
Flugzeuge fliegen.“
Lars Lutscheidt (7)

Katrin Martens und Corinna Zak
machen die Kindernachrichten.
Schreibt uns eine Mail an
kinder@waz.de oder einen Brief
an die WAZ-Kindernachrichten,
45123 Essen. Wenn ihr eigene
Artikel schreiben wollt, klickt auf
www.zeuskids.de.

SPORT—Heute gibt es bei der
Ski-Weltmeisterschaft in Schlad-
ming in Österreich die ersten
Rennen. Die Deutschen Maria
Höfl-Riesch und Viktoria Rebens-
burg haben im Super-G direkt
heute Vormittag die Chance auf
eine Medaille. Die deutsche
Mannschaft hat sich vorgenom-
men, mindestens drei Medaillen
zu gewinnen. Bis zum 17. Febru-
ar treten bei der WM 650 Athle-
ten und Athletinnen aus 70 Na-
tionen gegeneinander an.

Deutsche hoffen auf
Medaille bei Ski-WM

POLIZEI—Bei 380 wichtigen
Fußballspielen soll betrogen wor-
den sein. Das hat die europäi-
sche Polizeibehörde Europol ge-
sagt. Mindestens 425 Menschen
aus 15 Staaten sollen dafür ge-
sorgt haben, dass die Ergebnisse
beeinflusst wurden. Spieler oder
Schiedsrichter beispielsweise
sollen bestochen worden sein,
damit Betrüger mit Wetten viel
Geld verdienen konnten.

Betrug mit
Fußballspielen

NATUR — Der WWF ist eine gro-
ße, weltweite Umweltorganisa-
tion. In diesem Jahr wird sie 50
Jahre alt. WWF ist die Abkür-
zung für „World Wide Fund for
Nature“.

Der WWF hat in den 50 Jah-
ren dabei geholfen, viele Tier-
und Pflanzenarten vor demAus-
sterben zu retten. Dazu zählen
zumBeispiel Affenadler auf den
Philippinen, Vicuñas (eine La-
ma-Art) in Südamerika, Wale in
der Antarktis und Iberische
Luchse inSpanien.Auch fürden
Schutz der Serengeti, einer Sa-
vanne im afrikanischen Land
Tansania, hat der WWF ge-
kämpft. Dort leben viele Tiere,
zum Beispiel Löwen, Zebras
und Elefanten. In Deutschland
setzten sich die Naturschützer
für Seeadler, Kraniche und Bi-
ber ein.

Den Lebensraum verloren
DerGroße Panda ist dasZeichen
des WWF. Der Bär ist vom Aus-
sterben bedroht.Die Tiere leben
in den Bergwäldern Chinas, wo
sie sich von Bambus ernähren.
Viele Wälder wurden in Felder
verwandelt. So verlorendiePan-
das einenGroßteil ihresLebens-
raums. Nur noch 1600 Tiere le-
ben in China. Der WWF setzt
sich dafür ein, dass sogenannte
„grüneKorridore“ die einzelnen
Pandagebiete miteinander ver-
binden.SokönnendiePandabä-
ren zu ihren Futterquellen wan-
dern und sich mit Bären aus an-

deren Gegenden paaren.
Auch der Tiger zählt zu den

bedrohten Tierarten. Die größte
Raubkatze der Erde kommt nur
noch verstreut in einzelnen Ge-
bieten Ostasiens vor. Der WWF
setzt sich dafür ein, dass der Le-
bensraum des Tigers nicht noch

weiter verkleinert wird. Unge-
fähr die Hälfte aller wildleben-
den Tiger lebt in Indien. Dort
wurden 39Reservate für die Tie-
re gegründet.

Aber derWWFsammelt nicht
nur Geld für Tiere. Er hat zum
Beispiel ein riesiges Projekt in

Brasilien gestartet. Bis 2016 sol-
len 60MillionenHektar des Re-
genwaldes am Amazonas gesi-
chert werden. Das heißt, dass
die Bäume auf dieser Fläche
dann nicht mehr gefällt werden
dürfen.

Der WWF sagt, dass unser
verschwenderisches Leben sehr
gefährlich für unseren Planeten
ist. Deshalb soll jeder bei sich
selbst gucken, wie er am besten
Energie sparen, mithelfen und
die Umwelt schützen kann.

Die Naturschutz-Feuerwehr
In diesem Jahr wird der WWF 50 Jahre alt. Er setzt sich für bedrohte
Pflanzen und Tiere ein – zum Beispiel Pandas, Tiger und Gorillas

SPORT — Der Super Bowl ist
eines der größten Sportereignis-
se der Welt. Es ist das Endspiel
der American-Football-Profili-
ga. In der Nacht zum Montag
haben die „Baltimore Ravens“
gegen die „San Francisco 49ers“
knapp mit 34:31 gewonnen. Es
gab in New Orleans eine riesige
Show. Auch ein Stromausfall
mitten imSpiel konnte den über
71 000 Zuschauern im Stadion
nicht den Spaß nehmen.
Zum ersten Mal in der Foot-

ball-Geschichte sind die Trainer
der Endspiel-Gegner Geschwis-
ter. John Harbaugh führte die
BaltimoreRavens zu ihremSieg.
Sein kleiner Bruder Jim trainiert

die San Francisco 49ers. Für die
beiden war es ein hartes Duell.
Nach dem Spiel schüttelten sie
sich die Hand. John tröstete sei-
nen Bruder, der nur 15 Monate
jünger ist: „Ich habe ihm gesagt,
dass ich ihn liebe.“

Super Bowl: Spannendes Finale
mit Stromausfall

Brüder kämpften als Trainer gegeneinander

INTERNET —Heute ist der „Safer
Internet Day“. Das heißt „Si-
cherer Internet-Tag“. Der wird
immer im Februar gemacht. In
etlichen Ländern der Welt gibt
es dann zumBeispiel in Schulen
und Firmen Aktionen.

Erwachsene zum Beispiel
müssen im Internet aufpassen,
dass Betrüger nicht versuchen,
an ihr Geld zu kommen. Kinder
müssen wissen, dass sie nicht je-
dem vertrauen dürfen. Im Inter-
net nämlich gibt es auch Leute,
die es nicht gut mit ihnen mei-
nen.

DochderTagwill auchauf an-
dereDinge hinweisen: Experten
haben gesagt, dass Mädchen

und Jungen das Internet immer
stärker auch unterwegs nutzen.
Im vergangenen Jahr gingen 40
von100 Jugendlichenmit einem
Smartphone ins Internet. Im
Jahr 2011 waren es nur 22 von
100.Die Experten sagen, dass es
zum Problem werden kann,
wenn junge Leute immer und
überall ins Internet gehen kön-
nen. Denn manche können die
Geräte gar nicht mehr aus der
Hand legen. Immer und immer
wieder gehen sie ins Netz. Die
Fachleute sagen, dass bei den
14- bis 16-Jährigen derzeit 4 von
100 abhängig vom Internet sind.
Sie haben das Verlangen, immer
wieder online zu gehen.

Im Internet soll man nicht zu
viel von sich verraten

Der „Safer Internet Day“ weist auf Risiken hin

Mit einer großen Aktion in der Stadt Essen will der WWF am 16. Septem-
ber für den Schutz der Natur werben. 1600 Pandas aus Pappe werden
dann aufgestellt. Unsere Fotomontage zeigt, wie das vor der Zeche Zoll-
verein in Essen aussehen könnte. FOTOMONTAGE: MIRIAM FISCHER

KURZ GEMELDET

WER IST EIGENTLICH ...
... MARIA HÖFL-RIESCH?
Maria Höfl-Riesch ist eine deut-
sche Skirennläuferin. Sie kommt
aus der bayrischen Stadt Gar-

misch-Partenkir-
chen und ist 28
Jahre alt. Sie ist
eine der erfolg-
reichsten Winter-
sportlerinnen der
Welt. Bei ihren

WM-Rennen, die heute begin-
nen, will sie ganz vorne landen.
Bei den Olympischen Winterspie-
len in Kanada vor drei Jahren hat
sie zwei Goldmedaillen für
Deutschland gewonnen. Ihre jün-
gere Schwester Susanne ist auch
Skirennläuferin. Sie ist aber zur
Zeit verletzt.

Was bedeutet eigentlich
das G bei der Skirenn-
Disziplin „Super-G“?

a) Gaudi
b) Golden
c) Giant

Auflösung:Antwortc)istrichtig.
DasenglischeWort„Giant“be-
deutetriesig.DieStreckeistlän-
geralsbeimSlalomundkürzer
alsbeiderAbfahrt.

FRAGE DES TAGES

DEINE SEITE
www.waz.de/kinder

Die Kinderseite startet zum
WWF-Geburtstag eine Verlo-
sung. Der Hauptpreis sind
zwei Plätze in einem Young-
Panda-Camp auf der Nordsee-
insel Amrum (28.7.-3.8.), zu-
sammenmit einer Jahresmit-
gliedschaft im WWF-Kinder-
club Young Panda. Außerdem
gibt es neun Playmobil-Wild-
life-Sets „Asien“ und „Afrika“
zu gewinnen.
So könnt ihr gewinnen: Malt

ein Tier oder bastelt eine Col-
lage mit Tier-
bildern und
schickt das
Bild bitte bis
zum 13. Feb-
ruar an die WAZ-Kindernach-
richten, 45 123 Essen, oder
per Mail an kinder@waz.de.
Adresse und Alter bitte nicht
vergessen.

Verlosung

Jim Harbaugh (links) verlor gegen sei-
nen großen Bruder John. FOTO: RTR

Habt ihr sie erkannt? Das Foto-
rätsel zeigte eine Mandarine.

WAS IST DAS ?
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zum heutigen Geburtstag:
BOLTENHAGEN »
Lothar Monat (74);
Ulrich Kalweit (72)
DASSOW »
Hans-Jürgen Reincke (70)
GADEBUSCH » Ursula Riedel (89);
Lucia Tebbe (81)
KÖCHELSTORF » Rolf Görmer (70)
MALLENTIN » Gerda Mohn (70)

REHNA » Gertrud Stricker (87);
Günter Bergunde (73)
RETELSDORF »
Hans-Jochen Oldörp (75)
SCHÖNBERG »
Christa Radtke (81);
Friedrich Drews (80);
Margarete Beutler (79)
TARNEWITZ » Wolfgang Koth (74)
WAHRSOW » Gisela Berner (75)

1 Der WWF wird heute 50, ein
Grund zum Feiern?

Unbedingt. Wir konnten dazu beitra-
gen, dass weltweit über 60 Millionen
Hektar Wildnis – eine Fläche doppelt
so groß wie Deutschland – unter

Schutz steht. Der WWF half mit, den
Lebensraum von Gorillas und
Orang-Utans, des sibirischen Tigers
und des großen Pandas zu erhalten, so
dass es sie in der Wildnis noch gibt. Na-
türlich ist das ein Grund zum Feiern.
Doch wir müssen weiter darum kämp-
fen, damit diese Schutzgebiete nicht
der Gier nach Öl, Diamanten und ande-
ren Rohstoffen geopfert werden.

2 Was nimmt sich der WWF noch
vor?

Auch wenn wir eine internationale
Organisation sind, wollen wir auch in
Deutschland auf allen umweltrelevan-

ten Feldern mitmischen – im Natur-
und Klimaschutz, in der Landwirt-
schaftspolitik. So engagieren wir uns
bei Kauf und Unterschutzstellung von
Wiesen, Mooren und Wäldern und spe-
ziell für den Umweltschutz an Nord-
und Ostsee.

3 Sie waren gerade auf Rügen.
Was verbindet Sie mit der Insel?

Ich bin in Göhren geboren, habe
dort oft meine Ferien verbracht, ver-
bunden mit herrlichen Naturerlebnis-
sen. Jetzt leite ich den Aufsichtsrat des
Nationalparkzentrums Königstuhl bei
Sassnitz.  Interview: E. Ehlers

NOTRUF
FeuerwehrJ 112
PolizeiJ 110
Rettungsdienst bei Lebensgefahr
J 112
Integrierte Leitstelle Westmecklen-
burgJ 03 85/500 00
Krankentransport über integrierte
Leitstelle Westmecklenburg
J 03 85/500 02 17

APOTHEKEN-NOTDIENST
Klütz: Klützer Apotheke
(Am Markt 2), von Mi. 8 Uhr bis
Do. 8 Uhr,J 03 88 25/30 80
Dassow: Dornbusch-Apotheke
(Friedensstr. 25),
von 18.30 bis 21 Uhr,
J 03 88 26/802 16
Gadebusch:
Theodor-Körner-Apotheke
(Erich-Weinert-Str. 14),
von 18 bis 21 Uhr,J 038 86/24 57
Wismar: Hansa-Apotheke
(Lübsche Str. 188),
J 038 81/64 30 51

ÄRZTLICHER NOTDIENST
J 116 117

KINDER-/JUGEND-NOTDIENST
kostenlose Hotline 0800/141 40 07

KINDERARZT-NOTDIENST
Wismar: MVZ Klinikum,
Störtebekerstr. 6, von 16 bis 18 Uhr
J 038 41/37 43 30 07;
ab 18 UhrJ 01 72/328 67 58;
ab 22 UhrJ 018 05/868 22 26 10

ZAHNARZT-NOTDIENST
Integrierte Leitstelle Westmecklen-
burg,J 03 85/500 00

SOZIALPSYCHIATRISCHER
DIENST/ SUCHTBERATUNG
Wismar/Grevesmühlen: Gemeinsa-
mes Gesundheitsamt der Hanse-
stadt Wismar und des Landkreises
NWM,J 038 41/251 53 13
oderJ 038 81/72 24 82

TIERÄRZTE-NOTDIENST
Grevesmühlen/Schönberg/Klütz:
TA C. Schmoldt,
J 03 88 25/223 33
oderJ 01 77/597 80 14
Rehna/Gadebusch/Lützow/
Roggendorf: TÄ DVM Schröter,
J 038 86/725 99 99
oderJ 01 71/853 13 40
Wismar und Umgebung:
TAP Hinrichs,
J 038 41/64 22 52
oderJ 01 72/935 05 29

WIR GRATULIEREN

Von Elke Ehlers

Brook – Bauern als Meeresschüt-
zer, das klingt ungewöhnlich.
Doch Ulrich Boschunddie 17 Mitar-
beiter der Güter Brook und Christi-
nenfeld im Landkreis Nordwest-
mecklenburg dürfen sich ab heute
so nennen. Der Öko-Betrieb ge-
winnt den Wettbewerb „Ost-
see-Landwirt des Jahres“ der Um-
weltorganisation WWF, die heute
ihr 50-jähriges Bestehen feiert. Als
die Jury sich in dem Betrieb umsah,
dessen Felder im Klützer Winkel
bis an die Steilküste reichen, war
sie beeindruckt: „Ein professionell
gemanagter Agrarbetrieb, der sich
intensiv mit Nährstoffkreisläufen
beschäftigt und freiwillig an Klima-
schutzprojekten teilnimmt“, urteilt
WWF-Jurorin Birgit Wilhelm.

Obwohl Besucher das histori-
sche Ambiente von Gut Brook eher
als Veranstaltungsort stilvoller An-
tikmärkte und Feriendomizil ken-
nen, ist es in erster Linie ein moder-
ner Landwirtschaftsbetrieb mit 250
Milchkühen, der 17 Mitarbeiter be-
schäftigt. „Das bedeutet Nachhal-
tigkeit für die Region“, weiß die
Umweltschützerin. „Der Hof gibt
Menschen eine Perspektive, das
wirkt Abwanderung entgegen.“

Betriebsleiter Ulrich Bosch legt
Wert auf eine breit gefächerte
Fruchtfolge, pflanzt zwölf Kulturen
an. Auch solche, die in der konven-
tionellen Landwirtschaft kaum
noch zu finden sind – Dinkel, Lupi-
ne, Rotklee, Weidelgras. „98 Pro-
zent unseres Futters produzieren
wir selbst, von außen kaufen wir
kaum zu“, berichtet der 41-Jähri-
ge. Durch den Anbau von Futter-
pflanzen wie Klee, Erbsen und Lu-

pinen sorgt der Ökobetrieb auch
für natürlichen Stickstoffdünger.
„Schmetterlingsblütler sammeln
an den Wurzeln Stickstoff, der
dann im Boden für Nachfolgekultu-
ren zur Verfügung steht“, erläutert
der Landwirt. Der Einsatz von Mi-
neraldünger – im konventionellen
Landbau üblich – ist Biobauern ver-
boten. Dadurch sind jedoch ihre Er-
trägeniedriger. „UnserGewinnwä-
re doppelt so groß, wenn wir kon-
ventionell arbeiten würden“, weiß
Landwirt Bosch. Größer wäre auch
die Gefahr des Ausschwemmens
von Nährstoffen in die Ostsee.

„Für mehr als die Hälfte der
Nährstoffeinträge in die Ostsee ist
die Landwirtschaft verantwort-
lich“, sagt Birgit Wilhelm. Das füh-
re zu Algenblüte und sauerstofffrei-
en Zonen am Meeresboden. Mit
dem seit 2009 ausgelobten Preis
willderWWFin allenOstsee-Anrai-
nerstaaten Bauern motivieren,
durch den Einsatz von weniger

Dünger mehr für den Meeres-
schutz zu tun.

Dass 1400 Hektar bester Böden
im Klützer Winkel ökologisch be-
wirtschaftet werden, geschieht auf
Wunsch des Eigentümers, des
Münchner Industriellen SilviusDor-
nier. Der über 80-Jährige sei über-
zeugt von dieser Wirtschaftsweise,
und komme regelmäßig, um das
Geschehen in Brook und Christi-
nenfeld zu verfolgen,berichtet Hof-
chefBosch. Der Mecklenburger Be-
trieb setzte sich im Ostsee-Bau-
ern-Wettbewerb gegen einen Öko-

hof in Schleswig-Holstein durch.
„Auch ein sehr guter Betrieb“, wie
Jurorin Wilhelm sagt. Der Konkur-
rent habemit dem Anbauvon Wild-
kräuter-Saatgut und der Zucht ei-
ner seltenen Sattelschwein-Rasse
gepunktet. „Ein wichtiger Beitrag
zur Artenvielfalt“, lobt Wilhelm.
Sie bedauert aber, dass sich in die-
sem Jahr an der deutschen Küste
nur Öko-Betriebe um den Preis be-
warben. In Skandinavien und im
Baltikum traf der Wettbewerb bis-
her auf größere Resonanz.

Einen nationalen Sieger gab es
aber bereits – und der kam eben-
falls aus Mecklenburg-Vorpom-
mern: der Neetzower AgrarhofPee-
netal (Vorpommern-Greifswald)
überzeugte mit einem digitalen
System zur Steuerung des Dünger-
einsatzes. WWF-Koordinatorin Wil-
helm kündigt an: „Wir wollen den
Wettbewerb bekannter machen
und vor allem mehr konventionelle
Landwirte dafür gewinnen.“

Schönberg – 40 Unternehmer sind
auf Einladung des Regionalmarke-
tingvereins Mecklenburg-Schwerin
und des Unternehmens Palmberg zu-
sammengekommen, um die Produkti-
onsstätte in Schönberg kennenzuler-
nen. Nachdem Nadine Hintze als Ge-
schäftsführerin des Vereins Regional-
marketing Mecklenburg-Schwerin
die Gäste begrüßt hatte, informierte
Palmbergs Marketingleiter Stephan
Kühl über das Thema: „Ich freue
mich aufs Büro“. Die Ansicht des Un-
ternehmens in Schönberg, die hinter

diesem Satz steht: „Abgesehen von
Effizienz und Wirtschaftlichkeit soll-
te die Arbeit auch mit Freude verbun-
den sein. Denn nur so lassen sich opti-
male Ergebnisse erzielen.“

„Beiunseren Wirtschaftstreffen zei-
gen wir den regionalen Unterneh-
men direkt vor Ort, was hinter den Ku-
lissen passiert“, erläutert Nadine
Hintze. Dabei finde auch ein bran-
chenübergreifender Austausch statt.
Das Interesse untereinander sei sehr
groß. „Wir treiben somit auch die re-
gionale Vernetzung voran“, sagt Na-

dine Hintze. Stephan Kühl hob die Be-
ziehungen des Unternehmens „Palm-
berg Büroeinrichtungen und Ser-
vice“ zu anderen Firmen hervor. Er
sagte: „Unser Standort ist weltweit
etabliert, den heutigen direkten Kon-
takt zu den regionalen Unternehmen
dürfen wir dennoch nicht außer Acht
lassen.“

Unternehmen, Kommunen und
Verbände in Westmecklenburg ha-
ben den Regionalmarketingverein
im Jahr 2000 gegründet. Ihm gehö-
ren mittlerweile 115 Mitglieder an,

die, so der Verein, „sich aktiv für un-
sere Region einsetzen.“ Die erklärten
Ziele: Standortvorteile und Potenzia-
le der Region präsentieren, Investo-
ren gewinnen, Wirtschaft und Politik
vernetzen, Kontakte managen, ein
Netzwerk in der Region knüpfen, re-
gionale Produkte vermarkten.

Der Verein will langfristig auf inter-
nationalen Messen präsent sein, die
regionale Identität und das Image
pflegen, den Bekanntheitsgrad för-
dern und qualifizierte Arbeitskräfte
gewinnen. jl

Möchten Sie Termine für
Veranstaltungen bekannt geben?

Rufen Sie an
J 03 881 / 78 78 860

Schicken Sie ein Fax
03 881 / 78 78 868

Schreiben Sie an
LÜBECKER NACHRICHTEN

MECKLENBURGER NACHRICHTEN
A.-Bebel-Straße 11

23936 Grevesmühlen

HIER FINDEN SIE HILFE

Bio-Bauern als Meeresschützer:
Gut Brook gewinnt Umweltpreis
Die Naturschutzorganisation WWF ehrt den Öko-Betrieb in Brook und Christinenfeld.

DREI FRAGEN AN

Unternehmer treffen sich bei Palmberg
Vertreter der regionalen Wirtschaft besichtigten den Möbelhersteller aus Schönberg.

<>
TERMINE

Prof. Detlev
Drenckhahn,
Präsident
der Umwelt-
organisation
World Wide
Fund for
Nature
(WWF)

Frank Kessel (31) tränkt in Brook (Landkreis Nordwestmecklenburg) ein Kalb der Rasse Holstein Friesian.  Fotos: Norbert Fellechner

Betriebs-
leiter Ulrich
Bosch (41)

  Foto: Fellechner

BOLTENHAGEN
TREFFPUNKT»
Kurpark, Konzertbühne:
15.00 „Duo Memory“ - „Liebeserklä-
rung“ an unzählige Stücke Popmusik

DAMSHAGEN
TREFFPUNKT» Alte Schmiede:
10.00-16.00 Papiermanufaktur

DASSOW
TREFFPUNKT» Dornbuschhalle:
15.00-18.30 Blutspende

GREVESMÜHLEN
TREFFPUNKT»
DRK-Kreisverband, Pelzerstr. 15:
18.30-20.00 DRK-Seminar: Einfüh-
rung in die Dorn-Methode (1. Teil)
DRK-Wohnanlage
„Am Tannenberg“:
15.00 Treff der Selbsthilfegruppe
„Multiple Sklerose“
Haus der Begegnung:
15.00 Singen mit Frau Kossakowski;
18.30 Handwerkerchor

KALKHORST
AUSSTELLUNGEN»
Miniaturenpark, Neue Reihe,
J 03 88 27/88 98 13: 10.00-18.00
Muschelmuseum, Friedensstr. 24,
J 01 57/78 92 84 46: 10.00-17.00

KLÜTZ
AUSSTELLUNGEN»
Galerie „dieKUNSTdasWERK“,
Alte Molkerei, Lübecker Str. 3:
11.00-18.00 „Maria & Martha“ - Ge-
mälde der Malerin Ana Sojor
Landhaus „Klützer Eck“:
11.00-22.00 Maritime Holzbilder von
Wolfgang Schumacher
Literaturhaus „Uwe Johnson“,
Im Thurow 14: 10.00-17.00 Daueraus-
stellung über Leben und Werk Uwe
Johnsons

KUSSOW
TREFFPUNKT» Steinzeitdorf:
10.00-17.00 Weben, Töpfern, Bogen-
schießen u. a.

REDEWISCH
MARKT» Bauernmarkt und Café:
10.00-18.00 Bauernmarkt

ROGGENSTORF
TREFFPUNKT»
Luise-Reuter-Haus:
14.00 Gemütlicher Nachmittag für al-
le Frauen der Gemeinde Roggenstorf,
anschließend Tee- und Kräuterkunde
mit Sabine und Christina Piela

SCHÖNBERG
TREFFPUNKT»
Ergotherapiepraxis Wegemann,
Marienstr. 12:
17.30 Offener Treff für an Multipler
Sklerose Erkrankte
Katharinenhaus: 19.00 Chorprobe

SIEVERSHAGEN
FITNESS» Sportlerheim:
19.30 Step-Aerobic und Fitness

NORDWEST-MECKLENBURG12 5. Juni 2013
Mittwoch,
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Anzeigen

Vereine /Versammlungen
Jagdgenossenschaft
Testorf-Steinfort
- Der Vorstand -
Mitgliederversammlung der Jagdgenossenschaft Testorf-Steinfort 
Am Freitag, dem 21.06.2013, um 19 Uhr findet die Vollversammlung 
der Jagdgenossenschaft Testorf-Steinfort im Sportlerheim in 23936 
Testorf statt.
Dazu sind alle Jagdgenossenschaftsmitglieder der Jagdgemeinschaft 
Testorf-Steinfort herzlich eingeladen.
Tagesordnung:
1. Eröffnung, Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit
2. Bericht des Jagdvorstehers
3. Kassenbericht
4. Entlastung des Vorstandes
5. Sonstiges
Der Vorstand
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